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Einleitung. 



Als Friedrich Adolph Robmer von 1843- 18G6 Pflanzen- 
Reste aus den paläozoischen Grauwackcu des Harzes beschrieb, 
war ihm schon aufgefallen (1860, S. 8 *)), dass die Reste aus den 
»Culmgrauwacken« von denjenigen aus der »Grauwackc bei 
Lauterberg« verschieden seien; aber bei Koemkh, Jascue (1858) 
bis auf E. Weiss (1885) wurden die Pflanzen-Reste der Grau- 
wackeu des Harzes — die der sicher culinischeu und der älteren 
Grauwacken — allesammt als solche vom Culin - Charakter an- 
gesehen. 

Weiss druckt sich (1885. S. 153) wie folgt aus: »Auffallend 
ist, dass die ineisten Aehulichkeiten auf die Flora des Culm hin- 
weisen, obschou der allgemeine Charakter unserer hereyneu Harz- 
flora 2 ) auch in den Alteren Formationen bereits enthalten ist. 
Dies ist aber ein allgemeines, von den bisherigen Erfahrungen 
geliefertes Resultat, dass miudesteus die Devouflorcn in ihrem 
Charakter der Culmflora sehr nahe stehen«. 

Es ist wohl anzunehmen, dass diese Auffassung von derjenigen 
beeinflusst war, wie sie namentlich O. Heer seiuer Zeit vertreten 
hat, indem er die jetzt als oberdevonisch angesehene Flora der 
Bäreninsel, der ursprünglichen »Ursa-Stufe«, auf Grund unzulang- 

') Um hinsichtlich der Citate weitgehende Abkürzungen rerwenden zu 
können, ist die wichtig«te Literatur am Schills« der vorliegenden Arbeit in 
alphabetischer Folge aufgeführt worden. 

*) Hiermit ist die Flora in den geologisch ältesten Grauwacken, nicht aber 
z. B. diejenige der Oberharzer Culm-Grauwacko gemeint. 

N«u« Folgt. HeA U. I 
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lieber Bestimmungen (vor Allem — wie wir S. 48— .00 sehen werden 
— der Verwechselung gewisser Erhaltungszustände von Knarr tu 
acicularis, des Knorria - Typus der Bothrodendraceen, mit den 
Stcinkeruen des Culm - Fossils Asterocalamitrs scrobiculatu*) mit 
solchen vom Culm- Charakter zusammenthut, und den Begriff der 
Urea-Stufe auch auf Horizonte ausdehnte, die floristisch rein cul- 
mischen Charakter autweisen. Iu Wahrheit sind die vorculmischen 
Floren durch eine andere Lepidopbyteu- Gruppe charakterisirt als 
die Culm-Flora, indem sich eine vorculinisehe Bothrodendraceen- 
Flora deutlich unterscheiden lfisst. 

Bei der geologischen Kartirung im Harze durch Herrn Max 
Koch ') war es diesem von Wichtigkeit zu erfahreu, in wie weit 
die heutige Pflanzenpaläoutologie seine unten erwähnten An- 
sichten zu bestätigen, Oberhaupt bei der Ilorizontiruug der ge- 
nannten Grauwacken des Harzes zu helfen in der Lage sei, und 
ich wurde daher von der Direction der Kgl. Geol. Laudesanstalt 
mit der Bearbeitung dieser Frage betraut. Schon bei meiner 
Reise nach dem Harz im Sommer 1898 konnte ich nun ermitteln, 
dass sich hier zwei ganz verschiedene paläozoische Floreu iu deu 
Grauwacken unterscheiden lassen, nämlich eine Flora vom Alter 
des Culm und eine ältere Flora, die u. A. ihre Beste namentlich 
iu der echten (eigentlichen) Tanner - Grau wacke des Oderthales 
hinterlassen hat. Iu aller Kürze habe ich diese Thatsache bereits 
in meinem Lehrbuch der Pflanzenpal. 1899, S. 363, mitgetheilt, 
uud es handelt sich nun in der vorliegenden Arbeit darum, diese 
beiden Floren eingehend zu bearbeiten und zu charakterisiren. Dass 
dabei die Pflanzeu-Heste aus dem Grauwacken-Zuge des Culm bei 
Magdeburg mit einbezogen worden sind, war dadurch geboten, als 
sich sehr schnell ergab, dass diese sowohl hinsichtlich der speeifischeu 
Zusammensetzung als auch ihrer Erhaltuugsweise unuuterscheidbar 



•) Ich bin den beiden im Hari goolofrisch kartirenden Herren, dem Latide*- 
geologen Prof. Dr. Max Koch und Prof. Dr. L. Bbuhiiauskn, sowie Herrn Landes- 
geologen Dr. A. Dbxckmaxn zu grossem Danke für die stete Bereitwilligkeit ver- 
pflichtet, mit der sie- mich l>ci allen in der vorliegenden Arbeit auftauchenden 
geologischen Fragen unterstützt haben. All»»« drei Herren hat die Orrectur 
der Ge**mmt-Arbeit vorgelegen. 



by Google 



Kinloitang. 



vou denjenigen aus dem Culm des Oberharzes sind, mit anderen 
Worten, dass es sich in beiden Revieren um ein und dieselbe 
Ablagerung handelt. Eine eingehendere Bekanntschaft mit der 
Culm-Flora des Magdeburgischen hatte ich schon vorher dadurch 
gemacht, dass mir Herr Dr. W. Wolterstorff bei Gelegenheit 
seiner Bearbeitung der Culm - Fauna des Magdeburgiscben die 
reiche Sammlung aus dem städtischen Museum zu Magdeburg 
mit der Bitte um eine Aeusserung über dieselbe zugesandt hatte 
(vergl. seine Arbeit 1899, S. 9, Anm. 2 und S. 57). 

Ferner war es geboten, die spärlichen Reste, die Herr 
A. Denckmann aus dem vSilur des Kellerwaldes mitgebracht hat, 
zu berücksichtigen und ebenso die wenigen Beste, die mir aus den 
Quarzit-Steinbrüchen bei Gommern bei Magdeburg bekannt ge- 
worden siud, weil es sich nach dem Genaunten in den fraglichen 
Schichten des Kellerwaldes und von Gommern um solche handelt, 
die auch in dem genau zwischen diesen beiden Fundpunkten lie- 
genden Harz vorkommen. Aus einem ähnlichen Grunde (vergl. 
S. 15 — 16) wurde die Florida der Plattenschiefer der Umgegend 
von Herboru im Nassauischeu berücksichtigt. 

Inwieweit mein Resultat von der bisherigen Auffassung ab- 
weicht, geht in Uebereinstimmung mit seiner voru S. 1 citirteo 
Aeusserung am Besten aus einer weiteren Aeusserung von Weiss 
hervor (vergl. WoLTERsron F f 1. c. S. 9), der dio Bedeutung der 
Pflanzenreste für die Horizontirung des Grauwackeu-Zuges des 
Magdeburgischen auzwei leite. »Die Forscher, welche im Harz 
Schichten mit den gleichen Pflanzen theils zum Culm, theils zum 
Devon rechneten, mussteu es für zweifelhaft halten, wohin die 
Magdeburger Grauwacke zu zählen sei«. Gerade dieseu Satz hat 
Wf.188 dem Sinne nach ausgesprochen ( Woltbrstorff, 1. c), und 
es geht auch aus seiner Arbeit (1885) hervor, dass ihm der wesent- 
liche Unterschied der beiden Harzer Floren nicht aufgefallen ist. 

Die bei meiner Bearbeitung der Pflanzen-Reste der bezeichneten 
Reviere nothwendige Vergleichung derselben mit solchen anderer 
Fundorte Hess es wünschenswert erscheinen, einmal deu Versuch 
zu machen, insbesondere alle bisher bekauut gewordenen vorcarbo- 
nischen Pflauzeureste kritisch zu untersuchen. Das hat seiue 

1* 
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ausserordentliche Schwierigkeit, weil die umfangreiche Literatur 
Qber diesen Gegenstand ganz zerstreut ist, mau nur fertig wird, 
wenn man von den in Frage kommenden Resten so viel wie 
möglich selbst gesehen hat, dann aber die geologische Zuweisung 
der Horizonte mit den Pflanzen-Kesten einer Prüfung zu unter- 
ziehen ist, damit man nicht zu falscheu Schlössen gelangt. Ich habe 
diese langwierige Arbeit begonnen und soweit gefördert, wie sie 
für die vorliegende unbedingt nöthig war; es besteht die Absicht, 
in der Richtung weiter zu arbeiten, um die vorcarbonischeu Floren 
auf Grund des bisherigen Materials in einer besonderen Abhand- 
lung charakterisiren zu können. Zunächst soll die Flora de» böh- 
mischen Mitteldcvons (Barrandk's Silur Hh) nach dieser Rich- 
tung hin eine eingehende Bearbeitung finden; sie wird auf Kosten 
des Barrande - Fonds des Museums des Königreiches Böhmen 
erscheinen. 

F. A. Römer hielt, mit Ausnahme der Grauwacke von 
Elbingerode, die er für mitteldevonisch ansah, alle Grauwacken 
des Harzes für culinisch und stellte nur vorübergehend Einzelnes 
zum Silur. Beykich (1870) und Losskn (vergl. 1877) trennten 
die Tanner Grauwacke (hierher nach ihrer Auffassung: 1. die 
sogenannte Sattel- Axcu-Grauwacke, 2. die Wernigeroder Grauwacke 
= Tanner Grauwacke des nördlichen llarzrandes, sowie 3. der Grau- 
wackeu-Complex im Sieberthal) als Silur, später als tiefstes Unter- 
devon (»Hercyu«), als älteste im Harz vorhandene paläozoische 
Schichten ab. Nachdem dann auch die Herren Bel'.shausen, 
Dbnckmann und Koch (Jahrbuch f. 1895, S. 130) erklärt hatten, 
dass die Tanner Grauwacke sicher nicht culmischen Alters sei, 
schied Max Koch (1897 und 1898) die Grauwacken in silurische 
und culmische, und zwar gehören uach diesem zum 

Silur: die Tanner Grauwacke der Sattelaxe, als Basis sä nun t- 
licher paläozoischer Schichten des Harzes, und zum 

Culm: ausser den Grauwacken des Oberharzes, die Elbingeroder, 
Wernigeroder und die Sieber Grauwacke (nach M. Koch 
uud L. Beü8hausen). 

Soweit nun im Folgenden die Rede ist von: 
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1. Tanner Granwacke schlechtweg, ist der Grauwacken- 
Zug gemeint, der S-förmig quer durch den ganzen Harz durch- 
setzt (vergl. hierzu und zum Folgenden die LossEN'sche Uebersichte- 
Karte des Harzes von 1880) und zwar im S. von Scbarzfeld-Lauter- 
bcrg durch eine Strecke des Oderthaies über Tanne, Mä^desprung 
bis Gernrode am N. - Hände des Gebirges, also die Tanner Grau- 
wacke der sogenannte u Sattelaxe. 

2. Die Sieber-Grauwacke zieht sich beiderseits der Sieber 
südlich vom Gebirgsraude bis nördlich an das Brocken-Massiv hin. 

3. Die Wernigeroder Granwacke (Tanner Granwacke 
des nördlichen Harzrandes von Lossen) ist der Zug von Heim- 
burg über Wernigerode bis Ilsenborg. Derselbe bildet die Fort- 
setzung der durch das Brockenmassiv davon getrennten Sieber 
Grauwacke, die nach M. Koch vor Abtragung der dem Brocken- 
granit auflagernden Sedimente mit den Grauwackenmassen des 
Pan- und Sienberges, einem Theil der Wernigeroder Grauwacke, 
in Zusammenhang gestanden hat. 

4. Die Elbingeroder Grauwacke tritt in den drei Com- 
plexen auf: 

a) bei Elbingerode, 

b) nördlich Ilfeld in der nach S. geöffneten Zorge-Stieger 
Mulde (S.-mulde Lossbn's), 

c) südlich von Balleustedt in der nach N. geöffneten 
Selkeinulde Lossen's. 

In Bezug auf ihre Zugehörigkeit zum Culm sind die Partieen 
b und c geologisch noch nicht näher untersucht. 

5. Die Grauwacke des Oberharzes z. B. bei Clausthal- 
Zellerfeld, Grund u. s. w. (die Culni-Grauwacke Lossrn's). 

Die unter 1. genannte Grauwacke lasst sich also auch bequem 
- sofern die M. KoCH'sche Deutung zu Grunde gelegt wird — 
als Silu r -Grauwacke bezeichnen, die unter 2—5 genannten 
Grauwacken hingegen lassen sich bequem kurz als Culm-Grau- 
wacken zusammenfassen, welche letztere also weit mehr um- 
schliessen als bei Lossen. 

Ausser diesen Grauwacken-Complexen finden sich nun noch 
»Grauwacken - Einlagerungen« (Lossen) in den verschiedenen 
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Schiefer-Horizonten, d. h. iu den Wieder Schiefern Lossen'», die 
nach neuerer Auffassung zum Theil obersiluriseh sind, zum anderen 
Theil den devonischen Wissenbacher Schiefern zufallen. Von 
diesen würden — wie wir noch sehen werden — die »Einlage- 
rungen« bei Strassberg - Liudenberg — auf Gruud der Flora — 
zum Silur gehören. 

Mit der Grauwacke der sogenannten Sattelaxe eng strati- 
graphiseh verknüpft siud die Plattenschiefer (z. B. bei Mägde- 
spruug), worüber bei Lossen (1882, S. 3—5) nachzulesen ist. 
Diese Schiefer sollen nach LosskN eine obere Abtheilung der durch 
die Tanner Grauwacke repräsentirten Stufe darstellen. 

Das6 die Plattenschiefer silurischen Alters sind (der engere 
Horizont ist noch festzustellen), geht aus dem geologischen Karten- 
bilde (Denckmann Abb. 1901) der Urfer Schichten des Kellerwaldes 
hervor, in denen Denckmann (Jahrb. f. 189t>) zweifellos sibirische 
Faunen (Graptolithen und Pelecypodeu) nachgewiesen hat. Diese 
Tbatsache ist ausserordentlich wichtig, da auf ihr die ganze neuere, 
speciell von M. Kocn und Bkushausrn vertretene Auffassung der 
älteren Grauwacken des Unterharzes aufgebaut ist. Vor Allem be- 
ruht die Deutung der Tanner Grauwacke der Sattelaxe im Harz und 
der mit ihr verknüpften Plattenschiefer als silurisch auf dieser 
Thatsuche. Sowohl uach SW. hin bis zum Westerwalde, als auch 
nach NO. hin durch den Harz hindurch, lässt sich vom Kellerwalde 
aus im Streichen des unterrheiuischeu (niederländischen) Gebirgs- 
systems (SW. — NO.) die Verbreitung von Gesteinen der Urfer 
Schichten verfolgen (vgl. Denckmann, Jahrb. f. 1895, S. XXXV 
und Bericht der Herreu Bkushausen, Denckmann und Kayseh 
1. c. für 1896, S. 279). 

Wenn wir davon absehen, dass im Harze ebenso wenig wie 
im Lahu-Dillgebiete ein directer paläozoischer Beweis für das sibi- 
rische Alter der betreffenden Schichten erbracht ist, so folgt doch aus 
dem Gesagten, dass dauu allerdings die nach Lossen stratigraphisoh 
unter den Plattenschiefern liegenden Grauwacken der sogenannten 
Sattelaxe des Harzes ebenfalls sibirischen Alters sein müssen. 
Ks ist freilich zu berücksichtigen, dass Herr Denckmann die 
Platteuschiefer uuter die Grauwacken stellt, jedoch für den Harz 
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nach Herru Beüshaüsen (Arbeitsbericht in» Jahrbuch f. 1899) 
noch kein sicherer Nachweis für die Stellung der Plattenschiefer 
gefuhrt ist. 

Ausser in den Grauwacken-Horizonten finden sich pflanzen- 
fahrende Scbichteu noch in den silurischeu Quarziten des Bruch- 
berg-Ackers und in deren Fortsetzung nordöstlich desselben in 
der Gegend von Ilsenburg (hier am Kienberge u. s. w.). 

Endlich ist der Vollständigkeit halber darauf hinzuweisen, 
dass Pflanzen-Reste auch im Harzer Devon und zwar u. A. im 
Spirifereusandstein (= Kahlebergsandstein) vorhanden sind. 

Iu den sämmtlichen pflanzenfuhreuden Grauwacken, den 
älteren und culmischen des Harzes uud den culmischen des Mag- 
deburgischen, gleichgültig also welchen geologischen Alters, sind 
es hauptsächlich die Grauwackeu-Schiefer, welche die Reste bergen. 
Hier und da finden sich Pflanzenreste auch in der Grauwacke 
selbst, aber dann wieder vorwiegend in den feinkörnigen, plattigen 
Grauwacken, wie im Oberharzer Culm in deu Grauwacken, die 
sich nach oben hin an die Posidouieu-Schiefer auschliessen. Man 
kann unterscheiden: 

1. Derbe, in mächtigen Bänken auftretende Grauwacken- 
Lageu, die das durch Steinbruchsbetrieb gewonneue Material siud. 

2. Grauwackeu-Schiefer, die mit 1. wechsellagernd schwächere, 
oft sehr dünne Lagen von lockerem Gefüge bilden, uud iu ihrer 
petrographischeu Beschaffenheit eine Mittelbilduug zwischen den 
derben Grauwacken (1.) und 3. siud. Es handelt sich um sau- 
diges oder feines Grauwacken-Material enthaltende Schiefer. Durch 
reichlicheres Vorhandensein von kohlig erhalteneu Pflanzen-Resten 
können einzelue Bänke sich dem Charakter eines Brandschieters 
nähern. 

3. Thonschiefer- Bäuke. 

Sämmtliche Pflanzen -Ablagerungen tragen auffallend und 
typisch den Charakter der Allochthonic, den ich eingehend in 
meinem Lehrbuch (1899), S. 341 — 347, dargelegt habe; es han- 
delt sich also durchweg um mehr oder minder grosse kohlig er- 
haltene Fetzen vou Pflanzen oder aber um Steiukerne, Reste, 
die all«- unter den paläoutologischeu Begriff des »Häcksels« (I. c. 
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S. 34*2) fallen. Gelegentlich sind die Pflanzen- Materialien so in- 
einander verworren, dass man an die von Flüssen und von Hoch- 
wasser zusammeugeschwemmten Massen und wegen der nestigen 
Iueinauder- Verwirrung des Materials als »Genist« bezeichneten 
Pflanzen-Balleu denken muss. Hier und da überwiegt das einge- 
schweuitnte Pflanzen-Material (also die organische Substanz) die 
unorganische (rein mineralische im engeren Sinne) in den Pflanzen- 
Banken so weit, dass, wie schon angedeutet, Bänke von brand- 
schieferigem Charakter gebildet worden sind, wie in einer Bauk 
im Steinbruch im Heiligengruud bei Beuzingerode, gelegentlich 
auch in der Culm-Grauwacke des Oberhar/.es u. s. w. 

Die durchschnittliche Grösse der Häcksel-Stücke in den ver- 
schiedenen Schiehtuugs-Flächeu und -Bänken schwankt zwischen 
ganz kleinen Maassen, nicht grösser als wirkliche Häcksel-Stückchen, 
uud bis grossen, sogar gelegentlich bis über 1 langen Stücken. 
Es ist naheliegend, diese Verschiedenheit auf einen weitereu oder 
weniger weiten Transport zurückzuführen. Die durchschnittlich 
gleiche Grösse der »Häcksel« -Stücke in ein und derselben Schicht- 
fläche lässt sich anders nicht erklären. Insoweit die einzelnen 
Beste eine Längs- und Querrichtung unterscheiden lassen, kann 
mau oft bemerken, dass sie durchaus mehr oder minder deutlich 
parallel gelagert sind, wodurch die Richtung im Verlauf des trans- 
portirenden Wassers angegeben wird. In mehreren Culm-Stein- 
brüchen des Oberharzes, also in den jüngeren Grauwackeu, kounten 
mehrere Quadratmeter grosse Platten mit solchem Parallel-Häcksel 
beobachtet werden; weitere Fundpunkte für Parallel-Häcksel sind 
u. A. die Brüche in der älteren Grauwnckc im Oderthal: an der 
Mündung des Rolofsthales und des Gr. Schanfenhauerthales u. s. w. 
Fig. 1. 

Die schon erwähnte Thatsache, dass sich das Vorkommen der 
Pflanzen-Reste ganz überwiegend au ein bestimmtes Korn des 
einschliesseuden Gesteins knüpft, lässt darauf schliessen, dass in 
uuserem Falle die Transport-Fähigkeit des die Grauwacken-Schiefer 
bildenden Sedimentes mit der Transport-Fähigkeit des Häcksels 
genau übereinstimmte, während die derbe Grauwacke offenbar in 



Einleitung. 




Fig. 1 0. 

Hin StQck mit »Häcksel«, die einzelnen I'flanzenletzen mehr minder parallel 

liegend. 

Ebeudorf, weatlich Magdeburg (leg. H. Potosh), (S. B. 1 ). 



') Kii.-t ftfimratliche Figuren zu der vorliegenden Arl<eit sind von Herrn 
Gkoiio HorrMAM.s gezeichnet worden: einige wenige hat Herr £. OnMANS über- 
noinmen. 
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bewegterem Wasser, die Thonsehiefer-Bäuke hingegen in ruhi- 
gerem Wasser gebildet wurden. 

Auch alle übrigen Thatsacheu sind typisch für allochthone 
Pflanzen- Ablagerungen : das Fehlen von Koblenflötzeu, kurz alle 
Erscheinungen, die für Allochthonie sprechen, die ich im Lehr- 
buch S. 346 — 347 in einer Tabelle zusammengestellt habe, vou 
denen ich hier nur die geringe Arten-Zahl hervorhebe, ferner 
dass im Oberharze und, wie aus Woltbrstouff's Arbeit hervor- 
geht, auch bei Magdeburg mit den Pflanzen- Rest en zusam- 
men Reste von Meeres-Thieren vorkommen, dass trotz des viel- 
fachen Vorhandenseins von Lepidophyten-Resten die unterirdischen 
Organe derselben, also Stigmaria -Reste, selteu, und wo sie sich 
finden, gewöhnlich uur einzelne mit Hautgewcbe-Resten von Stig- 
marien eingeschwemmte Narben vorhanden sind. 

Im Culm des Magdeburgischen und des Oberharzes f luden 
sich Pflanzen-Reste wohl in fast säinmtlichen zur Zeit noch zugäng- 
lichen Steinbrüchen und in vielen sonstigen Aufschlüssen, so dass 
es sich nicht verlohnt, die Fundpunkte eigens aufzuzählen. 

Dass auch in älteren Schichten des Harzes sich Pflanzen- 
Bänke reichlich, wenn auch nicht so viele wie in der Culm- 
Orauwacke, finden, geht schon aus den zerstreuten Angaben in der 
Literatur uud in den kartirten Sectiouen hervor, und ich konnte 
mich bei meinen Bereisuugen selbst davon überzeugen. Die meisten 
Fundstellen, soweit sie bis jetzt ausgebeutet werden konnten, 
haben jedoch nur unbestimmbares Häcksel - Material geliefert, so 
dass auch hier zu einer Erwähuung der allermeisten Fuudpunkte 
im Folgenden keiue Veranlassung vorliegt. 

Das Vorkommen von Pflanzen - Bänken in den Grauwncken 
des Harzes und des Magdeburgischen ist also eine ganz allgemeine 
Erscheinung: überall wo grössere Aufschlüsse vorhanden sind, 
kanu man auch Pflauzen-Bäuke finden; dass sie iu der Literatur 
nicht die ausgiebige Berücksichtigung erfahren haben, die das 
vor Augen führt, liegt daran, dass allochthone Pflanzen-Ablage- 
rungen, namentlich wenn es sich um feinhäckseliges Material 
handelt, aber auch sonst, ganz allgemein einer pflauzeupaläonto- 
logischen, also dem lleologeu nützlichen Behandlung uaturgoniäss 
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die grössten Schwierigkeiten entgegensetzen und ihre Untersuchung 
oft überhaupt kein Resultat ergiebt. Die kartirendeu Geologen 
hatten demnach keine genügende Veranlassung, ein besonderes 
Augenmerk auf diese Pflanzen - Bänke und ihre Ausbeutung zu 
wenden. Wenn es daher jetzt doch geluugen ist, sich ein Bild 
von der in Rede stehenden altpaläozoischen Flora und der Culmflora 
zu machen, so liegt das einerseits an dem gegenwärtigen fortgeschrit- 
teneren Zustand der Paläobotanik, andererseits aber uud nicht weniger 
an dem verhältnissmässig reichen Material, das seit F. A. Roemers 
Thätigkeit in über einem halben Jahrhundert schliesslich doch 
zusammen gebracht wordeu ist, und in der Möglichkeit, die dem Ver- 
fasser erlaubte, in einem so schwierigen Fall auch iu den Revieren 
selbst Erfahrungen sammeln zu dürfen. Dass das im Folgenden 
gebotene Bild der Gegensätze unserer beiden Grauwacken- Floren 
freilich nicht zu vergleichen ist mit Resultaten, die sich bei der 
Untersuchung autochthouer Floren ergeben, wie sie im produc- 
tiven Carbon so reichlich vertreten sind, liegt iu der Natur der 
Sache. 

Wenn ich sagte, dass jetzt ein »verhältnissmässig reiches 
Material« vorliegt, so ist nicht zu vergessen, dass dies in Be- 
ziehung zu anderen allochthonen Ablagerungen gemeint ist, die 
oft genug trotz eifrigsten Suchens so gut wie gar uichts Bestimm- 
bares ergeben. Die lange Zeit, die seit der Aufsammlung der 
Reste im Harz und im Magdeburgischen iu vielfach grossartigen 
Aufschlüssen verflossen ist, hat doch aber nur eine recht be- 
schränkte Anzahl von Arten ergeben: für den Paläobotaniker, der 
horizontiren möchte, eine betrübende, gar zu charakteristische 
Eigeuthümlichkeit allochthouer Lager. 

Für die vorliegende Arbeit habe ich — abgesehen von den 
selbst au Ort uud Stelle gesammelten Resten — alle Sammlungen 
ausgenutzt, die mir zugänglich waren, es sind die folgenden: 

1. Die Sammlung der Kgl. Preuss. Geologischen Laudesaustalt 
(Geologisches Landes-Museum) zu Berlin (S.B 1 .) 1 ). 

') Da mehrere von den Sammlungen im Folgendon wiederholt zu nention 
svin werden. habe ich für dies«, um sie kurz be/eichnt» zu können, die in den 
Klammern b. <ig«ttigteu Abkürzungen benutzt. 
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2. Die Geologisch- paläontologische Sammlung des kgl. Mu- 
seums für Naturkunde zu Berlin (S. B 3 .). (Director: Geh. Berg- 
rath Prof. Dr. W. Branco.) 

3. Mineralogisches Kabinet der berzogl. Technischen Hoch- 
schule in Braunschweig. (Vorstand: + Prof. Dr. II. Kloos.) 

4. Geologisch-paläontologisches Institut der Universität zu 
Breslau. (Vorstand: Prof. Ür. Fr. Frech.) 

5. Die Sammlung des Kgl. Ober-Bergamts zu Clausthal im 
ITarz (S. Bm. C). (Diese uud die folgende durch Vermitteluug 
des ehemaligen Berghauptmanus, jetzigen Wirkl. Geh. Raths, 
ICxcellenz Adolf Achenbach 1 ).) 

6. Die Sammlung der kgl. Bergakademie zu Clausthal (S. 
Bk. C). 

7. Die Sammlung der grossherzoglich hessischen Geologischen 
Landesaustalt zu Dar in Stadt (Dir.: Geh. Oberbergrath Prof. 
Dr. Lepsius). 

8. Das Museum des naturwissenschaftlichen Vereins zu Goslar 
am Harz. (Dir.: der erste Vorsitzende des Vereins: Bergingenieur 
\V. Rittershaus. Verwaltung der paläontologischen Abtheilung: 
Lehrer W. Reitemeyer.) 

9. Kgl. geologisches Museum der Universität zu Göttingen. 
(Dir.: Geh. Bergrath Prof. Dr. A. von Koenen.) 

10. Die Sammlung des Mineralogischen Instituts der Univer- 
sität zu Halle a. d. Saale (S. H). (Dir.: Geh. Bergrath Prof. 
Dr. K. von Fkitsch.) 

11. Die paläontologische Sammlung des Provinzial-Museums 
zu Hannover. (Dir. des Museums: Dr. Reimers. Verwaltung 
der paläontologisrhen Sammluug: Oberlehrer Dr. H. Uns.) 

12. Die Sammlung des Römer-Museums zu Hildes heim 
(S. Hd.). (Dir.: Prof. Dr. A. Andreae.) 

13. Die Sammlung des naturwissenschaftlichen Museums zu 
Magdeburg (S. M.). (Custos: Dr. W. Wolterstorff.) 

l ) Nachträglich hat Herr Prof. Bkusiulsbj» in der genannten Sammlung 
loch wichtige Originale Rokmkji's gefunden, die mir seiner Zeil nicht vorgelegt 
worden konnten, die ich ulx«r vor Altschluss der Arbeit noch verwi-rtliot lial><\ 
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14. Die Saininliing des Aller- Vereins in N au Haldens- 
leben. (Vorsitzende: Lehrer am Gymnasium Brunotte und 
Apothekeubesitzer E. Bodbnstab.) 

15. Das »Stern bergen m« , d. h. die Stammsammlung des 
Grafen Kaspar Strrnberg, die sich in der geologisch-paläoutolo- 
gischeu Sammlung des Museums des Königreiches Böhmen in 
Prag befindet. (Director: Prof. Dr. Ant. Fritsch.) 

16. Die Sammlung des Fürst Otto-Museums zu Wernige- 
rode am Harz (S.W.). (Custos: Oberlehrer FRIEDRICH BC'HRlNG.) 

Ausserdem erhielt ich Reste für die S. B 1 . beziehungsweise 
geliehen noch von den Herren: 

17. C. Armbster in Goslar, der die Vorräthe seiner Mine- 
ralien- und Petrefacten-Handluug zur Verfugung stellte ; 

18. Kathsapotheker E. Bodenstau in Ncuhaldensleben; 

Ii). Lehrer Wilh. Just in Zellerfeld im Oberharz (S. Z.); 

20. Oberlehrer Dr. August Mertens in Magdeburg, dem 
ich auch die Vcrmittelung der in Neuhaldonsloben vorhanden ge- 
wesenen resp. vorhandenen Sammlungen verdanke ; 

21. Lehrer W. Keitrmkyer in Goslar am Harz; 

22. Kaufmann Eduard Schultz zu Ncuhaldensleben. 

Für die mir von all den genannten Seiten zu Thcil gewordeuc 
weitgehende Unterstützung sage ich den allerverbindlichsten Dank! 



Systematische Betrachtung der Reste. 



Da es im Wesentlichen darauf ankommt, die Verschieden- 
heiten beziehungsweise Übereinstimmungen der Floren hervor- 
treten zu lasseu, ist es geboten, die sämmtlichen Reste nicht aus- 
schliesslich systematisch vorzuführen, sondern dieselben nach ihrem 
Vorkommen in den verschiedenen Quarzit-, Plattenschiefer- und 
Grauwacken - Complexen, auf deren Beurtheilung ihrer Altersver- 
schiedenheiteu es ankommt, vorzuführen. Es hat sich als zweck- 
mässig herausgestellt iu der folgenden Weise zu dispouiren. 

Ks werdeu zunächst die jetzt als silurisch angesehenen Hori- 
zonte betrachtet und zwar nach den Fundpunkten geordnet vom 
W. nach dem O. fortschreitend, d. h. zunächst das Dill- und Lahu- 
Gebiet, sodann der Kellcrwald, 3. der Harz und 4. das Revier 
von Gommern. 

Es folgt das Devon. 

Sodann werden die Culm-Schichten des Harzes und des 
Magdeburgischen vorgenommen uud zwar zunächst die Oberhaizer 
und Magdeburger Culm-Grauwacke zu einem gemeinsamen Ab- 
schnitt zusammengefasst, weil diese beiden Complexe von vorn 
herein irgend eineu Zweifel au ihrer Zusammengehörigkeit in pa- 
lüobotanischer Hinsicht nicht zulassen, sodann 2. die Sieber-Grau- 
wacke, 3. die Weruigeroder und 4. die Elbingeroder Grauwacke. 

Silur. 

Ueber die Beziehungen der pflauzeuführenden Schichten des 
Silur des Dilltliales zu denen des Silur im Kellerwalde, sowie zu 
den entsprechenden Schichten des Harzes und bei Gommern östlich 



Dill- und Lahn-Gebiel. 



Magdeburg giebt die folgend«' Parallelis-irungs - Tabelle , die ich 
Herru A. Denckmann verdanke, bequeme kurze Auskunft. 



Dill- und Lahn -Gebiet 


Kellenvald 


Harz 


Elbthal bei 
Gomznorn 


Qnarzit des Sundberges 
etc. 


Wiistr^arten- 
.Quarzit. 


Quarzit de« Bruch- 
berg-Ackers ii. von 
Ilsenburg. 


PÜ asterstein - 
Qaarzit der 

unmittelbaren 
Umgebung 

von Gommorn 
u. Plötzky. 


Ljdite führende Quarzitc 
an ve rein zelten Punkten 
der Hörre. 


Schinclborner 
Schichten. 


Kiescl&chiefer füh- 
rende Schichten des 
Bruchberg - Quar- 
zite?. 






Möscbeider 
Schiffer. 






Dünuplatligc Gesteine von 
Greife ii stein und der Dill- 
thal-Protile, z. Th. mit 
Einlagerungen tod Kalken. 


Urfcr Schichten. 






Im Silur de« Dill- und 
Laim - Gebiete« weit ver- 
breitete Plattenschiefer. 
Hierher die Dachschiefer 
der Grube Herculo» b.Sion. 


l'lattenscluefi-r de« 
Schicferreins- 
grabeu». 


Plattenschicfer des 
Selkethals etc. 




Gladenbacher Kalk; Grau- 


HundslifinsorGruu- 


? 





wracken, Quarzito, Arko&en wacke: SÖ.-Hang (Hierher S. 5 6 die 
etc. der Gegend von Gla- des Jeu st, Gegend Grauwackcdcrsog. 

dt-nbach. von Hundahauscn Sattelaxe und der 

und Sebbeterode. Einlagerungen in 
den Wieder-Sehic- 
fern« bei Straes- 
berg - Linden berg.- 
PoTOjnt.) 

Die Begrflndung für diese Parallelisirungen (ludet sich vor 
Allem in der Abhandlung des Herrn A. Denckmann : Ucber den 
geologischen Bau des Kellerwaldes (1001). 

Dill- und Lahn-Gebiet. 

Plattenschiefer der Umgegend von Herborn in der 
Provinz Hessen-Nassau. 

Wenngleich, wie wir .scheu werden, aus deu Platten-Schiefern 
des Harzes leider nur ganz Ungenügendes vorliegt, ist es doch 
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geboten, die, wenn auch wenigen, so doch gut erhaltenen Pflanzen- 
Reste aus den Platten-Schiefern der Umgegend von Herborn zu 
betrachten und zwar aus dem S. 6 angegebenen Grunde. Nä- 
heres bei Denckmann (1896 [1897]), S. 147 Anm. und in dem Be- 
richt über eine gemeinsam ausgeführte Studienreise (1896 [1897]) 
der Herren Beushausen, Denckmann, E. Holzapfel undE. Kayser. 
Vergl. auch die späteren KAYSER'schen Aufnahme-Berichte in den 
Jahrbüchern der Kgl. Preuss. Gcol. Landesanstalt. 

Die Reste der Umgegeud von Herboru sind also diejenigen, 
die zunächst zum Vergleich mit pflanzlichen Resten aus den Platteo- 
Schieferu des Harzes heranzuziehen sein würden. Ich habe hier 
— da sie uns für unsere Aufgabe immerhin ferner liegen — nur 
diejenigen behandelt, die mir leicht zugänglich waren, nämlich 
das LüDWiG'sche Material der S. B 1 . 

Es kommen in den Platten-Schiefern bei Herborn vor: 

1. Dictyodora (!) 1 ) in dem gleichen Erhaltungszustande wie in 
demjenigen des Harzes (vergl. hinten S. 62 und Jahrb. d. kgl. 
preuss. geol. Laudesanst. f. 1 897, S. 280). 

2. %Vo/%fo>i-ähuliche Reste (! vergl. Ludwig, 1869, Taf. XIX, 
Fig. 1). 

3. Ncräten (!) und andere zweifelhafte, jetzt zu den Tbier- 
f ah r ten gerechnete Gebilde. 

4. Rhachiopteriden und sonstige unbestimmbare Spindel- und 
Stengel-Reste. 

5. Farn: Sphcnopteridiuin rigidum und <S. furcdlatum; ferner 

6. Reste, die man, wie vor Allem Knorriu aciculari.<s, zu den 
Bothrodendraccen stellen wird. 

Ein näheres Eingehen verlohnt hier nur auf die unter 5. und 
6. erwähnten Objecte. 

Spheuopteridiuni rigiduin. 

SphenopUridium riyidum (Lldw. erw.) Por., Lohrb. 18ü:>, S. 3l»3, Fig. 314. 
SphenopterU riyida R. Ludwig, 18GH, S. 117, Taf. XXII, Fig. 1. 

') Das ZtiicheD ! bedeutet, da»s mir der betreffende Rest, von dem gerade, 
die Rede ist, vorgelegen hat. 
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Sphenopteris ifentepinnata Lüdw., 1869, S. 117, Taf. XXIII, Fig. 1. 
Rhoden Schimperi Por. ex parte. Lehrb. 1837, S. 135 ')• 

F.g. 2. 

Wedel von Hoeninghatiei-kui bau, d. h. einmal-gegabelt mit Fie- 
deru auch unter der Gabeluugs-Stelle: Fig. 2A. Fiederu 1. Ordnung 
je nach ihrer Stellung am Wedel, mit mehr oder minder sparrigen 
Theilen, die unteren stark spurrig, Fig. 2 D, die obersten stark zu- 
sammengezogen, Fig. 2 A. Die Fiederu letzter Ordnung fächerig zu- 
sammentretend, kurz uud breit, Spindeln auffallend quergerieft. 

Dass meines Erachtens die in der obigen Synonymen- Liste 
angegebenen LuDWiG schen Arten zusammenzuziehen sind, habe 
ich schon 1. c, S. 135 angedeutet. Die von LimwiG beschrie- 
benen Originale liegen mir vor und es ist mir nicht möglich, 
dieselben speeifisch zu scheiden. Sphenopteris densepinnata gehört 
oberen Wedeltheilen der Pflanze an, woraus sich die engere 
Stellung der Fiederu letzter Ordnung erklärt, Sphenopteris rigüia 
untereu Wedeltheileu. 

Während also die untersten Fiedern I. Ordnung äusserlich 
gesehen dem i?Äo<A?a-Typus angehören, Fig. 2ÜCD, neigen sie je 
weiter hinauf um so mehr zu Palmatopterü: Fig. 2 A B C. Das ist 
mit Berücksichtigung der Thatsaehe, dass Primär- Blätter in ihrer 
Ausgestaltung gern an Verhältnisse der Vorfahren erinnern, von 
besonderem Interesse. Mit Primär -Fiederu, d. h. hier mit den 
untersten Fiedern an einem Wedel, ist es nicht anders. Es weist 
also die erwähnte Tbatsache au dem Sphenopteridium rigidum darauf 
hin, dass die Vorfahren dieser Art vielleicht Jihodea-artig aus- 
gebildet waren. Unsere Art bildet somit eiu Mittelglied zwischen 
Ithodea und Sphenopteridium directum des Culm mit ihren breit- 
flächigen Fiedern I. O. Dass jedoch auch in unserer Art ein 
Sphenopteridium und nicht eine Ithodea vorliegt, zeigt die freilich 
sehlecht erhaltene Aderung, die keineswegs — wie das bei Ludwig 

») Ich habe immer nur diejenigen Synonyme aufgeführt, die sich aus der 
Literatur ergeben, auf die sich die vorliegende Arbeit unmittelbar bezieht. Sonst 
hatte (z. U. bei Anterocalawite* *crohicuiatu*, vcrgl. meine Darstellung der Proto- 
Oilamiiriaceen in Exglkk« Natürlichen Ptlanzenfainilion 1,4, S. 5öS, Leipzig llHX») 
»Ii« Synonyuion-Lwto hi,»r und da beträchtlich erweitert werden iuiWu. 

Neue holt«. Heft 36. 2 



Dill- und Lahn-Gebiet. 



19 



gezeichnet ist — auch nicht iu den linealeu, ß/torfia-ähulichen 
unteren Fiederu — sich ohne Weiteres als diejenige von Rhode a 
zu erkennen giebt. Mau kann mit anderen Worten keineswegs 
constatireu, dass jede letzte Fieder nur je eine Mittelader birgt. 
Namentlich die palmatoptcridisch zusammentretenden Fiedern im 
oberen Theil des Wedels zeigen iu ihrer Form und Aderuug, dass 
wir ein Sphenopteridium mit schmalen Elementeu letzter Ordnung 
vor uns haben. Auch für Sphenopteridium disaectum sind übrigens 
(wie bekanntlich auch für Sphcnopteri« eleyawi) die Querriefeu der 
Spindelu charakteristisch. Besonders ähnlich ist unsere Species der 
culmischeu Sphenopteridium Schimperi (Göpp.) Pot., Lehrb. 1890, 
S. 303 (= Hymenophyüites Schimperi Göl'P., 1859, S. 490, 
Taf. XXX VI l, Fig. 2 u. Sphenopterü Schimperiana SCHIMPER, 1862, 
S. 341, PI. XXIX) und der Sphenopterü ForUiehii Fkitsch, 1897, 
S. 84, Taf. I, Fig. 1 u. 5, aus dem Culm-Dachschiefer Thüringens, 
die vielleicht auch ein Sphenopteridium ist und dann wohl mit 
Sphenopteridium Schimperi zusammengehört. Die Gruppe von 
Kesten ist aber uoch näher zu untersuchen. 

Vorkommen: Bicken östlich Herborn (S. B. 1 !). 

Sphenopteridium fiircillatuiii. 

Sphenopteridium furcillatum (R. Ludwig erw.) Pot. (Lehrb. d. PÜanzenpal. 1897, 

S. 131, Fig. 118). 

CyctopUrü furvtllata R. Lumviu (Pnanzon-Rat.to aus der paläol. Form, von Dillen- 
burg u. ». w., 18G9, S. 120, Taf. XXIV, Fig. 1 u. 
1 a [die Fig. 1 Ludwig' s reproducirt in unserer 
Fig. 3 B]). 

Otlontopterii (Ttme-cauliculata Luuw. (1. c, S. 120, Taf. XXIV, Fig. 2— 2d [Fig. 2 

u. 2a ist unsere Fig. 7 u. Fig. 2d Ludwio's 
unsere Fig. 6]). 

Vittori Luuw. (I. c, S. 121, Taf. XXIV, Fig. 3 [i*t umero Fig. 10]). 
Seuropteri* Sinnen»* Luuw. (I. c, S. 121 T. XXIV, Fig. 4 [Ut unsera Fig. «>]'• 

Fig. 3 u. 4. 

Wedel von lloeninghausi- Aufbau, Fig. 3A; Fiedern letzter 
Ordnung sich der Kreisform nähernd, ganz bis schwach- oder 
deutlich gross-gelappt. Fiederu vorletzter Ordnung im Ganzen 
liueal. Stärkere Spindeln quergerieft. 

Auf die speeifische Zusammengehörigkeit der oben in der 
Synonymen-Liste genannten 4 Arten K. Ludwio's habe ich schon 

2* 
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AB C 

Fig. 3. 

SpheKopkriditun/krcillatum (K. Li mv. erw.) Pot. (B — Cytloytrris furcillata Lunw., 
Taf. XXIV, Fig. 1 . — PlatU'oschii'fcr dor Grub«? Ht'rcul«>.i bei Sinn südlich Mei- 
bom, Provinz Hessen -Nassau (S. B. 1 !). 



Uigitized 




Fig. 4. 



Sphenopteridium funitlatum (R. Lut>W. erw.) Pur. A u. G - Odontopterii cr<f- 
cauliculata Ludw., Taf. XXIV, Fig. 2; C = Odontopteri* Vielori Ludw., Taf. XXIV, 
Fig. 8: D = Seuropteris Sinnemi* Ludw., Taf. XXIV, Fig. 4. — Plattenschiefer 
der Grube Hercules bei Sinn südlich Herborn, Provinz He»- n-Na«aau (S. B. '!). 
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in meinem Lehrh. 8. 131 aufmerksam geinaclit. Kin Vergleich 
unserer Abbildungen, die uach den mir vorliegenden Originalen 
Ludwig 1 » angefertigt sind, ergiebt uuschwer, dass eine Treunung 
in mehrere Arten nicht möglich ist. 

Vorkommen: Grube Hercules bei Siuu südlich Ilerborn 
(S. B 1 !). 

Bothrodendraceeii-Reste. 

Knorria acicularis weist auf das Vorkommen von Bothrodeu- 
draceeu- Kesten hin. Das mir vorliegende Stürk der S. B 1 . dürfte 
das Original zu Ludwig, ISO!), Taf. XXVII, Fig. 11, sein. Das- 
selbe Stack wurde von E. Weiss, 1*84 (1885), p. 164, in der 




Bothrodendraceen-Rost ? — Grube Hercules bei Sinn (S. B.'!) 

Fuudorteangabe seiner Knorria aciculuri-acutifolia angegeben, die 
im Harz fftr die Silur-(irauwacke charakteristisch ist. 
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Ein weiterer Bothrodcudraceeu - Kest ist vielleicht der von 
LunwiG, 1. c, S. 127 als »Sif /Maria (Stiymariu) sp. angegebene 
uud Taf. XXVII, Fig. 10 abgebildete Kest, der mir ebeufalls vor- 
liegt: Fig. 5. Es könnte sich in demselben sehr wohl um eine ram- 
ponirtc Oberfläche mit Blattuarben von < 'yclostiyma resp. liothroifou- 
drou handeln; freilich ist mir ein solcher Erhaltungszustand einer 
sicheren Bothrodeudracee sonst aus den behaudelten Revieren uicht 
bekannt. 

Vorkommen: Grube Hercules bei Sinn (S. B. 1 !). 

Kellerwahl. 

Silur-Fundpunkte von Landpflanzeu - Häcksel und zwar an 
8 Stellen sind in der Parallelisirungs - Tabelle, S. 23, von Herrn 
A. Dknckmann's Abhandlung: »Geol. Bau des Kellerwaldes 11*01 
augegeben worden. Allermeist handelt es sich um gänzlich un- 
bestimmbares Material, aus dem ich nur das Folgende hervor- 
heben kann. 

Dictyodora. 

Dictyodora kommt ebenfalls itn Silur des Kcllcrwaldes vor 
(vcrgl. Jahrb. d. kgl. preuss. geol. Landesanst. f. 181)11, S. 280), 
so /.. B. in den Plattenschiefern des Sehieferreinsgrabens (l)KNCK- 
MANN, leg. 18i>G). 

Weiten' zweifelhafte Keste. 

Der Fig. 6 abgebildete Kest wird nur mit Kücksicht auf 
Aehnüches aus dem Silur-Quarzit von (ioinmern (vergl. weiter 
hiuten S. 66 — 67) erwähnt. Es bündelt sieh in demselben nur um 




Fip. 6. 

Cnhtmitoiil-i onluiter-V ul/.en. — K^llerwald: Grauwacken-and.stein in den Platten- 
schieferu des Schieferroinsgraben» (ky. Dksckmanx 189G. S. B.'lj. 
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parallele Furchen, wir sie die Markhöblungs-Steinkcrnc von A*t<ro- 
calamitcs also von Protocalamariaceen und von Calamariacecn, 
Oberhaupt ganz allgemein von Kyuisetales aufweisen. Damit soll 
allerdings keine Bestimmung gegeben, also nicht zum Ausdruck 
gebracht werden, das» es sich sicher um den Rest einer cquisctaleu 
Pflanze handele. 

An der angegebeneu Stelle, wohin hier verwiesen wird, habe 




Fig. 7. 

Kellcrwahl: (Oberste Urfer Schichten) Lauterbaeh bei Densberg, linke* Ufer 
über dem Einfluss in die Gilsa (leg. Dmclkmans 1S0G. S. B.'!). 

ich ausdrücklich auf die Notwendigkeit aufmerksam gemacht, 
solche Reste nicht ohne Weiteres als solche von Axterocalamitca 
anzuseheu. — Unser Rest entstammt den Urfer Schichten und 
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zwar dein Graiiwackcn- Sandstein iu den l'lattenschiefcrn des 
Schieferreinsgrabeus, gebammelt wurde er von Herrn A. Dknck- 
mann 1896 (S. B. 1 !). 

Ebensowenig lässt sich vorläufig Aber den Fig. 7 abgebildeten 
Kest irgend etwa» .Sicheres sagen; es sei nur erwähnt, dass sieh 
ähnliche Axen mit kurzen, stachelähnlichen Anhängen im böh- 
mischen Mitteldevon (Barrande's Silur H-h) finden; au einigen 
Resten — wie die erstgenannten aus den Urfer Schichten des 
Lauterbaches bei Densberg (leg. A. Dknckmaxn, 1896. S. B. 1 !) — 
sind die Abzweigungen übrigens nicht stachelförmig, sodass es 
sich wohl in keinem Falle um etwas auderes als um Zweige handelt, 
die gelegentlich so weit ramponirt sind, dass sie Stacheln vor- 
täuschen. 

Algen -Rest? 
Fig. 8. 

Der Fig. 8 abgebildete Kest macht habituell sehr den Ein- 
druck einer Characce, besonders einer Xitella; die feinen quirl- 




FiR. 8. 

Chjiraccen-ähDlicbor IW. — Kellerwald: Steinbruch im KoH-uchthal !>. Jesberg 
(leg. A. Dknckmanx 1808. S. B. 1 !). 

• 

ständigen Zweige, die hier und da Sporangien zu tragen scheinen, 
und die Feinheit der Hauptaxen entsprechen ganz dem, was den 
Habitus von Nitellu ausmacht. 

Vorkommen: Urfer Schichten: Steinbruch im Kobbachthal 
bei Jesberg (leg. A. Dknckmann 1 898. S. B. 1 !). 
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ct. Kliodca. 

Fig. 9. 

Inwieweit der Fig. 9 abgebildete liest in der That zu den 
Farn und dauu vielleicht zu Hhodea zu stellen ist, ist bei der Kleiu- 
heit desselben schwer zu sagen. Ich habe denselben unter diesem 
Gattungsnamen bereits in meinem Lehrb. d. Pflauzeupal. 1899, 
S. 363 angefahrt. Freilich ist auch au die von Stur, iu der 




■ 



Fig. 9. 

et". Rhwlea. Rwbt- i'iozolue Tlieile vergrössert. — Kobbacli-Steinbrucli im Kell«T- 
walde: Grauwin konM hiefor iu derber Grouwaeke d<*r Urfer Schichten (leg. 

a. Dkxckmas*, ma. S. B. • '.). 

kaum zutreffenden Annahme, dass es sich um eine Alge handele, 
als SporocfniK-i Krrjcii aus dem böhmischen Mitteldcvon (Bar- 
UAXDE's Etage II — hi) beschriebene und Taf. II (Sri 1 « 1882) ab- 
gebildete Species, die sehr ähnliche, feine lineale Fiedern aufweist, 
zu denken, eine Species, von der noch festzustellen ist, wohin sie 
systematisch gehört. 

Vorkommen: Steinbruch im Kobbachthal im Kcllerwalde : 
ürauwackenschiefer in derber (iruuwacke der Urfer Schichten (leg. 
A. Denckmann 1896, S. B.M). 

cf. Spheiioptcndium ligiduni. 

Fi«. 10. 

Der vorliegende Best Fig. 10 eriuuert an die basalen Fiedern 
l. Ordnung, oder au ein Stück einer soleheu Fieder der in der 
Ueberßchrift genannten Species; man vergleiche — um sich davon 
zu überzeugen die Fig. 2, B, C und I). Mehr lässt sich vor 
der Hand freilich nicht sagen. Iu der That sind denn auch nach 
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der Tabelle, vorn S. 15, des Herrn Dekckmann die Platten- 
Schiefer, ans denen unser Rest stammt, gleichaltrig mit den 




Fig. 10. 

cf. Syhatoptcritlium ritjidum. — Kollorwald: Platt.nschiefcr des Schieforreins- 
grabons. — (leg. A. Dkxckmann 1899. S. B. 1 !) 

Platten-Schiefern des Dill-Lahn-Gebietes, aus denen das Sphmopfr- 
ritlium ritjidum stammt. 

Vorkommen: Urfer Schichten: ürauwackeu - Einlagerung 
des Plattcnschiefers des Schieferreiusgraheus im Kellerwalde (leg. 
A. Denckmann 1899. S. Ii. 1 !). 

cf Sphrnophyllum. 

Fig. 11. 

Die Fig. 11 ahgebildeten Reste eriunern durchaus an solche 
von Sphenophyllum* wenngleich sich Gaheluugeu der quirlig ge- 




Fig. ii. 

cf. Sphenophi/Uum. Kocht* von A eins von den (unvollständigen) Blattern etwas 
vergröbert. — Kellerwald: Steinbruch im Kobbachthal bei Jesberg 
(leg. A. Dknckmann 1898. S. B. 1 .'). 
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stellten Blätter nicht mit Sicherheit eoustatiren lassen, und zwar 
bei der Feinheit der Blätter resp. der Blatttheile an Sphenophyllwu 
tenerrimum. Die Form der Stengel-Nodial-Stückc der kleineren 
liegte, Fig. 1 1 A u. B, d. h. die charakteristische Breitenzuuahwc 
derselben von ihrer Mitte ah nach den Nodiallinien zu, ist durch- 
aus die sphenophylloidische. 

Vorkommen: Urf'er Schichten: Steinbruch im Kobbachthal 
bei Jesberg (leg. A. Denckmann 1896 und 1898. S. B. M). 

Lqiidophyten-Rest. 
Auf demselben Stück mit der hinten, S. 29, erwähnten Stig- 
maria-Narbe liegt ein sehr rampouirter Spross vom Habitus eines 
kurzblättrigen Lt'piilödt'ndronSprosnes. Wohin derselbe gehört, lässt 
sich durchaus nicht sagen. 

Vorkommen: Ebenso wie die Siigmariu, S. 29. 



Fig. 12. 

Knom'u acicularU ist im Harz charakteristisch fflr Grauwacken- 
Schichtcn, die jetzt als silurischeu Alters angesehen werdeu. Der 




Fig. 12. 

Knorria avkulari». Exemplar, bei dem die irabrieaten Basiiltheile der Pa- 
riohnos-Stning-Steinkerrie erhalten sind. — Kellorwald: aas älterem Kiesel- 
schiefer: Oberurfer Michelbach, Wasserriss auf dem rechten Ufer. 
Leg. A. Dexckmah« (S. B.' :). 

Erhaltungszustand, den der vorliegende Rest aus dem Kellcrwalde, 
Fig. 12, zeigt, ist hinten unter der Ueberschrift: Grauwacken- 
Partieen in der Umgegend von Strassberg und Lindenberg (im 
Harz) eingehend gewürdigt worden, wohin hier verwiesen wird. 
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Vorkommen: Zweifelhafte, wahrscheinlich silurische Schichten 
des Obemrfer Michelbaches (A. Denckmann, leg. S. B. 1 !). Herr 
Denckmann schreibt mir über den Fundort: »Die Kieselschiefer, 
aus denen der Rest Knorria acfcularis stammt, stehen in enger 
stratigraphischer Verbindung mit Kieselgallen - Schiefern, deren 
Fauna i. A. nicht gegen silurisches Alter sprechen wflrde. Auf- 
fällig ist nur das häufige Auftreten der unterdevonischen Gattung 
Cryphaeu«. Andererseits erinnert die von L. Beitshausen be- 
schriebene Art, ( '(ftmlonta nibrontracta , an eine untersilurische 
Art von Kauada«. 

Stigmnria. 

Fi-. i:5. 

Von dem genannten Fossil liegen einige allochthone Narben, 
zum Theil mit noch daran haftenden Epidermis- Gowebefetzen 




Fig. 13. 

Silymarin. — Kellerwald: WasaerrisB oberhalb der Brücke des Erbsloches bei 
Densberg (leg. A. Dknckmanx 18'.)8. S. B.'!). 

vor. Die an der Grenze der Fig. 13 abgebildeten Narbe sicht- 
bare kurzradiale Streifung ist bei Stiymaria - Narben des produc- 
tiven Carbons ebenfalls öfter zu beobachten. 

Vorkommen: Wasserriss oberhalb der Brücke des Erbs- 
loches bei Densberg im liegenden Schiefer der kalkigen Grauwacke 
des Erbsloches, welcher hier an der Basis des hereynischen Unter- 
devon auftritt. Die fraglicheu Thonschiefer gehören wahrschein- 
lich dem höhereu Obersilur au. Da die Untersuchungen über sein 
geologisches Alter noch nicht abgeschlossen sind, so ist er auf 
obenstehender Tabelle (S. 15) noch nicht berücksichtigt worden 
(leg. A. Denckmann 1898. S. B.U) 1 ). 



') Die Schiefer werden Ton Dknckmank neuerdings in den Erläuterungen 
zum Blatte Gilserberg zu den oberen Steinhorner Schichten gestellt. 
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Harz. 

Tanner (V'ranwacke. 
In der folgenden Liste gebe ich zunächst eine Uebersicht der 
von den Autoren aus der Tauner Grauwacke beschriebenen Keste 
mit Angabe der von ihucn geiuaobten Kuudort.sangaben und Bei- 
fügung kritischer Bemerkungen. 



Specie»- Namen Fundort« Kritische 

bei den (jm Wortlaut der Autoren) Bemerkungen 

früheren Autoren ° 

AsUrophyläteat oder »l*- Steinbruch am Schauten- Ganz zweifelhafter Rest! 
uulottrobu» - Frucht- hauerthaP) im Oderthal. 
hlatt» ? oder Calamaria- 
ceen - Rest ? bei Wkiss, 
1885, S. 177 u. Erklä- 
rung zu Taf.VII, Fig. 3. 

Cyclottüftna hereynium Steinbruch am Sc Kaufen- Bnthrodrndracee: Cyclv- 
Waias, 1885, S. 175, hauerthal im Odmlhal. ttigma hereynium ! 
Taf. VII, Fig. 5, 6, 8, 9. 

Vci ftenia Roemeriana Göre. Obere Abtheilung der jün- Knorrin vom Typus i'm- 
in Rokm., 1852, S. 'J6, geren Grauwacke des l>ricata, mit sehr breiten 
Taf. XIV, Fig. 1 Zolles bei Laut.rherg. und stumpfen, kur/.en 

Wülsten : unten die 
Wülste ganz abgebro- 
chen, daher hier das 
Stück mit quergestreck- 
ten Malen! 

*Farn -Spindeln ?, Weihs, Am Schaufenhauerthal. Unklare. vcrzweigteStücke, 
1885, S. 177, Taf. VII, vielleicht richtig be- 

Fig. 14, 15. stimmt! 

»Farn - Spindel«?, I. c. Am Schaufenhuu. rthal. Zweifelhafter Rest! 
S. 177, Taf. VIII, Fig. 7. 

') So schreiben die späteren Autoren uud so steht auch auf der Section iu 
1 : 25000 des König), preußischen Geoeralatabcs. Herr Bkumiauskn schreibt 
mir jedoch: »Schaufenhauerthal ist ganz sicher nur verdruckt bezw. verschrieben 
für Schaufelhauertbal; die Herstellung — Schnitzerei — von hölzernen Schau- 
feln, Mulden u. s. w. war früher im Harze vielfach verbreitet und wurde oft nicht 
in den Ortschaften, .-ondern ilraussen im Waldo an den Stellen betrieben, wo 
das betreffende Holz zu haben war. Die Erklärung ist ulso «ehr einfach (vergl. 
auch Personennamon wie »Moldenhauer«).« Uebrigens schreibt Rokmkk (vergl. 
z. B. 18G0, S. 165) richtig Sehaufelhauerthal. 

•) R4)tMBnVs Abbildungen .sind fast durchweg sehr ungenau und zeigen oft 
Soulpturen, die die Origiuule. die mir vorgelegen hüben, nicht oder in anderer 
Ausbildung aufweisen. 
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Spccies-Nameu 
bei den 
früheren Autoren 



Fundorte 
(im Wortlaut der Autoren) 



Kritische 
Bemerkungen 



Knurria aciculari-acutifolia 
Weiss, 18S5, S. 101, 
Taf. V, Fig. 1-3. 

Knurria acutifolia Göit. 
in Kokmkr, 1852, S. %, 
Taf. XIV, Fig. 4. 

Knurria cervicomi» Roku., 
1800, S. 9. Taf. III, 
Fig. 4. 



Oderthal, um Schaufln- Knorria acicularit von Cy- 
hauerthal. clottiyma hercynium] 

Obere Abtbeilung der jün- Knorria acicularit von re- 
geren Grauwacke bei clottigmu hercynium ! 
Lauterberg. 

Kolbe Grauwacke 
Schaufelhäuerthalcs bei 
Lauterl»>rg. 



d«>s Die Hauptfigur Roemkk's 



Knurria conßuen* G»rr. 
bei Wkiss, 1885, S. 105, 
Taf. V, Fig. 5. 

Knorria con/luens Göit. 
in Kokmkr, 1S.W, S. 1(0, 
Taf. XIV, Fig. 5, ü. 



Knorria Ooeufierti Rokm., 
1843, S. •>. 



Knorria megattiyma Rohm., 
1843, S. X 

Knorria Selioni Stkkmbkhg 
bei Ww«i, 1885, S. 160, 
Taf. V, Fig. 1. 



Knorria Selioni var. dittant 
Wkim, 1885, p. 167. 



Isyidotlendron &p. Wki».i, 
1885, S 170, Taf. VII, 
Fig. 4, 10, 11. 



Schaufenhaiierlbal : Stein- 
bruch am Odert hal. 

Obere Abtheilung der jün- 

Eeren Grauwacke bei 
Rüterberg (Fig. 6) und 
Vt Stunde westlich von 
Stolberg (am Wege nach 
Fried riehshöhe). 

Grauwacke zwischen Neu- 
hof und Lauterberg 

»und kommt sie auch in 
gleicher Gebirgsart 
bei Straberg vor . 

Grauwacke zwischen Neu- 
hof und Lauterberg. 

Schaufenhauerthal: Stein 
bruch am Oderthal. 

Zwischen Andreasberg 
und Lauterberg bei 
der Einmündung d«s 
Breitenbeeks. 

Grauwacken - Einlagerung 
des Unteren Wieder 
Schiefer bei Lindenberg 
bei Strausberg. 

Odertbai: Steinbruch am 
Schaufenhau«rthal. 



wie kleinpolstriges 1*- 
vidodmdron . mit behr 
langgezogenen Polstern, 
die Specialögur ganz 
Knorria vom Typus aci- 
cularit (von Cyclottigma 
hercynium). Das Origi- 
nalstück (S. Biu. C.!) ist 
durchaus K. ani-idarix. 

Knurria acicularit von Cy 
clottiyma hercynium ! 

Knorria acicularit von Cy- 
clottigma hercynium (!) 
und zwar in der S.59 bis 
Gl beschriebenen Erhal- 
tungsweise mit nuten 
breiteren Basaltheilen 
des Parichnos- Stränge. 

Knorria acicularit'. (von 
1 Cyclottigma hercynium). 

Dann also wobl ebenfalls 
Knorria acicularit 
(vergl. S. 56 ff.). 

Knorria acicularit ! (von 
(Cyclottigma hercynium). 

, Knorria acicularit! (von 
Cyclottigma hercynium). 

Wohl auch Knorria aci- 
cularit. 



Knorria acicularit! (von 
Cyclottigma hercynium). 



Wohl junge Zweige von 

< 'ychstiyma hercynium ! 
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Species - Kamen v , „ _ . v ... , 

, . , rundorte Kritische 

bei den (j Wort] t d Autoroo) Rem, 

froheren Autoron 



ngcn 



I^epidodendron sp., I. c, Oderthal: Steinbruch am Wohl Bothrodendraceen- 
S. 171, Taf.VlI, Fig. 13. Sebaufenhauerthal. Stamm-Rest (gewiss Cy- 

cloUigma hercynium) ! 

I^epidodmdron sp., beblül- Oderthal: Steinbruch am Zweifelhaft. Kann ein be- 
törte Zweige, I. e.. S. 1 72, Schaufenbauerthal. blätterte« Sprossatück- 
Taf. VII, Fig. 17. eben eines Lepidophrten, 

also auch einer Bothro- 
! dendracee sein! 

Sagenaria bei Robmkb, Obere Abtheilung der jfln- Cyelosliyma fiercynitiml 
1852, S. 9G, Taf. XIV, geren Orauwacko bei 
Fig. 3. Lauterberg. 



SigilJaria- oder I^pido- Schaufcnhauerthal. 
dctuiron - BlaUrest bei 
Wwaa, 188:,, S. 177, 
Taf. VIT, Fig. 12. 

'ia ßvoide* Bkot. bei Rothe Grauvvacke am 



Stimnaria, 
Rokmkr, 



..jtMKR, 1800, S. 10, Scharzfelder Zolle. 
Taf. III, Fig. 7. 



Zweifelhaft 



Knorria vom Typus ad- 
culari* mit aufgerichle- 
t.-u Wülsten (gewiss zu 
Oycloitigma hercyniutn 
gehörig) ! 

Schon aus den kritischen liemerkungeu dieser Liste ergiebt 
sich, dass, wenn mau die Flora der ältesten Grauwacken-Schichten 
des Harzes mit einem Worte charaktcrisireu will, sie als eine 
Hothrodeudraceeu-Flora zu bezeichnen ist, denn die sämintlicheii 
vorliegenden Heste, soweit sie eiueu näheren Charakter aufweisen, 
der eiue mehr oder minder sichere Bestimmung zulässt, erweisen 
sich Oberhaupt als zu Hothrodendracoen gehörig, und zwar konnte 
ich nur die im Folgenden beschriebene Art unterscheiden. 

»-(•yclo.stigma hemniuin ')• 

(.gclontigma hercynium Waiaa, 1885, S. 17j, Taf. VII, Fig. 5, 6, 8, 9. 
Sagcnnria bei Roemeii, 1852, S. Uti, Taf. XIV, Fig. 3. 

Upidodendron sp., bei Wai»*, 1885, S. 170 und 171, Taf. VII, Fig. 4, Taf. VII, 

Fig. 13. 

') Da der Name Cyclontigma für eine Section der Gattung Gentiana bereits 
vergeben ist, wäre für unser Fossil durchgängig p-( yvlostigma zu schreiben 
(vergl. H. Potoüik, Palaeophytologische Notizen: IX. Zur Nonienclatur der Fossi- 
lien. — Naturw. Wochenschr., Berlin, 8. Juli l;>00); der Kürze halber werde ich 
jedoch im Folgenden einfach Cyclontigma setzen. 
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Der Äwoma-Erhaltungszustaud unserer Bothrodendracec wurde 
beschrieben uud abgebildet als: 

Knorria Ooepperti Roi.mkk, 1843, S. 2. 

• megastigma Robmkr, 1843, S. 3. 
Dechenia Rotweriana Göi-pkut in Rt.KMtn, 1852, S. W, Tal". XIV, Fig. 1. 
Knorria muti/olia Qön: bei Rohm., 1852, S. 96, Taf. XIV, Fig. 4. 

conßuen» Görv. bei Ro*m., 1852, p. 9t», Taf. XIV, Fig. 5. 6 und Wkk«., 

I8S5, S. 165, Taf. V, Fig. 5. 
» cervicorni» Rohm., 1860. S. 0, Taf. III, Fig. 4. 
»Stigmaria ßcoule» Bau.« bei Ron*., 1860, S. 10, Taf. III, Fig. 7. 
Knorria aciculari-aeuli/olia Wmsü, 18& r >, S. 162. Taf. V, Fig. 1, 2, .!. 
» Seltoni Stekxbbro bei Wi:im, 1885, S. 166, Taf. V, Fijf. 4. 
» var. dittan» Wkiss, 1885, S. 167. 

Fig. 14-19. 

Ursprünglich glaubte man, dass die Arten der Bothroden- 
draceen in ihren kleinen Narben nur je ein Närbcheu, den Quer- 
bruch der Blattspur, besitzen, bis sieh an gut erhaltenen epider- 
inalen Oberflficheu zeigte, dass allermeist deren 3 vorhanden sind. 
_An der Bothrodendraece des Harzes kann man jedoch in der That 
nur ein einziges centrales Narbchen bemerken, und da die 
Narbencontur durchaus kreisförmig ist, so erhalten wir das Bild 
einer minimalen »S7/</»MMr-Narbe. Schon Weiss hat I. c, Taf. VII, 
Fig. K, die Narbe mit ihrem Närbchen so dargestellt, wie ich sie 
auch ganz deutlich sehe, nur dtiss er nicht bemerkt hat, dass sich 
unter Umstanden die unter dem Hautgewebe befindlichen Stein- 
kerne der Parichnos-Sträuge, die Knorria- Wülste, wie bei Bothro- 
dendren aus dem produetiven Carbon (vergl. Potonie 1892 uud 
Lehrbuch 1899, S. 242-243. Fig. 227) auch unterhalb der Narben 
auf der epidermalen Oberfläche zuweileu sehr deutlich markiren. 
Namentlich ist das bei dünneren ZweigstOckeu unserer Cyclostigma 
hereynium der Fall und so dürfte dann auch der von Weiss 1. c. 
Taf. VII, Fig. 4, als Lepidoih'titlron sp. abgebildete Rest eines 
schmaleren Zweig-Stückes zu der letztgenannten Art gehören; er 
selbst spricht S. 171 von »scheinbaren Kippen«, die unten »am 
breitesten sind und nach oben sich lanzettlich zuspitzen«, mit an- 
deren Worten von Wülsten, die oben ganz die Form derjenigen 
von Knorria acicularis haben. Bei der ganz überwiegend schlechten 
Erhaltung der epidermalen Flächen, (\v*-il es sich um allochthonc 

Neu* Folg.. H.fl SC. 3 
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Beste handelt), ist es freilich möglich, dass es hier ebenso wie mit 
den Bothrodendraceen mit 3 Närhchen gehen könnte, das» sich 
nämlich später au besseren Kesten ergeben könnte, dass auch 
unsere Species aus dem Harz 3 Närbchen besessen hat. Bei der 
Beobachtung von Weiss jedoch uud wegen der in unseren Fig. 14 
C und D abgebildeten Beste, die ganz deutlich nur je einen 
grossen centralen Punkt in jeder Narbe aufweisen, ist es jedoch 
uöthig bis auf Weiteres eine Unterscheidung zu machen. Da 
sonst das Gros der Lepidophyten 3 Närhchen besitzt, ist dieser 
Unterschied so bemerkenswert!), dass eine generische Abtrennung 
sich allenfalls rechtfertigen liesse. uud da sind am besten die 
Bothrodendraceen - Arten in die beiden Gattungen Cyclottigma 
Hai'GHTON und Bothrodendron LlNDLEY und Hutton zu grap- 
pireu. Die Sachlage ist freilich die, dass die letztgenannte Gat- 
tung schon 1833— 1*35 S. I und 1837 S. 218 vou LlNDLEY 
und Hittton aufgestellt wurde und dass sich später ergeben hat, 
dass «lie Species. auf die sich IIaughton's Name von 1859 Cy- 
cloxtigmu bezieht, auch 3 Narbchen besitzt, also ebenfalls zu 
I tot h roilend ron gehört; HaL'Giiton hat jedoch in seiner Diagnose 
nur von einein Närbchen gesprochen, und so wollen wir denn, 
die sonst überflüssig gewordeue Gattuug p-< yclo*tiyma beibehalten 
für solche Arten, bei deueu sich überhaupt oder vorläufig nur 
1 Närbchen constatiren liisst, um so mehr als Weiss unsere Art 
aus dem Harz als Cyrlostiynm angegeben hat. 

Falls sich auch weiterhin bestätigen sollte, dass unsere Harzer 
Species auf ihren Blattnarben nur ein Närbchen erkennen lässt, 
so ist doch festzuhalten, dass das nicht etwa in einem principiell 
von der Gattung Bothrodendroa (im engeren Sinne) sich unter- 
scheidenden Bau liegen kann. Die Blattspuren von ('yclostiyma 
sowohl wie die von Botfirodnidron sind in ihrem Verlauf durch 
die Rinde — wie das Vorhandensein von Knorria -Wülsten zu 
crkenucu giebt — von einem »Parichuos« -Gewebe (also von der 
Form der Knori ia-» Wülste«, die ja die Steinkerue des Parichuos- 
Gewebes sind) umgeben, d. h. die Blattspureu sind in dasselbe 
eingebettet. Bei den meisten Lepidophyten geht jedoch der Pa- 
richuos-Ä'/iom'«-» Wulst oder besser -Strang in 2 Lappen aus- 
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Fig. 14. 

Ctfvlontiijmu hercyniuin Wkish. A und B — mehr minder deutlich lepidodendroid 
gepolsterte, ganz Bchmale Zweigstücke, die gewiss zu der genannten Art gehören. 
Rechts von dem Stück A ein Feld einige Male vorgrüssert, rechts von B das- 
selbe Stück B in 3: 1. — C = schwaches, gegabeltes Zweigatückcbeu in Druck 
und Gegendruck, zum Theil noch kohlig erhalten. In der Mitte etwa« ver- 
größerter Wachaabdruck des linken Stückes au der Gabelstollo. D = etwa« 
stärkeres Zweigstückchen, danebeu eine etwas vergrößerte Narbe. E = noch 
stärkeres Zweigstückchen, aber mit schlecht erhaltenen Narben; rechts Wuchs- 
abdruck des Stückes. F «= wie vorher. 
Oderthal im Harr: Steinbruch unmittelbar nördlich der Mündung des Groden 
Schaufenhauerthales (leg. H. Pu-roxiii. X. 1S98). 

8« 
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einander, die sieh bei den Knorrien ja sehr oft am Gipfel der 
Wulste als Spalt oder kleine Einscukuug markiren, zuweilen aber 
nur durch ein trennendes Pünktchen zur Andeutung gelangen. 
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Nimmt man an, dass die Trennung der Bluttspur, die sonst zwi- 
schen deu beiden »Lappen« verläuft, von den beiden aus den 
A'nw/vfl-Wülsten hervorgehenden, das Leitbündel des Blattes seit- 
lieh begleitenden Parichnos - Strängen erst ausserhalb der Blatt- 
abhruchstclle. also innerhalb des Blattes selbst oder überhaupt nicht 
erfolgt, so können Seiten-Närbehen auf der Blattnarbe nicht in die 
Erscheinung treten, da diese den in solchen Fällen fehlenden Lappen 
der Knorria- Wülste entsprechen. Die ('i/chstignw-'Siirheii machen 
sehr den Eindruck, dass es sich so. wie hier dargestellt, verhält; 
es kommt hinzu, dass die Knorrien, die irgend welche Besonder- 
heiten an ihren Wülsten zeigen, wie das Stück Fig. 28 durch 
dieselben ganz und gar dem Gesagten entsprechen. Das Stück 
Fig. 28 zeigt die Wülste links oben durch einen Spalt in zwei 
Längs - Hälften getheilt; das ist aber hier so zu verstehen, dass 
die vorderen Hälften dieser Parichnos - Strang - Steinkerne ver- 
schwunden siud und zwar bis zu der Fläch« 1 , welche die in dein 
Spalt verlaufende und durch diesen markirte Blattspur enthält. 
Man achte darauf, dass diese Blattspur-Uinne uumittelbar vor der 
Spitze der in Bede stehenden Paricbuos-Stränge zu Lude ist und 
das entspricht ganz den noch vollständig erhaltenen Wülsten 
rechts, die unmittelbar unter ihrem Gipfel einen Punkt aufweisen: 
die Dtircbtrittsstelle des Leitbündels. Auf den Blattnarben er- 
scheint nun das Närbchen in derselben Form als einfacher Punkt, 
kreisförmig, also vollständig (und nicht nur rechts und links als 
zwei besondere Närbchen) umgeben von Parichnos - Gewebe, so 
dass die gesammte Blattnarbe />7/</«/<//7</-ähnlich wird. Auch der 
schon erwähnte Knorri/i -liest Kokmer's, deu dieser als Stigman« 
bestimmt (vergl. S. 44 — 45), zeigt schon durch diese Bestimmung, 
und die Abbildung Kokmer's bestätigt das, dass das Parichnos 
am Gipfel der Wülste die Blattspuren uoch vollständig einhüllte- 
Bemerkenswerth ist an unserer Art, dass auch jugendliche, 
sehwache Zweige schon eine typisch bothrodendroide Epidermis 
besitzen, wie das z. B. Fig. 1 4 ( zeigt. Es ist aber warscheiulich, 
dass ein principieller Unterschied mit dem bei carbonischen Bothro- 
dendracecn eonstatiiten Verhalten dennoch nicht besteht. Bei 
einigen der letzteren (vergl. mein Lehrbuch IH\KK S. 242—24») 
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hat beobachtet weiden können, dass die noch gauz jungen Zweige 
eine lepidodeudroide Polsteruug besitzen und wenn lepideudroid- 
gepolstertc schwache Zweigstücke auch an unseren Cyclontigma- 
Resten nicht in organischem Zusammenhange beobachtet worden 
sind, so findet man solche doch zusammen mit ihneu eingebettet: 
Fig. 14 A. Die Form und Ausbildung der Narben solcher klein- 
lepidodendroid-gepolsterter Stücke stimmt sehr gut mit denjenigen 
der breiteren Sprossstücke, die dann (yclostiyma- Oberfläche auf- 
weisen, ttbereiu. Solche Zweigstückchen als Le/mlodendron zu 
bestimmen, wie Wkiss das gethau hat (1885, Taf. VII. Fig. 10, 11) 
ist hiernach gewagt: vielmehr liegt es weit näher sie — nach den 
Erfahrungen mit den carbonischen Bothrodendraceen — als ganz 
junge, uoch gepolsterte Zweige von Cyclostigma anzuscheu, um so 
mehr als sich zweifellose Lepii/oderulron-Keste mit normal grossen 
Polstern in den Schichten mit unserer Cyclostiyma nicht ge- 
funden haben. Dasselbe ist übrigens au der ursprünglichen Fund- 
stelle von Iiothrodendron Kiltorknwc der Fall, wo sich zwar ganz 
schmale lepidodendroid gepolsterte Zweigstflcke, aber keine Reste 
mit voll ausgebildeten Lejiidodendron-VnhXem finden. Ebenso ist 
es in den Cycloxtiyma führenden Schichten der Häreninsel. Nach 
alledem ist das Vorkommen von Lqndodendron in den Harzer 
Bothrodendraceen-Sehichteu höchst zweifelhaft. 

Bemerkenswerth ist ferner, dass sich bei ('yclostiyma furcyuhtm 
oft die Blattnarben wie bei vielen Bothrodendraceen- Resten auch 
anderer Reviere in deutlichen t^uerzeilen. also quirlig ordnen; das 
erinnert au die paar Blüthenreste von Hot/iro<letidron-\rtcn, die 
bis jetzt erst bekannt geworden siud und die quirlig stehende 
Sporophylle besitzen. Es macht vielfach den Eindruck, als rückteu 
die Blätter, beziehungsweise die Blattuarben, erst in Folge nach- 
träglichen ungleichen Längen-Wachsthums aus der Horizontalen, 
so dass dann gebogeue (Weiss 1885, Taf. VII, Fig. 5} oder schräg 
verlaufende Reihen (I. c, Eig. erreicht werden. An dem von 
Wkiss 1. c, S. 171 fälschlich unter Lcpidodi-miron beschriebenen 
Rest, Taf. VI 1, Fig. -1, der ein nur 7,5 ' u,u breites Sprossstückchen 
von (,'yclu.-ititjHia it*t, ist auch diesem Autor die Quiilstellung auf- 
gefallen, die gerade mit dafür spricht, dass in der That eiu (!y- 
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clo*fi<tma-Ret>\ vorliegt. Das Langen- und Dicken -Wachsthum 
oombiniren sich gewöhnlich so, dass schliesslich die Stelluug der 
Narben resp. Male im Quincuux erreicht wird (Weiss I. c., 
Taf. VII, Fig. 13), so dass beim blossen Anblick die Verinnthuug, 
dass in der Jugend Quirlstellung vorgelegen hat, ohne Kenutniss 
dieser Jugend-Zu.stände nicht auftauchen kann. Zuweilen Ober- 
wiegt aber das Langen- Waehsthum derart, dass auch bei dickeren 
Stamm-Kesten noch die Quirlstellung auffällig ist (vergl. z. Ii. 
Kormrr 1852, Taf. XIV, Fig. 3 und unsere Fig. 15 Ii). 

Ueber die Beblätteruug unserer Species giebt der Fig. lti 




Fig. ll>. 

Beblätterter Sprob« von < yc/ottitjma lurqfmum. Kundort wie Fig. 13. 
Leg. Kay.er, 187U. (S. B. 1 !). 

abgebildete Rest Auskunft. Wir sehen, dass es sich um lang- 
lineale Laubblätter handelt, wie solche überhaupt für die Lepido- 
phyteu , sowohl Lepidodeudraceeu als auch Sigillariaccm hc- 
inerkenswerth sind. 
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Die zu Ctjdtutfyma hefegtuuin gehörigen Knorrien sind wesent- 
lich solche vom Typus der Knorria aciculari* bis Knorria SrUni: 
au den kleineren und mittclgrossen Zweig- und Stamm-Resten 
hnudelt es sieh um A'. acicularix, an den grösseren Stamm-Stücken 
um A'. Sfl/oi. wie letzteres durch die Fig. 4, Tat". V, von Wkiks 




Fig. 17. 

Knorria. Rocht* und links von dem Stück noch je ein Streifen der Aussenrinde 
zu beben, die auf der Epidermis noch < 'y< A>A//<//nrt-Narbun zeigt» — Mündung 
des Schaufonhauertlialn im Odert ha I. — (S. Bm. C!) 

1885 (uusere Fig. 20) veranschaulicht wird. Es ist genau dasselbe 
Verhältnis», wie es sich aus dem Studium anderer Uothrodendraceen 
ergiebt, bei denen die Breite der Kitm-rio- Wülste sich nach der Dicke 
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des Stamm - Hostie, den sie bekleiden, richtet, in Folge der 
Breitenzuuahmc auch der Knorria - Wülste mit dein Dicken- 
Waehsthum der Stämme (vergl. /. B. die Abbildung Fig. 7, 
Taf. XIV bei Na I horst, I8i>4). Die S. Bk. C. besitzt ein etwa 
1 langet), verzweigtes Stück aus der Grauwacke bei Lauterberg, 
da« auffallend unten breite und kurze, locker stehende Wülste 
vou Knorria NW/o/ oben jedoch solche von Knorria aa'cuUtri* trägt. 
Knotria NW/o/ gebt aber nicht nur in der geschilderten W T eise als 
Resultat des Dieken-Wachsthums aus der Knorria acicufari« hervor, 
soudern cbeuso aus der Knorria imbrirala der Lepidodendraccen- 
Die dachziegelig, engstehendeu Parichnos-Wülste dieses Erhaltungs- 
zustandes rückten im Verlaufe des Dicken- Wachsthums, wie sich 
au Besten aus dein Culm und dem productiven Carbon ergiebt. 
auseinander, so dass eben der Charakter der A'. NW/o/ zu Stande 
kommt. Es ist jedoch beachtenswert!], dass sich die aus der 
Knorria aciculari* entstandene Knorria Srlfoi von derjenigen, die 
aus Knorria imbricafa hervorgegangen ist, insofern oft auffällig 
unterscheidet, als die Wülste der A'. avirularis-Selloi besonders 
lang sind und die Seitenränder mehr parallel verlaufen, entsprechend 
den lang gestreckten Wülsten der Knorria aeietdari« (vergl. hierzu 
die Fig. 20), während die Wülste der A\ hnbrieata-Selloi kürzer 
und stumpfer sind und die Seitenränder vou dem Gipfel der 
Wülste aus divergireu (vergl. hierzu Taf. LVJI in Stkrnherg's 
Versuch). Der von Weiss abgebildete Rest (unsere Fig. '20) 
stammt von dem Hauptfuudort der ('yriostn/ma hereynium, der 
SteknberG scIic jedoch aus dem productiven Carbon und dürfte 
somit zu eiuem Lrjn'dodendron gehören. 

Die als Synonyme zu (yclostiyma lurcynium aufgeführten 
A'nom'a-Zustände ergeben sich als solche daraus, dass die zuge- 
hörigen Stücke aus dem Horizont stammen, welcher Cyclotiigma 
hereynium als charakteristisches Fossil enthält, dass ferner dieses 
Fossil als A'/io/vvVf-Zustand in dein Typus der A'. acicularis aul- 
tritt , die gerade in vielen Exemplaren zusammen mit Cyelo- 
utigmu hereynium gefunden wird und dass wie auseinander- 
gesetzt — Knorria aeiculari* thrils an einem und demselben, theils 
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Fig. 18. 

Knorria acicufuri*, zu CgcfatÜgma ktff]fDÜm gehörig. — Von d»>r»clhon Fundstelle 
wie Fig. 13. A = Pnrichnos-WüUt«, DOch alle vollständig erhalten. B, C n. D 
(Iii- Wülfte /um Tlieil ganz. Weggebfwben . mim Theil V'>rli:iti<l«n 'A und B 
leg. H. Poto!«»., X. 18919) S.B. 1 .' C uml I) Sammlung Akmuivk, 19011/ 
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iu alleu wüuseheuswerthe» Ucbergängen zu de» Formen vorkommen, 
welche die vielen »Art (-Namen veranlasst haben. 

Einen schönen Beleg für die Thatsaehe. das» die Knorria 
vom Typus ariculari* in der in Rede stehenden Cirauwacke ein 
Erhaltungszustand i\vn('ifcloatigmalurcynium ist. bietet der Fig. 17 
abgebildete A'M«/r/a-Steinkeru, der noch partiell die Aussenrindc 
mit der epidermalen (Oberfläche erhalten zeigt, die ( 'i/c(oxtigma- 
Narheu trägt. Vergl. auch Fig. 25 C und ihre Erklärung. 

Die Knorria Gorpperti IvOEMKR 8 ist nach dem mir vorliegenden 
Original (S. Hd.!) = A'. acicularis mit mittel weit von einander 
stehenden Wülsten. 




Fig. 1». 

Knorria roiijlitni* G»i'i\ — (Original zu Rokmeh, 18.V2. Taf. XIV, Fig. ti). — 

Lautflrberp;. (S. Bm. C! 

Knorria uieyastu/ma KoKMRIt (S. Ild.!) ist K. von dem Typus 
der acicularia, d. h. mit entfernt stehenden, aber breiteren Wülsten: 
eine Mittelhihluug zwischen der typischen A'. aciculari« und der 
A". Selloi. 
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Knorria comhum Gripp, bei Boemek desgleichen. Das Stück 
Fig. 5 ist A'. aciculari.s in ganz typischer Ausbildung, das Stück 
Fig. 6 mehr A'. Selloi mit überall noch fast ganz erhaltenen Wülsten, 
sodass sie weit hinaufreichen tiud dadurch der Charakter zu 
Staude kommt, der für die »Speeies« A\ eonjluenx maassgebend 
sein soll, dass nämlich jeder ältere Wulst (bei Boemek, S. 9(i 
»Blatt«) »mit der verschmälerten obereu Spitze bis über die Basis 
des folgenden hiuausreicht und au dessen Seite sich anlegt«. 
Bemerkenswert!» ist wieder an diesem Stück vom .Sc//ot*-Typus 
die Parallelität der Wulst-Seiteuränder: es keiunte dasselbe also 
als A'. aciculari-SeVoi bezeichnet werden. Au dem mir vorlie- 
genden Best von Boemek's Fig. fi — unsere Fig. 19 ist be- 
merkeuswerth. dass sich die Wülste (die Parichnos-Steiukern- 
Sträuge) au einer bestimmten Stelle ziemlich plötzlich verschinä- 
lern, sodass die Wülste unten wesentlich breiter sind als über 
der Versehniülerimgsstelle, von wo ab dieselben durchaus die 
typische acicidarin- Ausbildung aufweisen, während die Basalstücke 
mehr das übliche Verhalten der bisher als Knorria imbricata und 
A'. Selloi bestimmten Stücke zeigen. Diesen interessanten Erhal- 
tungszustand wollen wir im Folgenden kurz als den eigentlichen 
A'. <y>/<//u<*/t«<Zustaud bezeichnen: er wird eingehender weiter hinten 
bei der Besprechung der Strassberger Beste Berücksichtigung 
Huden (vergl. S. 58— Aii;. 

Knorria acutijolia Gripp, bei Boemek. ist wiederum ein Er- 
haltungszustand zwischen A'. acicularix und Selloi. 

Knorria vercicornis Boemek ist. wenn wir die Specialfigur 4 b 
zu Gruude legen, A'. acieularis mit verhältnisstnässig dicht stehenden 
Wülsteu: die Entfernungen entsprechen jedoch der Gesammtdickc 
des Stengelrestes Fig. 4a, stehen doch die Wülste noch zarterer 
Steugelreste noch enger beisammen, da die Blattuarben erst 
gemäss dem Dickenwachsthum auseinanderrücken. 

Der als Stigmaria fieoides BüG. bestimmte Best Boemek's ist 
Knorria* Seiht mit senkrecht zum Stamm-Steiukern aufgerichteten 
Wülsten. Näheres über solche stigiiiaria-ähulicheu Knorria- Wülste 
habe ich hinten bei der Betrachtung der Culin - Knorrieu des 
Harzes uud des Magdeburgischeu angegeben. An dem untersten 
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rechten Wulst der Abbildung sieht man noch deutlieh, dass es 
sich wirklich um Vorspränge handelt, da dieselben hier etwas 
seitwärts geneigt sind. Die centrale Marke in den vermeintlichen 
Stigmaria-Narbea ist die Durchtrittsstelle der BUttspur, wie das 

vorn S. 34 — 37 beschrieben wurde. 

Knorria acieulari-actdif'olia W eiss ist theils A'. aciculari*, 
theils eine Mittelbilduug /wischen dieser und der A\ Selloi. 

Knonia voniluen* 4 » bei Weiss ist A*. aciculari» in ty- 
pischer Ausbildung. Hervorzuheben ist, dass die sehr langen 
VV r 0lste des Stückes zum Theil ganz weggebrochen sind, sodass 
auf dem Stück an Stelle derselben langgestreckte Hinnen er- 
scheinen wie an den Stucken unserer Fig. 18 Ii uud C. 

Knnrrio Srfhi Sternbkrg bei Weiss, Fig. 20. ist A'. aciculari- 




Fig. 20. 

Knorrt* Seüoi. — Fundort wie vorher. — Cii>ie der Abbildung von Wut», 
Jahrbuch f. 1884, Taf. V. Fig. 4. 

Seüoi, also die typische A". Selloi und zwar die Form mit Parallel- 
rauderu. Die Spitzen der Wülste sind genau quer abgebrochen, 
sonst würden sie die KoEMEU sche A'. conjluen* ergeben. 

Knorria Selloi vnr. <li*t<i»s Weiss, ist A'. arimlari-Seüoi. 
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Der Ano/n'a-Rest von Lautcrhcrg, »Ion Gopprrt-KAmkk als 
Dechenia Römeriana 1 ) anführen, Fig. 22. ist der auffallendste von 
den vielen in der Literatur angegebenen Kuorriu-UesU'n des Bothro- 
dendraceen - Horizonte, der auf den ersten Blick nicht iu deu 
Typus der Ä". aciculavi-Sclhi /u passen scheint, von dem man 
also nach dem Bisherigen keine hinreichenden Gründe hat, ihn ohne 
Weiteres als zu Cyclostigma gehörig anzusehen. Man könnte über- 
• haupt die Fundorteaugabe des Restes anzweifeln, da solche Augabeu 
iu den filteren Sammlungen leider nicht selten unzuverlässig (vergl. 
z. B. das S. Hl Aber »Suyenuria liischotii« Gesagte) und dann um so 
vorsichtiger aufzunehmen sind, wenn einmal ein Rest nicht gut zu 
deu übrigen von angeblich demselben Fundort herstammenden Resteu 
passen will. Jedoch ergiebt sich aus dem Folgenden, dass Dechenia 
doch wohl nur ein hesouderer Erhaltungs-Zustand eiuer ('yclostigvia- 
Knorriu sein dürfte, wie das hierunter erläutert werden wird, so- 
dass der wohlfeile Ausweg, den Rest dadurch zu beseitigen, dass 
man seine Herkunft anzweifelt, durchaus nicht in Frage zu kommen 
braucht; wir werden im Gegentheil sehen, dass er sich ganz bequem 
in die Reihe der ÄWvm-Erhaltungs-Zustände unserer Cycfostiyma 
einfügt. Ks kommt hinzu, da.ss mir iu letzter Minute ausser dem 
von RoEMER ungenügend abgebildeten Originalstück noch 3 andere 
Dechenia Ronnrriana - Reste bekannt geworden sind, die sich im 
Besitz des Herrn Hotelbesitzers ScHi'sTRit iu Scharzfeld befauden 
(jetzt 2 derselben der S. B. 1 gehörig!) und die von demselben Fund- 
ort stammen wie der RoRMEK sehe Rest. Vergl. Fig. 23 und 24. 

Wir haben also betont, dass von Knorria der Typus acicularis 
für die Bothrodendraeeeu charakteristisch ist. Es war mir daher 
auffällig, dass sich gelegentlich einmal auch zum Typus der K. im- 
bricata hinneigende Reste in unseren Schichten ausser dem Rest 
Dechenia Roemenana mit der Cyrlostiyma hereynium vorfanden, ob- 
wohl ich sonst ausser der letztgenannten Lcpidophyte keine andere 

') Die Gattung« l>erhenia Gtiprurr, Gatt. fos>. Pfl. 1841. Lief. 3 und '4, 
Taf. III, Fig. 1, gründet »ich ursprünglich auf eiuen ganz unklaren liest aus der 
(Julm-Grauwacke von Laudshut in Schlesien, dem Güi peut den Specios - Namen 
fufhorbioide* beilegt«. E» handelt sich um ein stammf-rniiges Objeet, das wie 
mit machtigen, dieht gedrängt -.teilenden Pritnonlien besetzt aussieht. 
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constatiren konnte, etwa Reste von Lepidodcndron- Arten, wie solche 
im Culm neben Knorria imbricata vorkommen, auch nicht ei u mal 
in Objecteu, ilie einen wesentlichen Zweifel bediugt hätten, sie 
anders, als zu Bothrodendraceeu gehörig, aufzufassen. Dass uuu 
trotzdem gelegentlich mit C'/c/o«^»ia-Resten zusammen der Typus 
der K. imbricata vorhanden ist, hat mich anfänglich naturgeruäss 
einiirermaassen ue^tort, da Knorria imbricata als Erhaltung- Zustand 
der Lepidodeudraceeu, also besonders für unsere Culm -Schichten 
leitend ist und so in Vergleich mit der die Silur-Grau wacke aus- 
zeichnenden Ä'. ariculari* ein bequemes Mittel abgiebt, ihrer geo- 
logischen Stellung nach zweifelhafte Fuudpunkte unterzubringen. 
Das wenn auch nur sporadische Vorbandensein von K. imbricata 
nun auch in der Silur-Grauwacke, musate die Sicherheit in der 
Heurtheiluug solcher zweifelhaften Fundpunkte stören. Ein gün- 
stiger Fund, den ich in einem Steinbruch westlich Strassberg an 
der Selke gemacht habe, hat mir nun aber gezeigt, dass die silu- 
rische A". imbricata durchaus nicht mit derjenigen aus dem Culm 
zusammengebracht werden kann, sondern sich vou dieser unter- 
scheidet. Es handelt sich nämlich in der ersteren um weiter 
nichts, als ebenfalls um A'. acicu/aris resp. Selloi, jedoch iu beson- 
derer Erhaltungsweise, die zu beschreiben ist, was hier hinter 
S. *>8— 5H geschehen wird. 

Wir hatten demnach im Wesentlichen kurz und bflndig — 
weun wir das Vorausgehende und das bei Betrachtung des weiter 
hinten über die Strassberger Knorria Gesagte zusammenfassen — , 
je nachdem die Harichnos-Stränge als Steinkerne, beziehungsweise 
iu ihren unteren Theilen als Halbreliefs an den Stamin-Steinkernen 
mehr oder minder weit erhalten sind, zu unterscheiden: 

1. Knorria aricu/ari« : Parichnos-Strüuge nur in ihren schmalen, 
auf dem Stamm - Steinkern locker stehenden Gipfeltheilen iu die 
Erscheinung treteud. 

2. Knorria ''»lA/vWito-ähuliche, aber durch oft kürzere, breite 
Wülste vou der Knorria imbricata der Lepidodeudraceeu unter- 
schiedene Krhaltuugs-Zustände, bei denen die unter 1 erwähnteu 
Gipfeltheile abgebrochen und die breiteren Bat-altheile als Stein- 
kerne oder Halbreliefs erhalten sind und dabei ziemlich dicht 
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(imbricat) stehen, wie das insbesondere an den noch nicht aus- 
giebig in die Dicke gewachsenen Stamm-Resten auffällt. 

3. Knorria Selloi: wie vorher, aber die l'ariehnos- Basaltheile 
entfernt stehend und insofern den Charakter des Aa'cularis-Typu» 
besitzend, der bei den iu Rede stehenden Knorrien besonders an 
den dickereu Stainni-Theilen auftritt, die also bereits eiu aus- 
giebiges Dicken- Wachsthum hinter sieh hatten. 

4. Knorria conthtem - Zustand mit laug erhaltenen, nuten 
breiten und durch plötzliche Verschmälernng im oberen Theil 
wesentlich schmäleren Parichnos-Strang-Steinkeriieu. 

5. Reste wie gewisse Theile der Dehenia Roemeriana- 
Exemplare, bei denen die l'ariehnos - Strang - Steinkerne voll- 
ständig abgebrochen resp. garnicht erhalten sind, an denen sich 
aber die Ansatzstellen derselben als narbenförmige Querbrüche 
auf dem Stamm - Steinkern markiren. Das* diese Querbrüche in 
der That weiter nichts als die basalen Abgangsstellen der Parichnos- 
Stränge sein dürften, ergiebt sich schon aus der Original-Abbil- 
dung zu Dcvhenia bei Roemer, die in ihrer oberen Hälfte noch 
die breit - kegelförmigen, imbricaten Basaltheile der Parichnos- 
Stränge erhalten zeigt; vergl. die nochmalige Abbildung dieses 
Restes in unserer Fig. 22. 

6. Zwischenformen zwischen den unter 1—5 vormerkten Er- 
haltuugs-Zustäudeu, wie z. B. Knorria aciculari-acutifolia u. a. 

7. ist noch der calamitoide Krhalttiugs-Zustand von Knorria 
aricularü zu erwähnen, der im Folgenden beschrieben wird. 

Zum Schluss unserer Betrachtung über die Bothrodendraceen- 
Knorrien ist nämlich noch auf einen besonderen Krhaltungs-Zustaud 
aufmerksam zu inachen, der zu schwerwiegeudeu Verwechselungen 
Veranlassung gegeben hat. Ich meine also die calamitoiden Knorrien, 
die Heer von der Bäreuiusel 1871 in der That für Calamiten 
(Calamitex rad latus, nach unserer heutigen Nomenclatur Atiterorala- 
mites scrobiculaius) gehalten hat. Vgl. S. 1 — 2. Ich muss auf diesen 
Gegenstand eingehen, weil solche calamitoiden Reste, die aber gewiss 
zu der Cyclostigitia hereynium gehören, auch mit dieser gelegent- 
lich zusammen vorkommen, wofür unsere Fig. 21 ein Beispiel 
gieht. Schon Nathorst hat 1894 (namentlich S. 70-71} auf die 
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irrthümliche Bestimmung Hehr - aufmerksam gemacht und eben- 
falls (Taf. XV, Fig. 1 und 2) eiuige calamitoide Kuorrien von der 
Bäreniusel abgebildet. Da die Steinkerue der Anoma-Parichuos- 
Sträuge oft iu aufialleudeu Geradzeileu steheu, berührt oder be- 
deckt daun die Spitze eines jeden Stranges den Basaltheil des iu 
derselben Keihe darüber betindlichen Stranges, so für den äusseren 
Anblick iu den Erhaltungs-Zustäudeu mit demselben mehr oder 




Fig. II. 

Calami toide Knorria aeitmlarü. OderÜul im Harz : Steinbruch unmittelbar nörd- 
lich der Mündung de« Gr. Schaufonhiuerthah* (log. U. Potonik. S. B. 1 !). 

miuder verschmelzend, wodurch hingsrietige Stücke zu Staude 
kommen, die dann freilich au Calamiten oder an schmalrippige 
rhytidolepe S ig Maria - Oberflächen erinnern. Bei aufmerksamer 
Betrachtung sind die so entstehenden Längs-Kippeu uud -Furchen 
aber doch nicht gut mit denen der Astnocatomids-M&rk-Stem- 
kerue zu verwechseln; mau vergleiche nur uusere Fig. 21 mit deu 
Fig. 4(5—51. Die Unregelmässigkeit der »llippeu« der eala- 
N.u« u.n au. 4 



Silur. 



mitniden Kuorrieu gegenüber der Regelmäßigkeit derselben bei 
Astii'orulamitfs, die sieb namentlich darin äussert, das« im ersten 
Falle die Kippen in ihrem Längsverlauf hier und da mehr oder 
minder undeutlich werden und sieb mehr als aus sehr langgezo- 
genen Wülsten zusammengesetzt darstellen, lfisst eine Verwechse- 
lung, nachdem einmal das Augenmerk auf die Möglichkeit einer 
solchen gerichtet ist. nicht gut zu. Bei manchen Resten sind die 
Unterbrechungen im Längsverlauf der »Rippen« und bei anderen 
die Querabbruchsstellen der (iipfel der Parichuos-Straug-Steinkerne 
dermaasseu deutlich (wie au den citirten Figuren Nathorst's), 
dass man die HRKR'schen Bestimmungen jetzt kaum noch verstehen 
kann. Querriefen fehlen den calamitoiden Knorrien selbstverständ- 
lich und man wird bei der Sachlage gut thun, calamitoide Reste 
unserer Schichten, die solche Querriefen nicht zweifellos zeigen 
und sonst durch ihre ganz regelmässige Rippenbildung die sichere 
Bestimmung als Asterocalamitrs erlauben, auch nicht einmal ver- 
mutungsweise als Anteroealanntcs anzugeben. Unsere zweifellosen 
('i/dostiijtnu - Re>te Fig. 14 E und *2. r >0 zeigen Übrigens ebenfalls 
deutliche Hinneigung zu dein calamitoidcu Erhaltuugs-Zustaud. 

Wo Verzweigungen unserer Species vorliegen, sei es an Resten, 
die noch die ( yclostüjvm-^iwben zeigen (Fig. 140, 150, 25 C), sei 
es an Resten im A';/o/v«i-Zustand, sind dieselben reine Gabelu (vergl. 
z. B. auch Weiss, 1885, Taf. V, Fig. 1 und 3). Ein grosses, Ober 
60 rm langes Stück, das sich mit der Fundorts- Angabe Lauterberg 
(«Rothe Grauwacke«) in der S. Bk. C.(!) befindet und eine Ober- 
tlächen-ScuIptur besitzt, die mau kurz als Knorria locker-imin- 
cata bis aciculuris angeben kann, besitzt 3 (Jabel - Etagen, die 
Schwester- Gabeläste au ihrem Grunde durch einen tiefen Schlitz 
getrennt, wie das weiter hinten für die gegabelten Lepidophyten- 
Reste aus dem Culm beschrieben worden ist. Die Schlitze unter- 
halb der Gabeln gewähren mit Rücksicht auf eine von mir auf 
Grund der Thatsachen aufgestellten Theorie, welche die fiederige 
(traubige und rispige) Verzweigung aus der echt dichotomen her- 
zuleiten sucht (vorgl. u. A. meine Abhandlung »Die Metamorphose 
der Pflanzen im Lichte pulaeontologischer Thatsachen«, Berlin 1898), 
eiu besonderes Iuteresse. Ich musste auuchmeu, dass die fiede- 
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Knotria in dorn als Deckenin Rocmeriana be*cb riebenen Erliultung6ziu>t4ind in 
'/a d«r natürl. Grösse. A un«l I! <las.-,i|l>o Stück vnii beiden S«iii n gfmlmn. — 
Zoll l>ei L.iuterbcr^ am Harz. — (Original Um .»ii.u'b, 1852, Tat'. XIV, Kit,'. I.) 

iS. Bm. C!) I« 
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Pig. -.'3. 

Dtchtnitt Roemtriana BfhalUmgBmttwd von Qgcto$ti<jinn inri ynium. A da- Stück 

in 1 j der natürl. Grösse, B dasselbe in '/l von unton fjCBchen mit Stigmaria- 
Nurben st. - Scharzfeld. (S.B. 1 !) 



igitized by Google 



54 



Silur. 



rigco Verzweigungs-Arteu im Verlaufe der Generationen aus der 
Gabel- Verzweigung durch Uebergipfelungen entstanden seien, und 
es nntss daher bei dem Uebergang des einen (Gabel-) zum anderen 
(Fieder-)Verzwcigungs-Modus auch gelegentlich ein Kampf zwi- 
schen den Tochter-Gabelzweigeu augenommen werdeu, von denen 
der eine deu anderen zu übergipfeln sucht, iudem er sich die directe, 
geradliuige Fortsetzung des Muttersprosses zu gewinnen bemüht 

Eine Andeutung hierfür mag in deu erwähnten Schlitzen 
gefunden werden, die eine zwar bereits eingeleitete Theilung des 
Muttersprosses in 2 Tochtersprosse kund thuu, ohne dass die letz- 
teren sich jedoch aus der von dein Muttcrspross eingeschlagenen 
Richtung begeben hätten, wodurch eben die Neigung zum Aus- 
druck kommt, diese Richtung beizubehalten. Das ist natürlich nach 
der vollständigen Trennung der Tochterzweige dauernd nur dauu 
möglich, wenn der eine dieser Zweige übergipfelt, d. h. bei Seite 
geworfen wird. Bei der Betrachtung der Lepidodendraceeu des 
Culm weiter hinten werden wir sehen, dass dort in der That 
schon oft (ibergipfelte Seitensprosse zu beobachten sind. 

Endlich sind noch die unterirdischen Organe von (ychxtiyma 
hcrcipiium zu besprechen, soweit sie sich an den Fig. 22, 23, 24, ab- 
gebildeten Derht-nia fiofTmWana-Exeinplaren erkennen lassen. Wir 
sehen, dass sie durchaus den Habitus von Stigmaria haben. Von 
dein unten sich allmählig verbreiternden, dadurch hier kegelförmigen 
Stanuii gehen nämlich basal, wie das gerade für Stigmaria im 
eugereu Sinuc (d. h. excl. Stigmariopsi*) charakteristisch ist, vier 
»Rhizonie« aus, was sich ans den Abbruchsstcllen der beiden 
Exemplare Fig. 23 uud 24 in aller wiinschenswerthen Deutlichkeit 
ergiebt. Auch das RoEMERsche Exemplar, Fig. 22, zeigt diese 
Abbruchsstcllen, jedoch weit undeutlicher. An den Stellen st in 
Fig. 23 scheineu sogar noch Stiymaria-Xnrbcu erhalten zu sein. 
Jedenfalls dürfte nach deu Resten uicht daran zu zweifeln sein, 
dass Cycfostigma hereynium als unterirdische Organe Stigmaria 
besessen hat, womit die Vermuthung der Zugehörigkeit der ein- 
zelnen (»allochthoneu«) Narben von Stigmaria fieoides, die sich 
hier und da in den sibirischen Ablagerungen des Harzes finden, 
zu der < yclostigma wesentlich bestärkt wird. 
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Vorkommen: Die Hauptfundpunkte der Cyclostignui hcrcy- 
nium sind die Pflanzen bank im Steinbruch des Oderthaies, un- 
mittelbar nördlich von der EiumQudung der Grossen Sehaufcn- 
hauerthales (1), ferner die Steinbrüche am Zoll zwischen Scharzfeld 
und Lauterberg (!). — Ausserdem haben sich iu dem erwähnten Grau- 
wacken-Zuge noch bestimmbare Pflanzen- Reste und zwar Knorria 
ncictdari« (S. B. 1 !) an den folgenden Punktengefunden: 1. iu zwei 
kleinen Steinbrüchen im Sperrluttcrthale oberhalb der Haltestelle 
Sperrlutterthal bei Kilometer-Stein 5,5; '2. im Odcrthale auf dem 
rechten Ufer der Oder, an der sogenannten Schunkelbrücke, etwa 
1,5 kra nördlich der Strassengabelung bei der Station Oderthal. Diese 
Fundstellen wurden von Herrn Dbnckmann Anfang der 80er 
•Jahre gelegentlich des Baues der Eiseubahnstrecke Scharzfeld- 
Andreasbcrg aufgefunden uud im Interesse der vorliegenden Arbeit 
Anfang Mai 1901 wieder aufgesucht, bei welcher Gelegenheit er 
die A«omVi-Re8te faud. 

(•rauwacken-l'artiecn in der l inge^end von Unnenberg and 

Strasanerfc. 

Die in der Ueberschrift genannten Cirauwacken - Partieen 
wurden von Losärn (1882, S. 8 ff.) als Einlagerungen im unteren 
Wieder Schiefer angesehen (vergl. vorn S. 5— (!). Auf Grund der 
Pflauzen-Reste, die ich an den beiden unten von mir angegebenen 
Fundorten beobachtet habe, inuss ich sie jedoch zu der silurischen 
Grauwacke stellen. Es fanden sich nämlich, namentlich in dem 
Steinbruch unmittelbar nördlich von Laudenberg Reste, die zu 
Cyclontiyma hercynhim gehören. Herr Bkushaitskn bestätigte mir 
deuu auch, dass die in Rede stehenden Partieen sehr wahr- 
scheinlich zu der echten Tanner Grauwacke, die eine Strecke 
nördlich von Lindenberg -Strassberg iu einein mächtigen ost- 
westlich gerichteten Zuge ansteht, gehören dürften; die Deutung 
dieser mächtigen Grauwackeumassen als Einlagerungen«: sei nach 
den neueren Erfahruugen so gut wie ausgeschlossen. 

Cycloätignia hereyuium. 

Fig. •!■>- 27. 

Neben gegabelten Stengel- Resten, die noch die Oberfläche 
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Fig. '.»5. 

<yclo*tignut hercynium. — A - ein ganz junges, fast lepidodendrnides Zweigstück, 
B und C = dickere Zweioberflächen mit entfernteren Blattnarbcn, bei C gleich- 
zeitig mit A'nomVi-Wfdsten (Knorrin acicultirin). D — epidermaler Fetzen eines 
dicken Sprosses mit »ehr entfernt stehenden Blattnarle n. Steinbruch am 
Lindenbergu b«>i Lintlenl>erg. (Leg. H. Poroxn, im Aug. 19(X). S.B. 1 ! 
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mit den charakteristischen kreisförmigen, kleinen Blattnarbeu 
zeigen, Fig. 25 C, fanden sich im Steinbruch unmittelbar nördlich 
Lindenberg Knorrien von dem TypuB Knorria acicularis, Fig. 26, 
alles uuunterscheidbar von den Kesten an dem Fundpunkt im 
Oderthal, die vorausgehend in den Fig. 14 und folgenden zur Dar- 
stellung gelangt sind. Besonders wichtig ist das Stück Fig. 25 C, 
da« neben Cycloatiyma - Narben den Knorria or/ctt/ara-Erhaltungs- 
zustand aufweist. Neben den Kesten, die noch Cyclostiyma-N arben 




Fig. 26. 

Knorria aciculari* (von Cyvlottigma fierq/ntum) in der üblichen Erhaltung. — 
Steinbruch am Lindonbcrge bei Lindenberg an der Seiko (leg. H. Porom*, 

Aug. 1900. S. B.'!) 

zeigen, kommen wie im Oderthal schwache, also gewiss als jugend- 
liche Zweige von Cyclostiyma zu deutende und genau wie die im 
Oderthal lepidodendroid gefelderte Stengel-Reste vor und die 
Knorrien siud in ihren Erhaltuugs-Zuständeu durchaus zum Ver- 
wechseln ähnlich denen aus dem Oderthal: es kommen ausser 
dem Dechenia Roemeriana - Zustaud solche vor, die zu den vorn 
S. 47 und 48 erwähnten Typen gehören. Ein Paar Änorna-Reste 
müssen ihres Erhaltuugs-Zustaudes wegen noch einer besonderen 
Betrachtung unterworfen werden; wir haben auf dieselbeu schon 
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8. 44 Bezug genommen. Unsere Fig. 27 veranschaulicht die- 
sclhen. Zu dem bereits Aber diese Stücke vorn Gesagten ist 
noch das Folgende nach/.utragen. 

Die in Rede stehenden Strassberger Stücke, Fig. 27, zeigen uns 
die Steinkerne der Parichnos-Stränge (»Ä/ioma-Wülste«) in be- 
sonderer Länge erhalten: wir können sie weit nach abwärts ver- 
folgen, ßemerkeuswerth ist, dass sie sich in zwei deutlich ge- 
schiedene Theile gliedern: in einen basalen (proximalen) breiten, 
kürzeren Theil, der sich ziemlich plötzlich zu einem langen, linealen 




Fig. 27. 

Knorria ackularix. Exemplare, bei denen die imhricaten Basalt heile der Parichnos- 
Strang Steinkcrne erhalten sind: also Knorria oWucvw-Zuatand. — A Steinbruch 
10 Minuten wextlich von Strausberg. B Steinbruch am Lindenberge bei Lindon- 
berg. — (Leg. H. Potonh , Aug. 1900. S. B. 1 !) 

(distalen) Theil verschmälert, ganz von der Form der echten 
»Aa'aäafu«- Wülste. Die breiteu Theile der Parichuos- Stränge 
gebeu, da sie dicht aneinander grenzen, dadurch durchaus den 
Charakter von Ä'. imbricatu ab, uud man hat in der That eine 
•»K. imbricatu* vor sich, wenn die naturgemäss leicht abbrechenden 
schmäleren Theile au den Exemplaren verloren gegangen sind 
Geht der Abbruch so weit, dass von den »Wülsten« auf dein 
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Stamm-Steiukern kaum noch etwas oder nichts mehr vorhanden 
ist, so hatten wir einen Erhaltungs-Zustand, der wie die untere 
Hälfte des Dechcniu Roeineriana-Exempl&reB aussehen muss und 
diese »Art« dürfte denn auch (vergl. S. 46) ein solcher Erhal- 
tungs-Zustand sein. Sind an den Kesten die unteren, breiten 
Theile der Parichnos - Stränge nicht sie Steinkerne oder Halb- 
reliefs erhalten, soudern treten auf den Stainm-Steinkernen nur 
die oberen, schmäleren Theile in die Erscheinung, so haben wir 
das, was man als eine typische K. acicularia bezeichnen wurde. 

Eine Verwechselung der Bothrodeudraceen- Knorrien oder 
spcciellcr der Knorrien unserer Cyclostiyma hereynium, soferu diese 
im K. tmöWcata-Zustaud vorliegen, mit dem K. t//<6r/t-alu- Zustand 
der Lepidodcudraceen wäre nach dem Gesagten allenfalls nur 
dann möglich, wenn die schmalen Gipfelstöcke der Pariehuos- 
Sträuge sämmtlich abgebrochen sind; jedoch ist eine Ver- 
wechselung nur daun zu befürchten, wenn mau nur auf den 
Hauptcharakter der Knorria iinbri<ata achtet, der durch den Species- 
Naineu »imbricata« zum Ausdruck kommt, nämlich auf die That- 
sache der ganz engen und womöglich imbricaten Stellung und 
Lagerung der Parielmos-Stränge. Die Unterschiede des Imbricata- 
Typus der Lepidodcudraceen von demjenigen der Bothrodeudraceen 
ergeben sich aus dem Vergleich der Figuren zu < yclostigma 
mit denjenigen, die weiter hinten beim Culm zu Lepidodendron 
geboten werden. 

Nun sind mir freilich einige Änomu-Keste mit breiten, proxi- 
malen Theilcu der Parichnos-Steiukerne uud sich plötzlich davon 
absetzenden schmäleren, distalen Theilen auch aus dem produetiven 
Carbon (z. B. von Gersweiler im Steinkohlen-Kevicr au der Saar, 
S. B. 1 !) bekannt. Es ist aber zu berücksichtigen, dass Bothroden- 
dracecu bis zum oberen produetiven Carbon (hier bis jetzt nur in 
einer Species vorhanden) vorkommen, sodass diese Knorrien recht 
gut ebenfalls zu Bothrodeudraceen gehören könnten, da, soweit die 
Zugehörigkeit von Knorrien zu Lepidodendraceeu bis jetzt sicher 
eonstatirt werden konnte, die Parichnos- Stränge sich nirgends 
plötzlich verschmälert mit aufgesetzter Spitze zeigten, sondern 
sich von unten ab durchweg ganz allmählich bis zum Gipfel ver- 
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schmälern; sie sind mit anderen Worten durchaus keilförmig, von 
der Form eines gestreckten Zuckei hutes, während die schmalen 
Gipfel-Tbeile bei den Bothrodendraceeu, wie schon gesagt, mehr 
der linealen Gestalt zuneigen. Die in Rede stehenden Stränge 
sind bei den Lepidodendraceen auch in ihrem oberen, also nicht 
von einem unteren abgegrenzten Theil dicker als die der Bothro- 
dendraeeen; wo diese den Imbt'icafa- Typus aufweisen, d. h. an 
Resten, bei denen also nur die unteren Theile der Parichnos-Stein- 
kerne erhalten sind, handelt es sich, wie der obere Theil des 
Dechema flommana-Exemplares sehr charakteristisch zeigt, um 
kurze und verhältnissmässig breite »Wülste«, bei denen die Ab- 
bruchsstelle oben stets markirt ist. 

Vorkommen: Steinbruch am Laudenberg unmittelbar nörd- 
lich des Orte« Lindenberg bei Strassberg a. d. Selke (!) und ein 
Bruch 10 Minuten westlich von Strassberg (!). 

Plattenschiefor des Harzes. 

Göppert giebt (in Roembr, 1852, S. 96) aus dem Platten- 
bruch bei Mägdespruug einen Rest, Sagcnaria Bischoßi, an. Es 
handelt sich aber sicher um eine Fundorts - Verwechseluug, denu 
das Stück ist Pleuromoia Stembei'gii und stammt gewiss aus dem 
Oberen Buntsandstein des Bernhurgischen •). 

Roembr schreibt 1. c: »Es hat sich diese schöue und eigeu- 
thüraliche Form im Plattenbruchc bei Mägdesprung gefundeu und 
liegt das Original iu der Sammluug des dortigen Herrn Hütteu- 
meisters Bischof«. Bischof selbst hat gute Materialien des in 
Rede stehenden Petrefactes aus dem Oberen Buutsandstein des 
Bernburgischen besessen, wie aus seiner Arbeit: »Beitrag zur 
Kenntniss der Pleuromoia, Corda, aus den oberen Schichten des 
bunten Sandsteins zu Bernburg« (Mägdespruug 1855, gedruckt zu 
Quedlinburg) und aus der früher in der Zeitschriii für die ge- 
sammteu Naturwissenschaften (Jahrgang 1853, I. Bd., Taf. VIII, 
Halle 1853) veröffentlichten Tafel (als Text ist die Arbeit von 

') Ueber die Pleuronioiatxcn {Pleuromoia) habe ich ein« Zusammenfassung 
,n Kxoleu's natürlichen PfiauzenfainilieH I, 4, S. 754—750 geboten. 
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1855 anzusehen) hervorgeht; BISCHOF wohute in Mägdesprung: 
die Verwechselung liegt also klar auf der Hand. Wie Göppbrt, 
1859, S. 526 für Sagenanu Büchoßi iu Widerspruch mit liOEMER 
den Fundort »jüngste Grauwacke in Lonau bei Herzberg« an- 
geben kounte, geht aus der Literatur nicht hervor, zeigt aber, 
dass mit unserem Fossil rnanuigfache Irrthümer vorgekommen 
sind. Auch GoEPPERT fügt als den Besitzer resp. Sammler des 
Objectes ausdrücklich hiuzu »Hüttenmeister Bischof zu Mägde- 
sprung«. 

Lossen giebt (1882, S. 5) an: »Im Plattenbruche zu Mägde- 
sprung sind schlecht erhaltene Pflanzen-Versteinerungen gefunden 
worden, Lepidophyteu-Keste, wie sie auch anderen älteren Grau- 
wackeu des Harzes nicht fehlen, und andere, nicht näher bestimm- 
bare Abdrücke«. Was davon in der S. B. 1 vorhaudeu ist, ist 
gänzlich unbestimmbares, kleines Häckselmaterial und mit den 
Lepidophyteu-Re8ten meiut Lossen vielleicht die oben erledigte 
»Sayenaria Bischo/ii*. 

Ich selbst und Andere haben bei mehreren Besuchen des Platten- 
bruches 1899 und 1900 keiue Pflanzen-Reste aufzufinden vermocht. 

Der Vollständigkeit halber muss noch erwähut werden, dass 
sich in dein Plattenschiefer zu Mägdesprung etc. und dem au 
der NW.-Seite des Bruchberg-Ackers, nämlich im Gr. Ifeuthal, in 
der Rauhen Schacht etc. Reste von IHclyodora Weiss gefunden 
haben (vergl. R.Zimmermann, 1889, S. 166 — 107 uud L. Bek- 
hausen u. M. Koch, Jahrbuch f. 1898, S. XXX). Da es sich in 
dem genannten Rest um ein vollständiges Problematicum handelt, 
das von Herru Ernst Zimmermann (1889 — 1893) ganz eingehend 
beschrieben worden ist, sei hier mir daran erinnert, dass das- 
selbe im Allgemeinen für Culin-Scliichten charakteristisch sein 
soll. Im Harzer Culm habe ich Dktyodoru ebenfalls gefunden 
(vergl. S. 158). 

Il»cnbnrg-I*ruchbcrg-<liiarzit des Harzes. 
Bruchberg. 

Auf Grund einer älteren Beobachtung des Herrn M. Koch, 
der Pflauzen- Reste im Quarzit des Ackers beobachtet hatte, machte 
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er mit mir 1900 eiue Excursion, um den Versuch zu machen, 
bestimmbare Reste zu linden. Der eine Fundpunkt liegt am Gr. 
Breitenberg und zwar am Eingang zum Gr. Mollenthal, neuer 
Fahrweg nordwestlich Hanskühnenburg. In sandig -schiefrigen, 
glimmerigen Lagen im Quarzit fand sich hier feiner Häcksel mit 
Stigmaria-Nnrbcn. Reste fehlten wiederum in den rein thonigeu, 
feineu Lagen. Genau dasselbe Vorkommen mit allochthoneu 
Stigmaria- Narben findet sich am zweiten Fundpunkt, am Quell- 
arm des Kl. Mollenthals bei Riefensbeek.* — In diesem Falle ist 
also eine Zuweisung der Flora zu der Bothrodendraceen-Zoue leider 
nicht gelungen. 

Ilsen bürg. 

Es liegeu mir aus dem Quarzit bei Ilseuburg nur weuige 
Rpste vor: 1. die schöne Knorria aacularis Fig. 28, auf die schon 




Fig. 28. 

Knorria aciculari» ans dem Quarzit da» Kienberges bei IUeoburg im Harz 
(Bergrath Wkuek* ded. S. B.' !). 

S. 37 Bezug genommen wurde, und 2. fand Herr Max Koch mit 
mir bei einer Excnrsion nach dem Kienberge bei Ilsenburg, also 
an demselben Fundpunkt, woher die Knom'a stammt, einige ein- 
zelne (allochthone) N/iV/murm-Narben. Üass die K. acicularia bei 
ihrer typischen Ausbildung eine solche einer Bothrodendracee sein 
durfte, ist nicht anzuzweifeln. Am Fusse des Bauerberges hei 
I Isenburg sind nach Jaschr (siehe auch Lossen, 1H77, S. 623) 



CA 



Silur. 



ebenfalls Pflanzen- Reste »in einein ans Granwackc uud Kiesel- 
Schiefer bestehenden Gesteine vorgekommen, in einer am Fusse 
des Bauerberges und zwar am nordwestlichen, dem Eckerthaie 
zufallenden Abhänge getriebenen Rösche«. In der Sammlung zu 
Wernigerode fand ich nur unbestimmbaren Häcksel und Herr 
Koch und ich haben bei einem Besuch des Fundpuuktes keinen 
Erfolg gehabt. 

Elbgebiet bei Gommern westlich Magdeburg. 

- 

(Quarzit-Steiubrüche.) 

Das Gestein der Gommeruer Steinbrüche entspricht nach Herrn 
A. Denckmann (vergl. S. 15) dem Wüstegarteu-Quarzit des Keller- 
waldes, beziehungsweise nach Herrn M. Koch dem Usenburg- 
Bruchberg-Quarzit des Oberharzes uud ist wahrscheinlich strati- 
graphiscb hiermit identisch, nimmt also im Silur seinen Platz 
im Hangenden der Urfer Schichten ein. (Vergl. Dknckmann, 1899, 
S. 291—292, Anmerkung 2, Berlin 1901. Ferner Dknckmann uud 
Potonie, 1900/1901, S. XCIV.) 

Bestimmte Pflanzen - Reste sind von deu Gommerner Stein- 
brüchen bisher in der Literatur nicht erwähut worden, abgesehen 
von der Notiz iu meinem Lehrbuch d. Pflauzeupa). 1899, S. 363. 
Einiges Wenige ist durch Excursionen der Herreu Dknckmann, 
Koch, Mertkns und durch mich selbst aufgefunden wordeu, das sich 
mehr oder minder genau bestimmen Hess. Das Muttergestein der 
als unbestimmbarer Häcksel gar nicht seltenen Pflanzen-Reste ist 
ein deu Quarzitbäuken zwischengelagerter, dunkler, milder Grau- 
wackeu-Schiefer bis Tbonschiefer, der auf den Schichtflficheu 
grosse Glimmerblfittchen zeigt, oder (im ScHUÖDEIi'scbcn Steiubrucli 
unmittelbar südwestlich von Gommern) eine derbe, dunkle Grau- 
wacke, die in dünnen Bänken deu Schiefern eingelagert ist. 

Bei der ausserordentlichen Seltenheit bestimmbarer Pflauzeu- 
Reste, unter denen sich überdies nichts Ausschlaggebendes be- 
findet, ist die Feststellung des Niveaus der Gommerner Quarzite mit 
Hülfe der Pflanzen-Fossilien bis jetzt nicht zu lösen. Immerhin ist es 
bemerkenswert!!, dass sich paläohotanisch die westlich Magdeburg 
gelegeucu, als (Juhn erkauuteu Steinbrüche dadurch unterscheide», 
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dnss im W. das zu erwähueude SphcnopU'ridium ganz fehlt und 
das* andererseits in don (^uarzit - Steinbrüchen des O. die Cuhn- 
Pflanzen des westlichen Vorkoininens nicht beobachtet sind, viel- 
leicht mit Ausnahme einiger zweifelhafter Fetzeu, die hierunter 
als ;>/ Atterocalamitis noobv-ulatm* aufgeführt sind. 

Sphenopteridinm sp. 

Fig-. -29 und 30. 

Die Fig. 29 und 30 abgebildeten Farn- Wedel-Fetzehen gehören, 
wie die Form der Fiedern letzter Ordnung und ihre Aderung ergeben, 
zur Gattung Sphenopteridium Schi.mpkr. Es ist dabei darauf hin- 
zuweisen, dass spreitige Farn-Fieder- Reste weder aus dem Bothro- 
dendracecn-Horizout des Harzes, noch aus unseren sicheren Cuhu- 
Revieren vorliegen, jedoch solche Reste, die ebenfalls zu den Archaeo- 
pterideu gehören, z. Ii. aus dem silurischen Platten-Schiefer (nach 
Herrn Drnckmann identisch den Platten - Schiefern seiner Urfer 
Schichten des Kellerwaldes) bei Sinn und Bicken in der Provinz 
Hessen-Nassau bekannt sind. — Am ähnlichsten ist das Gom- 
merner Spfienopferiilium dem Sph. fui'rillatuin (Ludwig erweitert) 
Pot. von Sinn (vergl. S. 19 und Fig. 3 und 4), jedoch siud die 
Fiedern letzter Ordnung unserer Gommerner Species weit schmaler 
als die Lappen derjenigen von Sinn; andererseits sind sie aber 
breiter, als die Fiedern letzter Ordnung resp. Lappen des Sphe- 
nopteridium rigid um (Ludwig erw.) Pot. der silurischen Platten- 
Schiefer von Bicken (vergl. S. 16, Fig. 2), einer Art, die sich 
sogar durch die Schmalheit der Theile sehr Rhoden annähert. 

Bevor nicht bessere, vor Allem grössere Reste von Gommern 
vorliegen, ist es gerathen, sich einer speeifisehen Bestimmung 
unserer Sphenopteridium- Art zu enthalten. Im Cuhn kommen sehr 
ähnliche Reste vor: es sei — um nur ein Beispiel zu erwähnen 
— an das von Schimpei: (1862, Taf. 27, Fig. 10 u. II) als <'\j- 
rhptrris Collombiana beschriebene und abgebildete Sphmoptrrid/UM 
erinnert. Das bekannteste Sphenopteridinm des Cuhn, Sphen. dis- 
tuvtum (GöPl\) Schimper, ist durch breitere Fiedern letzter Ord- 
nung von der Gommerner Species verschieden (vergl. z. B. die 
Fig. 119 in meinem I^hrhuch, 1899, S. 131). 

Neue Folge. Heft 36. . r > 



hß Silur. 

Vorkommen: Steiubruchshalden au den Plöukyer Bergen 
links vom Wege vou Pretzien nach Gommern (S. B. 1 ! leg. M. 




Fig. 29. 

Sptunopteridium ap. — PLitzkyr Berg« bei Gommern an der EU)«. — (A leg. 
M. Koch, 189S; B und C leg. Drnckmvnx und Porotm, 10. April 1901. S. B.'!) 




Fig. 30. 

Spfienopteri<!iam sp. — Steinbruch südwestlich des Dorfes Danningkow bei 
Gommern im Elbgebiet (leg. Denckmass und Porotco, 11. April 1901. S. B.' !). 

Koch, A. Denxkmann, A. Mertkns, Matz und H. Potonik). — 
Steinbruch südwestlich des Dorfes Danningkow südlich der Bnhn 
Magdeburg- Kalbe (S. B. 1 ! leg. A. Drnckmann und H. Potonik). 

Asterocalaiiiitesähnliche Reste. 

Fig. und 33. 

Die Fig. 31 und 32 abgebildeten geringfügigen Beste machen 
sehr den Kindruck vou Oberflächen-Sculpturen der Markhöhlungs- 
Steinkerne vou Asterocalamites scrobiculutus und wurden wohl 
kaum anders, d. h. ohne »?« so bestimmt werden, wenn diese 
Spccies sonst in den Gommerner Schichten sicher vorkäme und nicht 
überdies ans den S. 93 Anmerkung angegebenen Gründen die grösste 



Digitized by Google 



Blbgobiot bei Gommern wetÜich Magdeburg. 



67 



Vorsicht am Platze wäre, wonach es sehr zweifelhaft geworden 
ist, ob A. «crobiculatu« Oberhaupt in zweifellosen Stücken aus 
Schichten in Europa bekannt geworden sind, die älter als Culm 




Fig. 81. 

Sehr ähnlich Atterocalamite». — ScHRÖDKit'acher Steinbruch unmittelbar südwestlich 
von Gommern (leg. A. Mkrtkhs, VIII. 1900. S. B.'!). 

sind. An dem vorliegenden Fetzen, Fig. 31, ist sogar etwas wie 
eine Nodiallinie zu bemerken, und wir werden weiter hinten 
S. 93 sehen, dass auf die Konstatirung einer solchen sehr viel an- 
kommt, um nicht einer falschen Bestimmung zu unterliegen. 




Fig. 32. 

Calamitoider Fetzen von der Halde der Plötzkyer Berge bei Gommern im 
Elbgebiet. - (Leg. H. Poromfi, 10. April 1901. S. B.'!) 

Vorkommen: ScHRÖDER'scher Steinbruch uumittelbar süd- 
westlich von Gommern (leg. A. Mertens). — Steinbruchshaldeu 
an den Plötzkyer Bergen links vom Wege von Pretzien nach 
Gommern (leg. H. Potonib). 

Aspidiopsis. 

Fig. 83. 

Der Fig. 33 abgebildete Rest ist der Abdruck eines ziemlich 
dick-kohlig erhaltenen Kindentheiles, der durchaus die Aapidiopvis- 
Sculptur aufweist. Wahrscheinlich haben wir es demnach in 
unserem Abdruck mit der Sculptur der Holzoberfläche eiues Stammes 
zu thun. Danach müsste unter der kohligen Rinde der Abdruck 
der Ausseufläche des Stammes mit leinen Narben zum Vorschein 

5' 
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Silnr. 



kommen. Die partielle Wegnahme ergab aber eiuen unbestimmbar 
schlecht erhaltenen Abdruck der anderen Binden-Seite, sodass 
nicht augegeben werden kann, zu welcher Gattung der Lepi- 
dophyten — offenbar haudelt es sich bei dem Vorkommen vou 




Aspitliop*i>>. k — kohlige Kinde. — Gommerner lilbgobiet: Steinbruch süd- 
westlich des Dorfes Danningkow. - (Leg. H. Potomk, 11. April 1901. S.U.'!). 

Stiyinaiia, vergl. Seite 69, um den Rest eines solchen — das 
Kinden-Stflck gehört. Die weite Kntferuung der Axjtidioptti*- 
Spindel-Wülste, beziehungsweise auf unserem Abdruck der spindel- 
förmigen Vertiefungen und die Kleinheit derselben in Verbindung 
mit der Thatsache, d:tss der J*/>/t//n/W#-Erhaltungs-Zustand bei 
Bothrodendraeeen bekaunt ist (vergl. z. B. mein Lehrbuch, 189!), 
S. 243), lasst die Möglichkeit offen, dass unser Best zu einer 
Species dieser Familie gehören könnte. 

V o r k o m m e n : Steinbruch südwestlich des Dorfes Danningkow, 
südlieh der Bahn Magdeburg - Kalbe (leg. A. Dknckmaxn und 
II. Potomi'O. 
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Stigmaria. 

Einzelne (allochthoue) Stigmaria - Narben und Gewebefetzen 
von St. ßcoidex, die sieb häufiger fanden, vermögen irgend einen 
Ausschlag für die Horizontirnug cbcufalls nicht abzugeben. Ks 
ergiebt sich aber ans dem Vorkommen von Stigmaria, dass die 
Gonimerner Florula Lepidophyten birgt. 

Fnudorte an allen vorher angegebenen Punkten des Gom- 
merner Reviere! 

Devon. 

Ans der Devon-Formation nnd zwar dem Unter-Devon liegen 
mir ans unseren Gebieten Keste ans dem Kellerwalde und dem 
Harz vor. 

Kellerwald, 

Die Fig. 34 abgebildeten lleste von Stengel- Abdrücken, die 
zusammen mit Meeresthieren auftreten, können kaum für andere 
als solche von Bothrodendracecn angesehen werden; ob es sich 
um die Gattung liothroilendron handelt, oder ob dieselben vorläufig 




Fig. 34. 

a = Hothrodendracetn - Zweig - Reste, 1> - ealamitoid - ordnltoider Fetzen. — 
Feinkörnig«; Einlagerung in untenlovnnischtT kalkiger Grauwacke am Erlisloch 
bei Densberg. — (Leg. Duickmam, 1896. i>. W '.) 
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wie die vorn S. 32 fl. beschriebenen Reste aus dem Silin des Harzes 
bei ('ydoxtigma unterzubringen sind, ist freilich bei der schlechten 
Erhaltung nicht auszumachen. Ein Vergleich der Fig. 34 a mit 
den Fig. 14, 15 und 2.% welche die Harzer Reste veranschaulichen, 
wird schnell die Berechtigung erweisen, die Kellerwald-Reste ver- 
muthuug6weisc für Bothrodendraceen /.u halten. Die sehr kleineu 
Blattnarben auf der sonst »leiodermeu« Stengel-Oberfläche sind ja 
Charakteristik für die Bothrodendraceeu-Natur. 

Vorkommen: Kieselgallen-Eiulagerungen in der hereyuisch- 
uuterdevonischen kalkigen Grauwacke des Erbsloches bei Densberg 
(leg. A. Denckmaxn, 1896. S. B.'!). 



Harz. 

Aus dem Spirifereu-Sandsteiu (Kahleberg - Sandstein) des 
Harzes hat schon Roemkr Pflan/.en-Reste angegeben. In der fol- 
genden Liste gebe ich eine Uebereicht derselben. 



Artnamen 



Fandorte 



Kritiache 
Bemerkungen 



Atierophyllite* Koemeri 
Göre, in Rot*., 1843, 
S. 1 und Görr., 1852, 
S. 134. 



Fueui Neuigii Kokhui, 
1843, S. I, Taf. 1. Fig. 2. 



Helle . dichte Sandsteine 
des Steinbruchs oben 
am Ramm eisborg bei 
Goslar (also Kahleberg- 
Sandstein : OberesUnter- 
Devon). 

Untere, danklere Schicht 
des Grauwackon- Sand- 
steins oben am Ram- 
melsberg (also Kahle 
berg-Sandstein). 



Nach einem mir vorlie- 
genden Rest iS Bm. 0.) 
Annuhria. 



Ein zweifelhafter Ret-t, der 
eventuell ein solcher 
Alge sein könnte. 



Sp/iaerococcita antiquus 
Roeiieb, 1850, S. 44, 
Taf. VII, Fig. 1. 



Feinkörniger Saudstein der 
älteren Graawacke im 
unteren Gosetbal bei 
Goslar<Kableberg-Sand- 

stein). 



j Ziigehörigkeitganzzweifel- 
hafi. Von ahn lieben, an 
anderen Orten beschrie- 
benen Resten sei anf die- 
jenigeo anfruerksam ge- 
macht, die Nathobsi 
als A//op/»v/o/i-ahnliche 
Reste (1894, Taf. I, na- 
mentlich Fig. 1) aas dem 
Deron Spitzbergens be- 
kannt giebt. 
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Wie mau sieht, ist vor der Hand mit den pflanzlichen Devon- 
Resten des Harzes uichts anzufangen. Auch Material mit fossilem 
Häcksel von den Fundpunkteu Kahleberg-Saudstein vom Kuhle- 
berge beim Auerbuhn und des Kammeisberges bei Goslar, das ich 
dem Mineralien - Händler Herrn Ahmbster in Goslar verdanke, 




Fig. 35. 

Anniifaria sp. (= A*terophyllite* Rotmeri Göit.). — Kahleberg-Sandatein (Devon) 

bei Goslar. — (S. Bm. C!) 

ergab leider nichts Bestimmbares. Unter den Stucken vom 
Kammeisberge war eiues mit einem Uest. der dem » Pucua Newigii* 
gleicht. Die so bezeichneten Keste sind nach Herrn Beushausen 
im Kahlebergsandstein überhaupt nicht selten; ich selbst konnte 
mich auch davon Oberzeugen. Die als AnterophyUitrs Roemeri 
beschriebeneu Keste, von deueu Fig. 35 eine Anschauung giebt, 
ähneln am meisten den unter den Namen Annularia ramom bis 
radiata bekannten Kesten des produktiven Carbon. 



Cul in. 



Culm. 

Oberhnrzer und Magdeburger Culm-Gebiet. 

Die Horizonte des Culm habeu geliefert und zwar die 
3. Culm-Grauwacke viele, der 
2. Posidonienschiefer und der 
1. Kieselschiefer nur spärliche Pflanzenreste. 
Die in der Literatur aus den Culm-Schichten des Harzes und 
des Magdeburgischen von den Autoren angegebenen »Arten« sind 
in alphabetischer Orduung die folgenden; ich fuge gleich wieder 
kurze kritische Bemerkungen, beziehentlich meine Bestimmungen 
" hinzu, Ober die dann in der darauffolgenden systematischen Ver- 
führung der Reste das Nöthige gesagt ist. 



Artnamen 
bei den 
früheren Autoren. 



I 

Fundorte 



Kritische 
Bemerkungen 



Anarthrocunna npproxi- 
mata (iorr. in Kokm., 
1850, S. 45 und Göpp., 
1852, S. U'J. 

Atpidinria attenuata Güee. 
in Komi., 1803, S. 2. 



Posidonienschiefer bei Lnu- 
tentlial. 



- Atterocalamitet turobi- 
>:uluhu\ ') 



Grauwacko de? Clausthaler 
Pochthalea. 



Hortüa Kcrot'iculata u.tran- 
»Monis der Autoren. 



Calamite* cannaeformis vo.v 
Sciiloth. bei Rokmeh, 
1843, S. 2. 

Catamites dilatatit» Göpp., 
1851, S. 190 und 1852, 
S. 119. 



Häufig im Culm des Har- 
ze» und dos Magdebur- 
gischen. 

Grauwacke des Pochthaies 
bei Clausthal. 

1 Buntenbock im Harz. 



Cnlamite* dittann Stkkx- 
iikko? und ' '- dittansl 
Göpp. bei Komi., 1843, 
S. 2 und 1850, S. 44. 



Grauwacke, bei Clausthal 
und Posidonienschiefer 
de« Harze*. 



- Lepidodettdron tglodcn- 
droidesi im Knorria- und 
Bcryeria - Erhaltungszu- 
stand. 

= Atterocalamite» wrobi- 

— Atterocalamite* tcrobi- 
m latus mit kurzco In- 
ternodien und Malen auf 
den Nodiallioien. 

Fetzchen Ton Calamites. 
vielleicht auch von Atte- 
rocalamita oder Spheno- 
phylltim. 

— Atter ovalamite»? 
lS. Bm. C. !) 



') Die tiieisteii der in dieser Liste aufgeführten Roste, die sich zum gröbsten 
Tlieil in der S. Um. C. befinden, habe ich in Händen gehabt, auch wo kein ! diese 
Thateaehe im Einzelnen hervorhebt. 
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Artnamen 

bei den Fundorte 
früh er eii Autoren 



Kritische 



^rkuaeeii 



Ca/am ikn Goepperti Roem., Jüngere (irauwacko auf; 



1850, S. 45. 



dem Kosenhöfer Gang 
zugu bei ClauBthnl. 



Vnlamite* vom Typus 
des C. Suckotri. 



(aiamiki* f planit o»ta)\or.M.. PoBidonienschieferbei [.au- 
18.50. S. 44. 



Calamitc* remntimmu* An- Gulm von Magdeburg. 
i»hak, 1851 (non Gokit. 
1847, S. (58 und 1852. 
S. II«;). 

(tilamites Roemeri Göre, in Jüngere Grauwacko 
Roem., 1850, S. 45 und luner^tothal und 
Göit., 1852. S. 118. Grumi im Harz. 



im 

bei 



('■afamitrtf trantitiom* der H.tuug im Culm des Harzes 
Autoren. und des Magdeburgi- 

schen. 

L'alauiite* tnhervulatu* An- Häufig im Culm dea Harzes 
i>iue, 1S5] und wohl und de» Mugdeburgi- 
auch Güi e., 1852, S. 128. sehen. 

I 

UliOiulriltH ttiit/lus Kimm., 

ISCO, S. 32. 

»Folium? Roi'.m., 1850. Posidonionschiefer des In 
S. 4C. nerstethales und P. hei 

Lautenthal. 

I 

I 

Fiiciix tenellns Komi., 1843, Posidouienschiefer ober- 
S. 1. halb Schulenberg. 

Knorria cylindrica Rokm., Jüngere Grauwacko bei 
S. 47. Grund. 

Jüngere Grauwacke bei 



Ganz zweifelhafter Re»t 
(Hautgewebe?). 

langinteroodit>che,dünne 
Axlcrocatamik» »crohicu- 
//i/«*-Steinkerne. 

Nach der Figur Koe- 
meu's Calamite* toiu 
Tvpus Suckow» bis acut»- 
vostatu*, nach dem Ori- 
ginal (?) (S. Bm. C.!) 
Astt-rocalatnües scrobicu- 
Intu*. 

A*terocala»uies tcrolti- 
cu latus. 

— A$krovutamikt terotri- 
culatu* mit kurzen Inter- 
nodien und Malen auf 
den Nodiallinien. 

Synonym zu Fuctu k- 

ncllus. 

Ganz unklare Rote. Der 
ei ne(!) sieht aus wie ein 
schlechter Cordaiies- 
Blatt - Fetzen, der an- 
dere (!) wie ein Slück eines 
sogen. Sigillaria- Blattes. 

Kann »ehr wohl eine Alge 



1850 



Knorria futiformi* Roem., Clausthal. 
185U, S. 17. 

Knorria indirkata Stkk.nh., Grauwaeke von Ma^de 

1825, S. XXXVII. bürg. 

Knorria Jwjleri Roem., In der Grube Dorothea bei 

1843, S. 2. Clausthal 



Kleines lieryeria- und 
AWmV.-Stüek. 

- Lepidodendron tylodcn- 
droider im liergeria- 
A'Morn'a-ZuaUnd. 

h pidodendrvn tylodcn- 
droide* im Knorria-Zu- 
stand. 

= Lepidodendron lyloden- 
drvidcA * im Beryeria- 
A'//orr//i-Zustiind. 
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Culm. 



Artnamen 


Fundorte 


1 


Kritische 


bei den 


f 


früheren Autoren 






Bemerkungen 



Knorria poli/phylta Rokm.. Grauwacke bei Voigtslust 
1843, S. i. unweit Clausthal. 



- Lepidodendron tploden- 
droidett im hnurria- 

Zustand. 

■ ► 

Upidodendron futi/orme , Culmgrauwacke »Ii« Ober- = Upidodendron ttdoden- 
(RoKM.)PoT.,18i>9.S.370, , har/.es und des Magde- droidet (Sterxb.) Pot. 
non Ungkr. burgieehen. 

Lautenthal in der Grau- Ein l.epidwlendron oder 
wacke. 



in I.epk 
l^pidop 



Lepidodendron Ziexagonum 
Gorr. in Roem., 1843, 
S. I. 

Lepidodendron limaeforme Culmgrauw i ; : d 



Kosh., 1860, S. 10. 



tungg-Zustand von U- 
pidophloiot oder Ijcpi- 
dodendron ! 

? lepidodendron Veltha- 
mii. 



l.epidodendron Veltheimia- Grauwacke von Magde- 
»um Stkr.vii., 1825, S.XII, bürg. 
Up. VeHkeimh fl.c ,S.43. 

Megaphytutn graeiie Rokm., Grauwacke des Trogthaies Stcgaphyton rimplex Görr.! 
1860, S. it. bei Lautenthal. 



Culm grauwacke im In- Megaphyton Kultianum 
norstethal. 



rgap/iyi 
Görr. 

siehe Aspidiaria attenuata. 



Meyaphytum 
Görr. bei Rokm., L c G0, 
S. 9. 

Sagenaria attenuata Gön-., 
1552, S. 188. 

Sagenaria caudata Piiksl (irauwacke dus Pochthak-i- ! Wohl eine Atpidiaria eines 
bei Rokm., 1860, S. 1». bei Clausthal. Lepidodendron. 

Sagenaria voncinna Rokm., Grauwacke des Pocht halt« ^ lepidodendron VoUcman- 
1860, S. 10. bei Clausthal. nianum'. 



Sagenaria geniculata 
Rokm., I8.W, S. 4f.. 



Posidonieobebicferbei Lau 
tenthal. 



- klein polstriges Stück 
von Upidodendron Vetl- 
/i ei mii? 



Sagenaria Roemeriana Jüngere Grauwacke bei — LepidodendronVolkman 
Görr , 1851, S. Ht.j und Grund. nianum. 
18<>2, S 184. 

1. Sagenaria Veltheimiuna 1. Culmgrauwacke bei Wühl I. Atpidiaria- und 
(Stkrnb.) Pkesu in Grund nnd 2. Posido- 2. »ubepidcrninler Zu- 
Srr.RjiB.il, 1833— 1838. nienschiefer bei Lauten- 1 stand von Upidotlendron 
S. 180 und 2. S. Veit- thal. VrMeimii. 
heimiana Görr. bei Rokm . 
1850, S. 4<: und l&M, 
S. 10. 

Sagenaria Vcl'Meimiana Jüngste Grauwacke des 
Görr. non Pkksi. in Harze?. 
Görr., 1853, S. » Iii, 
Taf. 4 t, Fig .!. 



= Lepidodendron tyloden- 
droides. 



Oberharzer und Magdol>urK<r Culni-Gebiet. 
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Artnamen „ . A . , 

... ,, Kritische 

bei den Fundorte 



Trüberen Autoren 



B 



Saaenaria Volkmanniana Jüngere Grauwacko bei = lAspidodendronVolknuttt- 

Pke*l bei Rukm., 185ü, Grund. nianum. 
S. 4fi. 

Sigillaria m/miaua Kokm.. Thonschieferige Zwischen- Herqeria eines Lepidoden- 

1860, S. 10. lagen der Graawacke dron. Nach Wams, 188'.) 

des Trogthaler Stein- — unbestimmbares 

bruch9 unterhalb Lau- uidodendron. Wohl L. 

tenthal. Vttthtimii .' 

{Siqillaria Stentbergii Nicht wie MCinstek ver- 

m**r., 1889, S 47. mnthete aus dem Culm Pleuromoia Sternhergii.) 

von Magdeburg, sondern 
aus dem oberen Bunt- 
^aadatein (wohl von 
Bernbnrg), Tergl. Bbt- 
ihch, 1860, S. 174-175. 

Sieht man die Namen der bisherigen Autoren in der linken 
Spalte durch, so erscheint die Flora unseres Culin durch die Zahl 
dieser Namen ziemlich ergiebig; eine kritische Betrachtung der Ob- 
jecto reducirt die Zahl der Arten jedoch ganz wesentlich, wie 
die Durchsicht der rechten Spalte bemerkbar macht. Wir gehen 
nun diese Objecte in systematischer Folge im Einzelneu durch, 
soweit sie mir iu den Original-Stücken vorgelegen haben oder die 
Abbildungen in der Literatur zu einer Aeusserung Aber dieselben 
genügen. Es kommen zwar — wie wir sehen werden — durch 
das Studium der seither gemachten Aufsammlungen, an denen 
auch ich mich betheiligen konnte, einige früher aus dem Culm 
des Harzes und des Magdeburgischeu noch nicht bekannt gewesene 
Reste hinzu, doch wird auch jetzt nach eifriger Bemühung alles 
Vorhandene zu berücksichtigen, die Zahl der oben in der linken 
Spalte angegebenen vermeintlichen »Arten« bei Weitem nicht 
erreicht. 

Filices. 

Von Farn sind unter den Häcksel-Brocken zuweilen Andeu- 
tungen von spreitigen Theileu vorhanden, jedoch kommen zahlreiche 
steugelforuiige, zuweilen auch noch verzweigte und dann oft ge- 
gabelte Organ-Theile vor, die für Faru-Spiudel- Beste angesehen 
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werde» müssen. Der näheren Beschreibung werth sind jedoch 
nur Stamm-Stücke von Meguphyton. 

Megaphyton Artis. 

Es ist charakteristisch, dass die in den Gebieten nicht seltenen 
Meyaphyton- Exemplare durchweg so rumponirt sind, dass kein 
einziges Stöck die Form und Sculptur der Blattnarben mehr zur 
Anschauung bringt. Ueberall haben wir es mit subepidermalen 
Erhaltungs-Zuständen zu thun. Bei dem bedeutenden Unterschied 
der den Blattnarbeu entsprechenden Male 1 ) der Ueste handelt es 
sich zweifellos um mindestens 2 Arten, denen dieselben angehören. 

Me^apliyton siinplex. 

Metptphyton timplcx G»n:, 1859, S. 528, Taf. 44, Fig. 1. 
Meijaphytum ijracile Rok.m., I8G0, S. •», Taf. III, Fig. 1 und 2. 

Fig. 3C and 37. 

Nach den von Göpi'BRT 1. c. und Hormkr 1. c. gebotenen 
Figuren im Vergleich zu den uuserigen kann mau M. simples und 

') Ich werde im Text streng zwischen »Malen' und -Narben« unterscheiden. 
Eine Narbo ist anatomisch eine umschriebene Stelle auf der opidermalen 
Aussen fläch i' eines Organs, welche ansieht, wo ein abgefallene- Organ, ge- 
wöhnlich ein Wedel oder Blatt, ge-essen hat, während ein Mal jode- sich von 
der Umgebung abhebende Marko auf irgend einer Fläche — also auch 
z. B. eiuem Calamiteu - Stoinkcm — ist. Mal« ist also der weitere Begriff, 
unter welchen auch der Betriff der Narbe* fällt: jedoch soll der letztere stet« 
nur da Verwendung finden, wo ein Zweifel an der Narben Natur des Males nicht 
vorhanden ist. Wo daher, wie oben, von einein »Blatt - Mal dies Rede ist, er- 
giebt Bich ohne Weiteres, da»* o* »ich um ein unter der Epidermis oder dem 
Hautgewebe h< lindliches Mal handelt, da- der an dem Rest nicht mehr vor- 
handenen, darüber gelegenen Blatt Narbe entspricht. In demselben Sinne Bind 
anch die Knorria • Wülste u. s. vi. Blatt- Male, al>or natürlich keine Blatt- 
Narben. Durch exaetes Festhalten an dieser Definition erleichtert sich die 
Beschreibung und das Verständnis» der Fossilien nicht unbedeutend. Die gedanken- 
lose Anwendung des anatomisch ganz klaren Begriffes Narbe auf alle Male, die 
mit. echten Narben nur eine äussere, oft nur recht entfernte Aehnlichkoit haben, 
macht den offenbaren Werth des letztgenannten Begriffes bei der Beschreibung 
von Pflanzen foasilien illusorisch. Spricht man z. B. bei Culamariaceen - Resten 
von Abt- Narben , so sollten stets die Ast - Abgänge auf der epidermalen 
A Uftscn fläche, spricht man hingegen v>n Ast- Malen», so sollten die Ast- 
Abnangsstel len. wie sie auf den Sleinkernen der Calamaiiaceen ;den 
Calamiteu im engeren Sinne; auftreten, gemeint sein. 



Oberhar/.er und Magdeburger Onlm-Gebiet 



77 



ß 



Fig. 36. 

Megaphytoii siwjilex Qoee. A Fläche mit •_> Malec, 
B dasselbe Stück um ISO Grad gedroht mit nur 
einem Mal auf der nunmehr vorderen, anderen 
Fläche 0 ein einzelne- Mal etwas ver^'rössert. 
- Wildemann im llarz (S. B.», ded. E.Hmu.okt!) 

Fig. 37. 

Mei/ap/ti/ton .»imfitex Gurr., von beiden Seiten 
gesehen. — Lautonthal im Harz. (Original zu 
RoKVM, iSC.n. Taf. III. Fig. 1. S. Bm. *'.'.). 
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Af. granle nicht wohl speeifisch von einander trennen. Die Blatt- 
Male sind sehr langgezogen, man kann sie als sehr lang-gestreckte 
AWma-Wfllste beschreiben, die sehr bald in 2 Gabeitheile aus- 
einander gehen, die dicht aneinanderliegend verbleiben. Die Gabel- 
thetle sind (Fig. 36 C) oft an ihrem Gipfel wie Knorria -Wülste 
verbrochen. Auf der nicht mehr vorhandenen epidermalen Ober- 
fläche wird die Blattnarbe Ober dem Gipfel der beschriebenen, 
langgestreckten, knorrioiden Wülste gesessen haben. Roembr bildet 
1. c. auf der sonst glatten Oberfläche zwischen den Malen rund- 
liche, zuweilen stigmarioide, kleine Male ab, die vielleicht die 
Abgangsstellen von Luftwurzeln andeuten. Stücke ohne Blatt- 
Male mit den stigmarioiden Malen könnten mit Bothrodtndron 
verwechselt werden, ebenso wie wirkliche Bothrodendron- Stücke 
irrthümlicb wegen dieser stigmarioiden Narben an Rormer's Rest 
speeifisch zu diesem gestellt werden könnten. Von den Originalen 
des Letzteren bat mir das 1860, Taf. III, Fig. 1, abgebildete vor- 
gelegen (S. Bm. C. !); ich bilde es Fig. 37 nochmals ab, obwohl 
es nicht so gut erhalten ist wie Stücke, welche die Vorlagen zu 
meinen Fig. 36 A— C abgegeben haben, und zwar um zu zeigen, 
dass die Male ausserhalb der Blattmale auf der sonst mehr glatten 
Oberfläche nichts für ihre sichere Deutung ergeben. 

Vorkommen: Harz: Culmgrauwacke bei Wildemann (!), 
des Trogthaies bei Lautenthal (Original Robmkr's!) und Stein- 
bruch am Eichelberge bei Grund (S. ZA). 

(Nach Ludwig, 1869, S. 123, Taf. XXI, Fig. 3 und 3 a, auch 
im Sandstein vou Kombach bei Biedenkopf uud nach GöPPERT's 
Figur in der Culmgrauwacke vou Steiukunzendorf südwestl. von 
Keichenbach in Schlesieu.) 

Megaphytou Kuhianmn. 

Mtyapkyton Kuhianum Göre., 1847, insbesondere 1852, S. 190, Taf. XXVI, 

Fig. 1 und 2. 
Fig. 38—45. 

Inwieweit die Reste, die vorläufig als AI. Kuhianum zusammen- 
zufassen siud, auch speeifisch wirklich zusammengehören, oder 
mehrere Arten bergen, ist zur Zeit nicht festzustellen. Die — 
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wie die bei unseren Figuren angegebeneu Grössen- Verhältnisse 
ergehen — oft beträchtlichen Maasse der Staium-Steinkerne, lassen 
auf grössere Farn -Bäume schliesseu. Die subepidcrmalcn Male 
unserer Steinkerne sind wie bei der vorigen Art ebenfalls knorrioid, 
aber sehr viel breiter, flach und im Vergleich zu ihrer Breite sehr 
viel kürzer als bei der vorigen Art. Die knorrioiden Wülste 
zerfallen oben ebenfalls wie eine Gabel in 2 stumpfe Theile, die 
oft mehr oder minder weit — gauz wie Knorria- Wülste — ver- 
brochen sind. Auch der Farnstamm-Rest Knorripterü Mariana (mein 
Lehrb. 1897, S. 68) aus dem Muschelkalk besitzt in 2 stumpfe 
Lappen getheilte Wülste. 

Eine Sculptnr zwistheu den Malen ist entweder nicht vor- 
handen oder die Steinkerue zeigen längsverlaufende, strichformige 
Kinnen, die durch ihren bogigen Verlauf die Oberfläche in mehr 
oder minder rhombisch-spindelförmige Felder zerlegeu. An einigen 
Exemplaren (S.B. 2 !, Fig. 45 und Provinzial- Museum zu Han- 
nover!) des Magdeburger C'uhn siud lange, breite Kinnen auf den 
Flächen zwischen den beiden Blatt-Mal-Zeilen vorhanden, die viel- 
leicht einer ursprünglichen Wurzel-Bekleidung den Ursprung ver- 
danken. 

Der von Roumer, 1860, S. 9, Taf. III, Fig. 3, beschriebene 
und umgebildete Rest aus dein »Iuuerstethal unterhalb Lautenthal« 
im Oberharz ist ebenfalls zu M. Knhianum zu stellen. Kleine, 
kreisförmige Gruben zwischen den Blatt-Mal-Zeileu sind so wenig 
charakteristisch, dass sie keine Beachtung verdieueu, sie müssten 
denn früher deutlicher gewesen sein und würden am besten als 
die Male von Luftwurzeln anzusehen sein. Die »quer-oblongen, 
flachen Vertiefungen« Roemer's sind ebenfalls keineswegs so aus- 
geprägt, wie an der Zeichnung des Letzteren. Auf der gezeichneten 
Seite kann ich überhaupt nur eine solche Vertiefung bei a unserer 
Fig. 44 sehen, nicht viere und allenfalls noch die Andeutung einer 
zweiten bei b. Mit der Pflanze selbst haben diese Vertiefungen 
vielleicht gar nichts zu thun. sondern sind zufällige Eindrücke. 
Bei der Auffälligkeit von Roemf.r's Figur ist es gut, das Ori- 
ginal noch einmal abzubilden, was ich durch Fig. 44 thue. 

Die punktförmigen Male am unteren Theil der knorrioiden 
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Fig. 39. 

Meyftplu/loH Kufiianum Gört*. — Stein- 
bruch im Innerstethal (oberhulb Silber- 
hütte; bei Clusthal -Zellerfeld (S. ZA). 

Fig. 40. 

Meijaplifiton Kuhianum in '/'j der nat. 
Grösse. — Neustadter Hafen bei Mag 
dehurg. <S. M.!) 



Fig. 42. 
Fig. 41. 

Meyiiy/iytaq Kuhianuw in 1 3 der oatürl 
•Ö88o. — Hafen von Magdeburg- 
Neustadt. (S. M.!) 

Fi«. 48. 

Meya/iligtoH Kuhianum in 's der natürl. 
Grösse. — Humlisburg bei Neubald.-ns- 
leben. (S. B. 1 !) 
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Fi*. 43. 

Mit/ap/ii/lon an Kn/iianum. — Wilde- 
mano (Adleraberg). — (Sammlung 
C. Aumusieu!) 




Fig. ««• 

Mi i/iifi/iyton Kultianum Göit. Ueber 
die Stellen a u. b vergl. im Text S. 79. 
— Lautrntbal im Hsirx (S. Bm. C. ! 
Original Kokueks.) 



Fig. 45. 

aptiyton Kutnunum. — HundUburg. — (Coli. E« .\t i> In di r S. B.' ! 
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Male und seitwärts derselben an dem Fig. 38 atigebildeten Exem- 
plar der Sammlung Werder dürften Luftwurzel-Male sein. 

Vorkommen: Harz: Westfuss des Eichelberger 500 m süd- 
lieh Grund (S. Göttingen!). Steinbruch am Schwarzen Wald, 
südlich Wildemann (!). Steinbruch im Innerstethal (oberhalb der 
Silberhütte) bei Clausthal (S. ZA). Lauteuthal (!). 

Magdeburg: Hafen bei M.-Neustadt (S. M.!). Hundisburg 
(S. EM). 

(Nach Göppert bei Dirschel bei Katscher in Oberschlesien.) 

Protocalamariaceen. 

Asterocalamites scrohjculatiis. 

Asterocalamite* scrobiculatu» (Sciilotiieim) Zf.illek. 
Bornia »<robivulata und tran»itioni» der Autoren. 
CalamiU» trantitionis der Autoren. 

1»C<üamites dülant Ster.muu.? und dülantt Görr.« bei Rokm., 1843, S. 2, T»f. I» 

Fig. 5, 6 and 1850, S. 44, T«f. VII, Fig. 2. 
CalamiU» eannaefonni» v. Schi.oth. bei Roemkk, 1843, S. 2. 

Anarthrocanna approximata Görr. in Rormek, 1850, S. 45 and Görr., 1852, 

S. 12i). 

fCainmitet dilntatus Görr., 1851, S. 190. 

Cahmite* remotistimu* Axdbak, 1851 (non Gön-., 1847, S. 68 and 1852, S. 116). 
tuberculatus A.nurae, 1851 und wohl auch Görr., 1852, S. 128. 

Fig. 46-51. 

Von dieser Art liegen mir eiue grosse Zahl Steiukerue der 
Markhöhluug des Stengels vor. Es ergiebt sieh aus einer ver- 
gleichenden Betrachtung derselben, dass die oben iu der Syno- 
nymen -Liste eingezogenen »Arten« der früheren Autoren nicht 
aufrecht zu erhalten sind. Das einzige sichere Merkmal der 
Asterocalumiteis .•scrohiculatiis - Steinkerue sind die geradlinig durch 
die Nodialliuieu durchgehenden Längsriefen, deren Entfernung 
von einander sehr wechselt. Nur gelegeutlich kommen an den 
Nodialliuieu altemirende Läugsriefen vor, wodurch partiell die 
Sculptur der Calamariaceen (im engereu Siuue) erreicht wird. 
Diese Thatsache ist aber geeignet, zur Vorsicht zu mahuen bei 
der Bestimmung von Kesten, die ganz zu diesem Typus gehören, 
weil wir nicht wissen können, ob nicht gewisse Theile der Proto- 
ealamariacecn-Stcugel-Orgaue normal den Equisetum-Calamariaceeu- 
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Fig. 4H. 

A*tero<filamitc* *vrobivulatu*. — A — '/i der natürl. Grösse, B du« mit »1er 
Klammer bezeichnete Stück von A in 1 1. — Magdeburg 1881. (I'rovinzial- 

Mueeum Hannover! . 
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Leithfindel-Verlauf Itositzcn. Das» gewisse derjenigen Stücke, die 
wir heute noch zu den echten Calainariaceeu SU stellen genöthigt 




Fig. 47. 



Digitized by Google 



Obcrliarzcr un<l Ma^iii'lmrßi'r Cnlm-Gehict. 



sind, wie den von IJof.mku Calamitft Goepprrti genannten Kest, 
einmal als Protoralamariaceen sich ergeben werden, ist also keines- 
wegs ausgeschlossen. 

Die Nodiallinieu sind als solche meist deutlich, zuweilon jedoch 
nur durch eine quere Pnnktreihc, die sich aus localeu Anschwel- 
lungen oder Zusammenziehungen der Längsriefen zusammensetzt, 
vorhanden. Der letzterwähnte Fall ist namentlich au beträchtlich 




Fig. 4:». 

Asterocatamite» »crobhufatu». — Kleiner Theil eines Steinkernes uns dorn Trog- 
thaler Steinbruch bei Lautenthal, um die »ehr breiten Rippen zn veranschan- 

lichen (S. Bk. C. !). 

dicken Steinkeruen zu constatireu, welche Stammtheileu entstammen, 
in denen die Diaphragmen der Markhöhlungen offenbar ganz ver- 
schwunden waren und so keine Qiierricl'cn hinterlassen konnten. 
Kin grosser Kest (von Hnndisburg) — von 45,5 cm Länge, 1(5,5"" 
und 10,5 Durchmesser — befindet sich in der S. M.!, ein 
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anderer, etwa ebenso grosser Steinkern (vom Trogthaler Stein- 
bruch bei Lauteuthal) in der S. Bk. C.!; der letztere besitzt eine 
Länge von 48 cm Länge und bei ebenfalls cylindrischer Erhaltung 
eiuen Durchmesser von 15,5 fro an dem eiueu und 10"" an dem 
auderen Ende. Die Kiefen dieses mächtigen Stückes besitzen 




Fig. 80. 

Astcrocalamite» *cro'>icttla*U. Rechts oben noch mit einem Stückchen kohlig<-r 
Rindo; die klein«« Figur rechts stellt dieses Kohlen Hindun- Stückchen von Innen 
gesehen dar. — Hafen von Magd.'burg-Ncii6tadt (S. M.!). 

einen Zwischenraum, also eiue »Rippen«-Breite von nicht weniger 
als durchschnittlich b ™ m ; die Breite steigert sich aber sogar bis 
7 und 8 Nur ganz gelegentlich laufen hier einmal an den 
nur als Puukte der Längsriefen angedeuteten Nodialliuieu 2 Riefen 
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Fig. 51. 

Atter ocaiamitct tcrobicvlattu, rechts and links von dorn Steinkern mit Abdruck 
doa Holzkörpers. — Hafen von Magdel>urg-NeasUdt (S. M. ' . 
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zusammen. Ein weiterer Rest von nicht weniger als 1,43 m 
Länge — leider unbekannten Fundortes, aber wohl ebenfalls 
aus dem Oberharzer Culm — befindet sich in derselben Samm- 
lung (!); er ist ganz cylindrisch und besitzt einen Durchmesser 
von 8— 9,5 cm ; es wurden über 40 Nodiallinien gezählt, jede Linie 
mit ca. 7 — 8 Spross-Maleu. 

Rechnet man bei solchen mächtigeu Stücken den nicht mehr 
vorhandenen Ilolzkörper und die Kinde hinzu, so dürfte derselbe 
im Leben kaum unter 35 oder mehr Ccntimeter Durchmesser an- 
zunehmen sein. Wie mächtig der Holzkörper von Aaterocalamitea 
war, wissen wir aus Schliffen und auch unsere Fig. 51, welche 
rechts und links von der Markhöhluug noch einen grossen Theil 
des Holzkörpers im Abdruck zur Anschauung bringt, gicbt dies- 
bezüglich einen Anhalt. Zuweilen siud Holz und Hiude noch als 
im Volumen stark reducirte kohlige Bedeckung der Steinkerne er- 
halten, so bei dem in Fig. 50 abgebildeten Stück. Wir sehen hier* 
dass die epidermale Aussenfläche glatt war uud auch kaum die 
Nodiallinien hervortreten Hess. Rechts neben der Figur wurde 
das kohlige Deckstück, von luuen gesehen, abgebildet. Die Iuter- 
nodien der Steinkerue sind kürzer als breit (zuweilen bis fünfmal 
kürzer als breit) und allermeist mit Spross-Malen auf den Nodial- 
linien verschen, Fig. 4(J und 47 oder länger als breit (zuweilen über 
viermal länger als breit) uud dann gewöhnlich ohne Spross-Male, 
Fig. 50, 51. Ob diese Sprosse Laub -Sprosse oder (dann stamm- 
bflrtige) Blütheu waren, inuss dahingestellt bleiben. Die allgemeine 
Erscheinung, dass Blütheu iu kurzinternodischen Regionen aufzu- 
treten pflegen (vcrgl. mein Lehrb. S. 252), macht die Annahme, dass 
es sich in den iu Rede steheuden Malen von Axterocalamite* eher um 
solche von Blütheu oder Blüthenständen handeln könnte, nicht 
unannehmbar. Exemplare, die sowohl Internodien besitzen, die 
länger als breit sind, als auch solche, die kürzer als breit sind 
und dann letztere mit Spross-Malen. habe ich wiederholt gesehen, 
solche befinden sich iu der S. B. 1 und der S. M. aus dem Magde- 
burger Culm (Hafeukaual). Seltener sind Stücke mit Internodien, 
die länger als breit sind und bei denen die Nodiallinien je ein 
Mal tragen, so eiu Rest der S. B.' ebenfalls aus dem Magdeburger 
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Culm; sind die Interuodieu im Verhältniss zur Breite sehr niedrig, 
so pflegen sie eine grössere Zahl Spross-Male aufzuweisen, wie 
der schon erwähnte Rest von 1,43™ Länge 1 ). 

') Nach Prüfung dos geologischen Vorkommens von A*terocalamile* *rrol>i- 
culatu* bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dass diese Art erst seit dem Culm 
bicher bekannt ist. Angegeben wird sie von J. W. Da« - aus dem Mittel- und 
Oberdcvon Nord-Amerikas in einer Flora, die sonst wenig silur - devonischen 
Charakter tragt (vergl. mein Lehrbuch, S. 3H4), sondern wohl jüngeren Hori- 
zonten angehört. Die Schichten in Amerika mit diesen Resten bedürfen der 
nochmaligen Revision hinsichtlich ihres Altera. J. F. Whiteavi-s sagt (Nalure, 
London, 21. September 1899): ». . . our knowledge of the organic remains of 
the Devonian of Nowa Scotia is still in it.- infancy, and it woald seem that the 
plautbearing beds near St. John, N. B., which have so long been regarded as 
Devonian, may poasibly be Carboniferousn — Aus Buropa hat Solms -Lauback 
ueucrdiugs den Atterocalamites tcrohiculatu* aus alteren Schichten als Culm an- 
gegeben (1894/95, S. 68) und zwar (vergl. mein Lehrbuch, S. 3ti5 — 36(>) von 
Bundenbach am Hunsrück, aus tieferen Unterdevon (üunsrückachiefer). Graf 
Solms hatte die Güte, mir seine Reste zu senden, obonso Herr Prof. Bkmicke 
diejenigen aus dem geognostisehen-palilontologischen Institut der Universität zu 
Strassburg im Elfass und endlich besitzen auch die Sammlungen der Kgl. Preuss. 
Geolog. Landesanstalt und des Museums für Naturkunde zu Berlin einige Stücke 
Bundenbacher Schiefer mit dem fraglichen Object. So liegen mir im Ganzen 
jetzt etwa '/< Hundert Stücke vor, die alle übereinstimmend gegen die Bestim- 
mung als Asterocalmnites sirobkulatiis sprechen. Es handelt liefe um Objecto, 
Fig. 53, die allerding» längsgestreift sind wie die Internodial - Oberflächen der 




Fig. 52. 

Puella- ähnlicher Rest aus dem Hunsrück - Schiefer (tieferes Unterdevon) bei 
Buudenbach am Hunsrück in der Rheinprovinz. — Sammlung der Universität 

zu Strassburg im Elsass! 

Steinkerne von Atterocalanittct, jedoch zeigen die Bundenbacher Reste weder 
Nodiallinien, noch sind die Entfernungen der längs verlaufenden Riefen auf den- 
selben »Nodialstücken* - und man müsste doch annehmen, das» die Riefen 
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V T orkoin inen: Fast in allen Sammlungen finden sich Stöcke 
dieses häufigeu Fossils. — Harz: z. B. Bauersberg bei Wicmanns- 
bucbt bei Grund, Trogtbaler Steinbruch im lnnerstetbal bei Lauten- 
thal, Wildemann, Zellerfeld und Clausthal (Koseuhöfer Steinbruch 
u. s. w.), Lerbach (Lerbacher Teich), Altenau, Schulenberg u. s. w.! 

Im Magdeburgi sehen: z. B.: Hundisburg, Olvenstedt, 
Ebeudorf, Hafen bei Magdeburg-Neustadt! 

Calamites oder Asterocalamites. 

Wohin, man Stucke wie Fig. 53 und 54 bringen soll, ist 
im ersten Augenblick zweifelhaft. Sie besitzen in der Uegel 
luternodieu , die wesentlich langer als breit sind und die 
Rippeubreite ist bedeutend geringer als au gleich dicken 
Kesten von Asterocalamites scrobicvlatus. Ob unsere zweifel- 
haften Reste trotzdem zu der genannten Species gehören, 
ist vorläufig nicht auszumachen. Gewisse Sprosse derselben 
könnten sehr wohl in ihrem Bau und in ihrer Tracht von den 
üblichen abweichen. Oft sieht mau die Kiefen wie bei Astero- 
calamites durch die Nodiallinien gerade hindurchlaufen, an audereu 
Stellen jedoch die Ausbildung von Stylocalamite*. Reste, bei deneu 

aller Reste je zu einem und demselben Internodium gehören — oben und unten 
die gleichen, wie das bei Atter ocalamite» der Fall it>t. Vielmehr laufen die 
Riefen des Bundenbachor Posaila achwach oder ohne Weiteres augenfällig fächerig 
auseinander, was mir — wie gesagt — bei Atterocalamitet niemals begegnet ist. 
Bei einem breitriefigen Stück von Bundenbach gingen 10 Riefen auf dieselbe 
Breite Ton 9 Riefen in 5 em senkrechter Entfernung davon, bei einem anderen 
Stück 7 Riefen wie 6 Riefen in 5,5 cm Entfernung. Bei noch anderen Stücken 
wurden gemessen unten 16 Riefen in 1,5 rm Höhe davon 14 Riefen, oder 14 Riefen 
unten und oben in 3 rm Entfernung 13 Riefen, bei einem schmal riefigen Stück 
13 Riefen unten und in 2 Höhe davon 12 Riefen n. s. w. Das fächerförmige 
Auseinandergehen ist also geradezu auffällig: man sieht, es handelt aich auf 
keinen Fall in diesen Devon - Resten um Asterotnlamite*. Da ich vermuthete, 
dass thierische Reste in Betracht kommen könnten, habe ich dieselben Herrn 
Beubkausex vorgelegt, der mich auf die grosse Aehnlichkeit der geschilderten 
Sculptur mit derjenigen der Schalen von Puelia elegantissima Bkusii. aufmerksam 
machte, nur dass die als Pflanzen-Reste gedeuteten Stücke oft grössere Dimen- 
sionen aufweisen, als sie an den Schulen der genannten Species bislang bekannt 
sind. 
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Fig. 53. 

Atterocalamilr* oder Stylocahunite». — 
Hundisburg bei Noubaldonslobiu 
(Eduard Schultz leg. S. B.!). 

Fig. 54. 

Asterorafamite* oder Stylocahunite*. — 
Steinbruch im Innerstethale oberhalb 
Silberhütte (S. Z.!). 
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wie iu Fig 56 jede Knotenlinie Ast-Male aufweist, erinnern an 
Eucalumitto ruviomn. 

Freilieh sind die Reste meist nicht recht genügend erhalten 
und die Sehmalrippigkeit erschwert ein zweifelloses Erkennen des 
Riefeuverlaufes. Die iu Rede stehenden Reste, die sich habituell 
sofort und auffallend von den typischen Resten des Atterocalamt'U« 
sct'ohicuiatu« unterscheiden (man vergleiche nur unsere Abbildungen) 
köuuen also zu Asterocalamites und zwar als besondere Art, oder 
zu A. scrobiculatwiy oder aber endlich zu Stylocalamitea oder Euca- 
lamites gehören. 

Vorkommen im Harz: Steinbruch bei Zellerfeld und im 
Innerstethal oberhalb Silberhütte (S. Z.!). 

Im Magdeburgischeu: Iluudisburg (S. B 1 !). 

Calarnariaceen. 

Soweit die in den Nodialliuien alternirenden Längsriefen 
Auskunft gebeu (vergl. das oben S. 94 — 96 Gesagte), kommen in 
dein Culm des Harzes echte Calamiten vor, wenn auch bei Weitem 
nicht so häufig wie Astrroculamit?*. Von den wenigen Resten, 
die eine nähere Bestimmung zulassen, sind die ineisten zu Sfyh- 
calamite« zu stellen. 

Stylocalamites Wklss. 
Fig. 55. 

Der eine der hierher zu rechnenden Reste ist von Roemer 
(1850, S. 45, Taf. VII, Fig. 8) als Calamitt* Goepperti (in der 
S. lim. (.-.!), der andere von Göppert (iu Roembr, 1850, S. 45, 
Taf. VII, Fig. 6) als < . Rot'nuri bekannt gemacht wordeu. Die 
zickzackformigen Nodialliuien sind zwar iu den Zeichnungen 
Roemeh's sehr deutlich, jedoch bieten die Stucke viel zu wenig, 
als dass sich auf Grund derselben mehr würde sagen lassen, als dass 
eben wahrscheinlich Stylocalamiteu iu unserem Culm vorkommeu 
und zwar nur »wahrscheinlich«, weil an dem mir vorliegenden 
Rest, Fig. 8 RoüMER's, die Nodialliuien viel undeutlicher sind, als sie 
dieser Autor augiebt. Merkmale, welche die Steinkerne derart aus- 
zeichneten, dass eine Unterscheidung von solchen aus dem pro- 
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ductivcn Carbou möglich wären, etwa von solchen von dein Typus 
des Cal. Suckow' (so der C. Goepperti), oder von solchen von dem 
Typus des Cal. acuticostatus (so der C. Rohmen) sind nicht vor- 
handen. 

Ein zweifellos zu Stylocalamite« gehöriges Exemplar ist das 
Fig. 55 abgebildete, das ein nach einer Basis zu verschmälertes 
Stück eines Markhöhlungssteinkerues darstellt, wie das von den 
den Khizomeu ansitzenden Sprossen bekannt ist. Das Stück 
lässt sich nur als Styl. Suckow bestimmen. 




Fig. 55. 

StylocalamiU* Suckotri. - Culmgrauwacke bei Clausthal im Harz. 
(Sammlung Hannover.!) 

Vorkommen; Clausthal im Überharz (Sammlung Han- 
nover!), siehe auch vorn S. 73 in der Tabelle; einige andere 
St ylocalamite* - Heste aus dem Culm des Oberharzes befinden sich 
in der S. Rm. C. (!), auch im Magdeburgischen scheinen 
Stylocalamite» - Reste vorzukommen. 

Kiicalamites Weiss. 
Fig. 56. 

In wieweit der Hest, Fig. 5(J, von den unter Stylocalamites 
erwähnteu specifisch oder gar generisch abzutrennen ist, ist 
vorläufig nicht festzustellen. Es ist klar, dass die letzteren auch 

N«ut Folg*. Il.ft 36. 7 
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eine Verzweigung besessen haben und so liegt es nahe, unseren 
Rest, der nur wegen der Ast-Male au den beiden vorhandenen 
Kuoteulinien (bei a, b und c) an den Typus von Eucalamites cr- 




Pig. 56. 

Calamite* (Eucalamites .'). Bei a, b und c Spross-Male. — Ebendorf bei 

Magdeburg (S. B.'!). 

innert, speuifisc-h zu denjenigen vom Typus von Stylocalamite« 
zu rechuen. Doch sind zu wenig Daten vorhanden, um hier eine 
sichere Entscheidung treffen zu können. 

Vorkommen: Ebendort" bei Magdeburg (S. B. 1 !). 
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Fitf. 57 und 58. 

In der S. Hin. C. fiuld ich eiufii Calamoph ///M™- K o s t . Fig. . r >7, 
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mit der Ftiodortsungnbe »Lautcnthal«, der eine Alumni feinriefiger 
luternodieu besitzt und auf einer der Nodiallinien eine Reihe locker 
stehender Spross-Malej auf dein Eticjuett ist das Exemplar .d> 
( 'atamite* appitürimahii bezeichnet uud in der That könnte es zu 
dieser Art gehören. — Das Fig. f>8 abgebildete Exemplar stammt 
aus der Göttinger Sammlung, der Fundpunkt ist »Clausthal«. 

Auch aus dem Magdeburgisehen und zwar von Hundisburg 
liegt mir ein Stück (coli. Ewald in der S. H. 2 ) von Calamophyllitr* 
approximottU vor, es ist halb so breit uud feiurietiger als das ab- 
gebildete Exemplar, Fig. . r >7. 

Lepidophytae. 
Stigmaria fleoides. 

Fig. 59. 

Schon S. 10 habe ich auf die Seltenheit grösserer Stigmaria- 
Keste in allochthonen Ablagerungen des Palaeozoicums hingewiesen 
-4- 




Fig. 59. 

Silymarin Jicoüla von HundUbnrg. (Coli. Ewald S. B. s !). 
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und deu Gruud für diese Thatsache angegeben. Fpidermale Ge- 
webefetzeu mit einzelnen Narben, also typisch allochthone <S7ty- 
//itma-Reste sind jedoch bei einiger Aufmerksamkeit nicht selten 
zu finden: sowohl im Harz als auch in deu Steinbrüchen des 
Magdeburgischen. So vollkommene Stücke wie das Exemplar von 
Huudisburg, von dem unsere Fig. 55) sogar uur einen Theil zur 
Anschauung bringt, sind mir aus dem Culm sonst nicht wieder 
begegnet. Der in Rede stehende &i^maj*ta-Hauptkörper-Steiukern 
ist partiell derartig aufgebrochen, das» der Steinkern des Mark- 
körpers mit seiner Aapidiopsis - Oberflächen - Sculptur in einer 
betrachtlichen Länge zum Vorschein kommt. Dieser Markstein- 
kern wurde in der Figur vollständig zur Darstellung gebracht. 

Vorkommen: Harz und im Magde bnrg ischen : Die 
Angabe besonderer Fundpunkte lohnt sich aus dem oben ange- 
gebenen Grunde nicht. 

Lepidodendraceen. 

Die zahlreichen, meist als Bergenen nnd Knorrieu erhaltenen 
Lepidophyten-Reste, Fig. 60—67, dürfteu alle zu Lepidodendraceen 
gehören; zweifellose Sigillariaceen-Reste sind nicht vorhanden, eben- 
sowenig Bothrodeudraceen-Reste, während abgesehen von den in 
unserer Liste genaunteu Lepidodendraceen-Resteu in subepidermaleu 
Brhaltungs - Zuständen auch einige gut erhaltene Stucke, welche 
die Lepidodendron - Stamm • Außenflächen wiedergeben, vorliegen. 
Ausserdem ist auch die ihr nächstverwaudte Gattung Lepidophloios 
vorhanden, und zwar nicht nur im //«/ow/a-Zustand. sondern auch 
in einem die BlattfQsse genügend deutlich aufweisenden Stucke 
mit epidermaler Sculptur. 

Soweit die Bergenen und Knorrien die charakteristischen 
Anschwellungen nicht zeigen, die bei Lepidodendron tylodendroide* 
vorgeführt werden, läset sich nicht sagen, ob sie zu Lepidoden- 
dron Veltlieimii oder Volkmannianum gehören. Sie bietcu aber 
vielfach Ergänzungen zum Gesammt-Auf'buu der culmisclieu Lepi- 
dodendreu, sodass wir sie nicht ausser Acht lassen dürfen. 

Vor Allein zeigen eine Anzahl Stücke die auffällige, ganz 
typische Gabel- Verzweigung der Lepidodcndracceu-StämuH* und 
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-Zweige. Kin Exemplar im A'/io/vtM-Zustand. Fig. (»1 (ans der 
Sammlung des Herrn Eduard Schultz, S. B. 1 !), von im Ganzen 
noch ca. 90 r,n Länge, besitzt ein Fussstück von ca. 48 c ™ Länge, 
dessen basale Bruchstelle dieses FnssstOek als einen Toehter-Gabelast 
zu erkennen giebt, der au der angegebenen Stelle mit seinem Pendant 
zusammenhing. Oben geht dieses Stück in eine Gabel aus; der eine 
Gabelast ist verbrochen, der andere erhalten und ca. 20 cm lang, um 
sich dann wiederum gabelig zu theilen; auch hier ist wiederum der 
eine Gabelast abgebrochen, und der andere von etwas über 20 r,a 
Länge erhalten, der am Gipfel sich wiederum in zwei Gabeläste 
theilte. die aber verloren gegangen sind. Die Schwestergabeläste 
steigen einige Ccutimeter weit (der in der Fig. 61 mit 2 ange- 
merkte 3 zunächst parallel nebeueiuander auf, indem die 
zugewendeten Seiten gegenseitig sich aneinander zu geraden 
Flächen abgeflacht zeigen; erst dann gehen sie winkelig ausein- 
ander. Die einzelnen Fussstüeke nehmen ganz allmählich und 
schwach von unten nach aufwärts au Dicke zu ; es sind die so 
entstehenden schwachen Anschwellungen mit den auffälligen, mehr 
plötzlichen und spindelförmigen Anschwellungen vou Li'jndodendron 
tylodendroides zwar nicht zu verwechseln, aber sie sind doch vielleicht 
Hinweise darauf, dass die spiudelf&rmigen Anschwellungen der 
letztgenannten »Species« nichts Besonderes sind (vergl. S. 144) An 
der Abgangsstelle der Gabeläste sind diese ebenfalls etwas dicker 
als in ihrer Mitte. Kin anderes Exemplar (ebenfalls von Herrn 
SCHULTZ, S. B.'!) in Hergeria X AWnV?-Zustaiid hat ein Fuss- 
stuck von 31"" Läuge, das in eine Gabel ausgeht, deren einer 
Ast noch 43 c,u Länge aufweist. Auch sonst sind mir vielfach 
Gabelstücke bekannt geworden: vergl. z. B. auch die Figuren fi2 
und <1.'5. Die Knorrin- Beste gehören fast durchgeheuds zu dem 
Typus von Knorria imhricata, aber damit ist natürlich nicht 
gesagt, dass diese nun — namentlich wenn sie keine spindel- 
förmigen Anschwellungen zeigen — zu Lepidodendron (ylodend roide*. 
siehe S. 125, gehören müssen, da diese Kuorrien-Form ja auch 
bei anderen, ebenfalls obercarbonischeu Lepidodendren vorkommt. 
Die Bergenen lassen sich jedoch naturgemäss, da sie Erhaltungs- 
zustände sind, denen mir die epidermale Oberfläche oder das 
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äusserste Hautgewehe fehlt, öfter mit grösserer Wahrscheinlichkeit 
als zu LepuloilfHtlroH Veltltrimii oder Volkmannianum gehörig 
erkeuuen. In manchen Fällen. Fig. (14, lässt sich eben nur sagen, 
dass es eich um eiue llerg<ria handelt Andere Stücke zeigen 
sowohl Knorria- als auch fiesyma-Sculptur , wieder audere eine 
solche, die zwischen diesen beiden Seulpturen steht und die 
ich daher zur schnellen Charakterisiruug schon oben als 
Knorria X Hergeria bezeichnete. Ein Zweifel, dass die Her- 
gerien zu Lepidodendron gehören ist zuweileu überhaupt nicht 
möglich, da die äussere Forin der Polsterung ganz und gar 
die von lepidodendron ist, oft so auftalli^ die von L. l'eltlteimii, 




Rudimentär gebliebener Spross (Bulbille)? ©im» l^piilodendron im hnorrin 
i/nÄnrn^r-Erhaltungszustand. (Vergl. S. 112.) — Am» di-m »Regierungs-Steiubrui'h 
zwischen Alt- und Neustadt von Magdeburg« (Sammlung v. Vmn in S. B. 1 !). 

andere die von L. Volkmannianum, dass ihre Zugehörigkeit zu 
diesen Arten keinem Zweifel unterliegt. Spricht schon die That- 
saehe, dass die Lepidodendrcn unserer Culm-Reviere nur sehr 
selten noch in Abdrücken ihrer epidermalen Oberllächen erhalten 
sind, sondem allermeist als Knorrien und Bergenen erscheinen, 
schlagend für die Allochthnuie der Schichten, so kommt noch hinzu. 
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Fig. 61. 

Knoma mit 4 (I, 2,3 und 4 in der Figur) Gabelungen. — '/« der natürl. Gi-Ghsc. 
Huaditborg b, i NVulialdeuslebcn. (dod. Eiu ari» Schult*. S. B.':) 
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Knorrin imbrivata. — Uor Maat>»tab giebt die Grösse der Verkleinerung des 
Exemplare* an. — Rechts dasselbe Exemplar wie links um 90 Grad gedreht. 
In der Mitte der unterste rudimentäre Sproas dor rechten Figur unten von vorn 
gesehen. — Hundisburg. (ded. Ei.uaki. Schultz. S.B. 1 !) 
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dass die Knorria-W Oiste oft nicht uorinal uueh aufwärts gerichtet, 
sondern seitwärt« umgelegt sind, Fig. 66, eine Erscheinung, die 
die allochthouc Natur der Reste zu unterstützen in der Lage ist, 
da sie auf reichlichere mechanische Insulte durch Wasserbewegung 
n. s. w., denen die Reste vor ihrer Fossilisatiou ausgesetzt waren, 
hinweist. Senkrecht gegen die Hauptaxe der Reste aufgerichtete 
Wülste, die dann in sich zusamtnensiuken, wie das namentlich 
bei den in der Nähe der Mittellinie der Reste stehenden der Fall 
ist, bilden kleine Erhöhungen mit kreisförmiger Basis, die am 
Gipfel oft eine punktförmige Einsenkung: die Durchtrittsstelle des 
Leitbüudels aufweisen; Stücke mit so erhaltenen ÄnornVi-Wfilsten 
können bei oberflächlicher Untersuchung leicht mit Stigmaria 
verwechselt werden, bei der jedoch die Narben — und für solche 
würde mau bei der erwähnten Verwechselung die Knorria- Wülste, 
halten — flach und eher sehr sauft schüsseiförmig mit centralem 
erhabenem Punkt gestaltet sind. 

Die nachträgliche Verlegung der Knorria -Wülste in eiue 
andere Richtung wird man sich so vorzustellen haben, dass die 
noch in einem Rindentheil steckenden Wülste durch Verschiebung 
des ersteren, sei es durch Druck oder Zusammensinken des Restes 
in sich selbst, wie das bei der Verwesung anzunehmen ist, natür- 
lich auch die Knorria- Vorsprünge mit verschoben hat. Besonders 
häuüg ist die Erhaltung der Vorsprünge in der Nähe der Mittel- 
linie der Breitseite der meist flach erhaltenen Steinkerne mehr 
oder minder Stigmaria - ähnlich, während die Flächen - Streifen 
rechts und links davon seitwärts geneigte Knorria - Vorsprünge 
aufweisen und zwar der rechte Streifen solche, die nach rechts 
hin gerichtet sind, der linke Streifen solche, die nach links hin 
weisen: Fig. 66 uud 7i». Es ist anzunehmen, dass eine leichter 
verwesbare und sehr schnell verschwindende Mittel-Rinde die 
Aussen-Rinde, in der die freien Enden der Knorria -Vorsprünge 
stecken, dermaassen gelockert hat, dass dann natürlich beim Zu- 
sammensinken die rechten Wülste nach rechts, die linken nach 
links sich wenden müsseu: so erklärt sich der erwähnte Erhal- 
tungszustand der Knorrien in der leichtesten Weise. 

Kuorrien mit entfernt stehenden Wfllsteu, bei dickereu Stainm- 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



108 



Oulm. 



oder Zweig-Kesten aher doch von entsprechender Dicke wie die 
Wülste der Knorria itnbricata mit ihreu dachziegelig gedräugten 
Wülsten sind seltener, aber doch nicht mit der typischen Knorria 




Fig. 64. 

Hergrria. — Culmgrnuwacke im Innerstethal : an dir Ki.-enbahn von Wildetnaun 
na<li Zellerfeld (Sammlung des Prov.-Mus. zu Hannover!). 

acicuhru zu verwechseln, hei welcher die Wülste (wenigstens iu 
ihrem langen (.iipfeltheil) auch der dicksten Stamm-Stücke stets 
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schmal siud. Solche mimischen Knorrien inuss man uach der 
üblichen Benennung als Knorria Srlloi Stürnberg bezeichnen. 
Wir geben in Fig. b3 und <i;"> eine Anschauung solcher Reste. 
Es ist nicht etwa gesagt, das» nun der Knorria imbricatn-Lustunü 
nur bestimmten und A'. Seüoi nur anderen Arten zukommt, denn 
wir sehen z. B. an dem Stück, Fig. Hl, das zu Lrpidoi/rndron ti/to- 
dendroide* gehört, dass au diesem die Anomu-Fläche als Knorria 
Sel/oi erhalten ist. 

Besonders auffallig ist der grosse, Fig (52, verkleinert abge- 




Fig. »>'). 

Knorria Seltoi. — Bruch westlich von Hundisburf? [\og. H. PoTOHUl Januar, 

1899. S. B.'!). 

bildete Hergeria X Knorria - Rest aus der Sammlung des Herrn 
Eduard Schultz (jetzt S. B. 1 !) durch die beiden nach aufwärts 
gerichteten stumpfen Vorspriinge in der unteren Hälfte des Restes. 
Die Gcsamint länge des Restes beträgt über 1,10™. Die bemerkeus- 
werthen Vorsprfluge sind ihrer Stellung und Scnlptur uach offen- 
bar rudimentär gebliebene (iabelsprosse; au der Spitze des Exem- 
plars ist ja noch eine Gabel- Verzweigung in hinreichender Deut- 
lichkeit vorhanden, sodass das Gesainmtstuck tinter dieser Gabel 
trotz des geraden Verlaufes desselben als aus zwei Gabel-Spross- 
Stückeu entstanden auzuuehmeu ist, welche die beideu Spross- 
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Rudimente ubergipfelt haben. Ks liegt dauarh ein dichopodiales 
Sympodium vor [vergl. mein Lehrb. der Pflanzenpal. (1807) 18i»9, 
S 17, Amnerkuug]. Der Werth des üesamint - Kestes liegt nun 




Fig <;»;. 

Knorria imbricato, in der Mittellinie mit Mij;mari<>idin. reents und link« davon 
mit witwiirlc umgelegten Wülsten. -- Haf'n bei Neustadl Magdeburg. (S. M.!) 
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darin, als er eine Brücke zu dem Verständnis« der Kutstehung 
der Ulodendren mit ihren beiden Blütheuuarben-Zeileu bildet : kann 




Fig. 67. 

LepidoUrobu»? — Die an den Gipfeln der WöIbUj (Lepidophyllen?) angegebenen 
kleinen SftV/mari'a - ähnlichen Male sind in der Zeichnung etwas zu prononcirt 

wiedergegeben. - Ehemalige Schutthalden an liafenkaiiat. — (l'Cg. Woi/ikkstoutf 

12. X. 1892. S. M.!). 
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man doch die Blüthen von Ulodendron als Kur/-Triebe aufiasscu. 
Hei der ganz, allgemeinen Bevorzugung der Gabel- Verzweigungen 
bei den Lepidophyten habe ich nicht daran gezweifelt, da»» die 
Ulodendron-ßlüthen übergipfelte Gabelsprosse siud und diese An- 
nahme findet nun, meiues Erachtens, durch unser Stück, Fig. 62, 
eiue Unterstützung. Ja bei demselben sehen wir sogar die beiden 
rudimentären Sprosse nicht in der Stellung der Kreuz -(iabelung, 
die für die in der Luft lebenden Pflanzen die mechanisch nütz- 
lichere ist, sondern in zwei gegenüberliegenden Zeilen wie die 
Blüthen von Ulodendron, also insofern ein Zurückgehen auf die 
üblicherweise in einer Ebene vor sich gehende Gabel- Verzweigung 
bei den als Vorfahren der Landpflanzen anzunehmenden Wasser- 
pflanzen. Auch die Megaphyten, die in unseren Culin-Kevieicu 
so bemerkenswert hervortreten, bei denen es sich um eine zwei- 
zeilige Wedel - Stellung handelt, erinueru dadurch an die 
Herkunft aus dem Wasser [vergl. mein Lehrb. d. Pflanzenpal. 
(1897) 1899, S. 69]. Die zweckmässige Kreuz-Gabelung bei den 
Lepidophyten ist nach diesem Gedankengange so anzunehmen, 
dass die Gabelfussstücke je eine Drehung von 90 Grad gemacht 
haben gegen die darunter befindliche Gabel. Zuweilen ist die 
Drehung nicht oder nur unvollkommen ausgeführt worden, und 
solche Fälle zeigen, dass die erwähnte Ansicht von der Entstehung 
der Kreuzung der Gabelungen auf tatsächlichem Boden steht. 

Im Zusammenhange mit dem beschriebenen Stück ist der Rest, 
Fig. 60, zu erwähnen. Es handelt sich in demselben offenbar um 
einen rudimentären Spross im Knorria t/M6/tVafa-Zustaud. Dass er 
nicht mehr im Zusammenhange mit dem Stamme, au welchem er 
sass, vorliegt, und die zwiebelartige Form des Restes erinnert au 
die Brutknospen (Hulhillen), wie sie bei dem recenten Lycopodium 
Selago vorkommeu. Der Gedanke, dass unser Fossil eine Bulbille 
eines Lepidodendron sei, ist daher gewiss berechtigt. 

Der zweifelhaftere Best, Fig. 67, ist vielleicht ein Lepidcstro- 
bu9. Im untersten Theil zeigt er bergetioide Sculptur, darüber 
mehr kuorrioide, jeder * Knorria- Wulst* mit einem stigmarioiden 
kleinen Mal am Gipfel. Vielleicht sind diese Wülste Lepido- 
pfiyilen. 
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Vorkommen: Knorrien aod auch Bergenen, namentlich 
erstere, sind au fast allen Fundpunkten in unserem Culm so häu- 
fig, dass eine besondere Vorfahrung der Vorkommen sich nicht 
lohnt: im Harz sowohl wie im Magdeburgischen gehören die 
Knorrieu zu den häufigsten Kesten. 

Wir gehen nun auf die Lepidodendraceen- Reste ein, die sich 
mehr oder minder gut als besondere Spccies erkennen lassen. 

Le p i dodendron Volkinaiiniaiiiiiii. 

I^pidodendron Volkmannianum Stkkxb«. '), 1825, S. X, Taf. LI II, Fig. 3. 
Sagenaria Yolkmaniana (Stf.iinuo.) Pkksl bei Rokm., I8j0, S. 46. 

Roemeriana Gämwr, 1851; S. 195 ond 1852, S. 184. 
» concinna Römer, 1860, S. 10. 

Fig. C8-71. 

Die vorliegenden Stücke sind durch die nach unten auslau- 
fenden, meist nicht von den senkrecht daruuter befindliche!) ab- 
gegrenzten Polster leicht als L. Volkmannianum zu bestimmen. 
Interessant ist besonders das Stück, Fig. 71, durch die schön ent- 
wickelten Wechselzonen, über deren Bedeutung bei den Lepido- 




Fig. 68. 

Lepidodendron Volkmannianum. — Nach einem Wachsabguss des Originals, 
welches ein Negativ ist. — Grund im Harz (S. Bm. C.I). 

') und zwar incl. Sagenaria ajfini» Pbesl in Stubnu., Versuch II, 1 833— 38, 
S. 180 {Lepidodendron affine Unokk, Synopsis plant, foss., 1845, S. 131), nach 
dem Original Puesl-Stkkxbkku'.s, das ich im Museum d< » Königreichs Rohmen in 
Prag gesehen habe. 

Nene Fol«*. H*ft 3.1. S 
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phyten ich u. A. in meinem Lehrbuch S. 251 und 255 das Nöthige 
gesagt habe. Hier sei uur zur Warnung vor Bestimmungen nur 
kleiner, von den sonst in einer Schicht vorkommenden Arten ab- 




Fig. Ö9. 

Lepidoikntlron Volkmunnianum. — Culm-Grauwacke von Lautcothal itu Harz 

(Göttinger Sammlung!) 
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weichendeu Stücken als zu anderen »Arten« gehörig, darauf hin- 
gewiesen, dass ein liest nur mit Polstern wie die klein- und 
fast qnadratisch-polstrige Zone des Exetnplares Fig. 71, bei welchem 
überdies die Polster alle im Gegensatz zu den grossen Polstern 
allseitig abgegrenzt erscheinen, leicht irrthümlich als zu einer ganz 
und gar von Lepidodendron Volhnannianum abweichenden Art ge- 
stellt werden könnte. 

Von der Species liegen nicht viele Stücke vor; die besten der- 
selben sind in unsercu Figuren zur Anschauung gelaugt. Nur 



Fig. 70. 

Ltpidodendron Volkmannianum. — 
Culra-Grauwacke vom Bnueraberg 
bei Grund im Ober harz <S. Z.!). 



Fig. 71. 

lepidodendron Volkmannianum mit 
Wechselzonen. — Culin von Mag- 
deburg (Sammlung Stiehlkk in der 
S. H.O. 



das Stück Fig. 68 zeigt eiue vollkommen erhaltene epidermale 
Oberfläche, während das sonst ebenfalls schöne Stück Fig. 69, 
diese Oberflache nur partiell (rechts unten) und minder gut dar- 

8* 
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bietet. Sonst nähern sich die Reste mehr oder minder dem Bergrrio- 
Erhaltungszustand, kehren also wiederum den allochthonen Cha- 
rakter hervor. 

Vorkommen: Harz: Gruud, Pochthal bei Clausthal (beide 
Fundorte S. Bm. C.!). — Lautenthal (S. Güttingen!). 

Im Magdeburgischen: [näherer Fundort unbekannt (vergl. 
Fig. 71) S. H.! und Provinzial-Museum Hannover!]. 

Lepidodendroii Veltheimii. 

Ufulodendron Veltheim» Stkiwbkiiü, 1825, S. 43. 

» Veltheimianum SrgaxBü., 1825, S. XII. 

Saijenaria Veltheimiana (Stkhxbo.) Presl in Stkknbo. II. 1833-38, S. 180. 
t geniculata Rokm., 1850, S. 46. 

eUiptica Gürr., 1852, S. 184, Taf. XLIII, Fig. 7; und S. elliptica Göpp. 

bei Ui.wia, 186!', S. 122, Taf. XXVI, Fig. 1-ld. 

Fig. 72-76. 

Als ich S. 42 meiner »Florist. Glied.« (1896) die Notwendig- 
keit einer Revision des wichtigen Lepidoilendron Velthcimii betonte, 
da die Species kaum von manchen Stücken des L. aculeatum 
Sternb. und h. rimosum Sternb., beide jüngeren Floren ange- 
hörend, zu unterscheiden sei, vermuthete ich nicht, dass ich selbst 
schon so bald diese Revisiou würde zu versucheu haben 1 ). 

Der damalige Berghauptmann v. Veltheim, nach welchem 
unser Lepidodendron benannt ist, hatte bei Hnndisburg seineu 
Wohnsitz und daher leicht Gelegenheit, aus dem Culm des Magde- 
burgischen, speciell bei Hnndisburg Pflanzen-Reste zu erwerben. 
Von ihm hat Stehnbehü den Rest, den er für seine Beschreibung 
und Abbildung zu Grunde legte, erhalten. Die Stücke aus dem 
Culm des Magdeburgischeu können also bei einer Revision der wich- 
tigen Art allein iu Betracht kommen: hier habeu wir es mit der 
eigentlichen, typischen Art zu thuu. Mir liegeu von hier mehrere 

') Die Revision beschränkt sich jedoch ausschliesslich auf eine Beschreibung 
der Stücke aus unserer Flora des Harter und Magdeburger Culm und geht 
nicht auf einen Vergleich der Culm-Speeies mit denjenigen der wie L. Velthcimii 
bebänderten Species jüngerer Horizonte (des prod. Carbon) ein. Diesen Vergleich 
wird Herr Oberlelirer Fi:.\.vz Fkl-iiu« in einer Monographie der Lepidodendracecn- 
Arten ziehen, die er auf der Kgl. Preuss. Geolog. Landesanstalt in Bearbeitung hat. 
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schöne StOcke vor, eines ans der S. II. (dcd. v. Vrltiikim), ein 
auderes aus der S. M. (leg. Wolterstohff) uud mehrere aus 
der S. B. a (Sammluug V. Wkudeh), ferner ein Stück aus der 
S. H.: ein Positiv mit stark hervorgewölbten Polstern aber fehlender 
Oberhaut (alle diese von Magdeburg) und endlich ein Stück von 
Huudisburg (S. B. 1 , ded. E. Schultz): ein Negativ, die Polster 




Fig. 72. 

l^epidodendron Veltheimii in einem besonderen .t«/>ü//<inVi-ErbaltUDgft Zustand. — 
Hafenkanal an der Eisenbabnbrücke zu Neustadt - Magdeburg (leg. Wolteiw- 

Tourr, 1892. S. M " . 

nicht besonders gut erhalten, aber doch so, dass die Blattuarben- 
Contour ganz deutlich ist. 

Was zunächst die Namengebung des Fossils anbetrifft, so ist 
der Name L. Vettheimii der geeignetere. Sternbkrg selbst sagt 
in der Beschreibung L. Vdthcimianum, in der Tafel - Erklärung 
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jedoch /,. Vdthelmii. Die Gründe für die Anwendung der letzt- 
genannten Bezeichnung ergeben sich — abgeseheu davon, dass 
der kürzere Name ho wie so vorzuziehen ist — aus der Anmer- 
kung auf S. 19—20 meiner Flora des Kothliegendcu von Thü- 
ringen, 1893. 

Die Figur Stehnbekc's bietet einen Abdruck der epidermalen 
Stamm-Oberfläche, also ein Negativ, und zwar in einem beson- 
deren Erhaltungszustand, der genau derselbe ist wie der von drei 
mir vorliegenden Stücken. Ks handelt sich um eiueu Aspidiaria- 
Zustaud (Lehrb. d. Pflanzenpal., 1899, S. 224), der sich jedoch 
von dem üblichen der Lcpidodendren des produetiveu Carbons 
dadurch unterscheidet als nicht das ganze Polsterfeld von einem 
rhombischen yl*p'</<or/«-Gesteins-WuIst erfüllt ist, sondern nur die 
obere Hälfte, wie das unsere Fig. 72 schön zeigt. Der Aspidiaria- 
Wulst ist an den Exemplaren mehr oder minder kreisförmig, hat 
also die Gesammt-Gestalt einer Linse und wir sehen in der Nähe 
des unteren Randes eine punktförmige Vertiefung, welche der 
Durchtrittsstelle der schräg nach aufwärts zur bedeckten Blatt- 
narbe verlaufenden Blattspur entspricht. Die Linse ist der »runde 
Mittelschild« Sternherg's, der die Natur dieses Gebildes gänzlich 
verkannt hat, da er dasselbe in unklarer Vorstellung als aus zwei 
»Drüsen« entstanden annehmen möchte. 

Ausser diesem merkwürdigen /Ijpi'rfuin'a-Zustaud — der, wenn 
er auch selten ist, doch gelegentlich auch au Lepidodendron-Kxem- 
plaren aus dem produetiven Carbon zu beobachten ist l ) — kommt 
an den vorliegenden Resten unserer Species auch der übliche Aspidi- 
ar/a-Erhaltungs-Zustand vor, wie die Fig. 75 erläutert, in der bei a 
einige solche Polster vorhanden sind. 

Unsere Fig. 73 ist nach einem Wachsabguss des Originals 
gezeichnet. Die auch hier linsenförmigen Aspidiariu-Vtütete sind 
an diesem Exemplar nicht so auffällig, soudern überhaupt nur in 
Andeutungeu und überdies nur an den Polstern der linken Hälfte 
des Abgusses hier und da entwickelt; sie erscheinen hier natur- 

') Kin solches Exemplar »uh ich Sept. 1901 im Museum of Natural History 
'British Museum) in London von den coal-measures von Dudky in England. Vergl* 
ein ähnliches Lepidodendrun appendiculatum Stkuniiu.) bei Stkunhkrg 1821, 
T. XX VI II. 
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gemäss als flache, schüsselformige und zwar mehr der Narhenfbrm 
entsprechende rhombische Einsenklingen. Dieses Stflck ist also 
am besten geeignet über die Gestaltungs- Verhältnisse der Rinden- 
Oberfläche unserer Art zu orientiren. Leider aber ist die feinere 




Sculptur der Polster — wie dies bei allochthonen Resten begreiflich 
ist — nicht eruirbar, so sind auch die an derselben vielleicht vor- 
handen geweseueu Transpiratioii6-OeflTnungen, die Querriefung der 
Medianlinie uuter der Narbe und die Ausbildung und Stellung der 
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Nürbchen in der letzteren (vergl. die Fig. 42, S. 43 meiner Florist, 
(ilied., 1896 oder Fig. 217 meines Lehrbuches, welche einen liest 
aus dein Cuhu von Kombach bei Biedenkopf darstellt) nicht zu sehen. 
.Jedes der stark hervorgewölbten Polster geht als Fortsetzung der 
erwähnten kantenförmigeu Mediane in eine starke, hervortretende 
Linie aus, welche sich genau in der Mitte durch die beiden nächst 
unteren Polster hindurchschläugelnd den Gipfel des darauffolgenden 
unteren Polsters erreicht, in welchem die die oberen Polster- 




zu Hannover.!) 



Wangen trennende Mediane die Fortsetzung bildet. Dadurch 
entstehen breite Bänder, die die Polsterlängszeileu säuberlich von 
einander trennen, Bänder, die besonders an Negativen sehr auf- 
fallend hervortreten. Soweit unsere und bessere Stöcke anderer 
Fundpunkte Auskunft geben, siud diese Bänder glatt. Ueber den 
Blattuarhen sieht man hier und da eine punktförmige Eiuseukung, 
welche die Lurulanrrube sein dürfte. 
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Eiu in der S. H. befindliches weiteres Stuck mit stark her- 
vorgewölbten Polstern in positiver Ausbildung und andere Stücke 
ergeben auch nicht« Weiteres, da hier die Oberhaut fehlt, das 
Stück sich also dem Jtaviwta-Zustand (Lehrbuch S. 223) nähert. 

Einer gesprächsweise von Herrn Geheimrath VON Fritsch 
geäusserten Meinung, dass die von Stur (1877, S. 269) mit Uloden- 
<//wj-Schüsseln"angegebeuen und abgebildeten Reste des Culm einer 
anderen Art angehören dürften, gebe ich deshalb hier Kaum, weil 




A 



Fig. 75. 

Lepidodendron Veltheimii. — A nach einem Wachsabgust*, B unterste Ecke von A 
nach dem Original -Stück (Hohldruck), um den Atpidiaria - Zustund einiger der 
Polt-ter, z. B. des Polsters a, besser erkennen zu lassen. — Au» dem »Regie- 
rungs-Steinbruch /.wischen der Alt- und Neustadt von Magdeburg (Sammlung 

v. Wiwdrr in S. B.*!). 

mir Ulodendren aus dem Culm des Harzes und von Magdeburg 
nicht bekanut geworden siud. Stür's Fig. 3, Taf. XXII, ein Stück 
mit rjWtWroH-Schüsseln, zeigt die Bänder. Andere von diesem 
Autor abgebildete Stücke, so Taf. XIX, Fig. 5 und 6 sind bis 
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auf Weiteres freilich hei «lern Fehlen der so charakteristischen 
Bänder vielleicht einer anderen Art zuzurechnen. 

Ueberblickt man sämmtliche mir vorliegenden Reste, so kommt 
mau zu der Ueberzeugung, dass die Entstehung der Bänder eine 
Folire des nachträglichen Stamm-Dickenwachsthums ist, wesentlich 
zu einer Zeit, in der das Längeu-Wachsthum bereits abgeschlossen 
war. Das geht daraus hervor, dass die Stucke, welche die brei- 




Fig. 76. 

Lepidodendron VeUheimü. — »Regierungs - Steinbruch« zwischen der Alt- und 
Neustadt von Magdeburg (Sammlung v. Werder in der S. B.'I). 

testen Bänder besitzen, auch durch eine grössere Polster-Breite 
ausgezeichnet sind. Unsere Fig. 75 zeigt kaum angedeutete 
Bänder und relativ langgestreckte Polster, auch iu Fig. 76 sind 
noch die langgestreckten Polster bemerkenswerth und die Bänder 
haben dem entsprechend auch noch nicht die definitive Breite er- 
langt, erst Fig. 73 zeigt sehr breite Bänder und hiermit in Zu- 
sammenhang die Polster relativ breit. Sieht man diese 3 Reste 
nebeneinander, so ist ein Zweifel an ihrer snecifischen Zusammen- 
gehörigkeit kaum möglich. Die Thatsache, dass au dem in jün- 
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gerem Alter zur Einbettung gelangten Stück, Fig. 75, ilie Polster 
absolut länger als an dem älteren Stück, Fig. 73, sind, kann daran 
nicht« ändern, wenn wir in Berücksichtigung des Vorkommens 
von »Wechselzonen« bei den Lepidodendrnceen (vergl. vorn unter 
l.cpidodttidron Volkinannianum, Fig. 71) bedenken, dass je nach 
den Frnährungs- uud Witterungs -Verhältnissen die Länge der 
Polster von vorn herein bei ein und derselben Art stark variiren 
kann. Deshalb kann auch hieraus kein Grund entnommen werden, 
das länger polsterige Stück vom Biedenkopf (Lehrbuch, S. 22*2? 
Fig. 217), obwohl es dem Alters - Zustand uuserer Fig. 72 ent- 
spricht, specifisch abzutrenucu. Ueberdics bietet unser Stück aus 
der S. H., Fig. 73, in der genannten Beziehung einen Mittel- 
zustand zwischen dem Stück aus der S. M., Fig. 72, und dem- 
jenigen vom Biedenkopf. 

Anders ist es mit den Thatsachen, dass unser echtes Lepi- 
dodendron Yeltheimit aus dem Magdeburgischen von dem Bieden- 
kopfer Rest dadurch abweicht, dass letzterer 1. Transpirations- 
Oeffnungen und 2. eine Querricfung auf der Medianlinie des unteren 
Wangenpaares aufweist, während ich so etwas nirgends an den 
sümmtlichen, sicher zu unserer Art gehörigen Resten (vergl. 
jedoch hierzu Lepidodendron Jauchet, S. 162) aus dem Culm 
des Magdeburgischeu bemerken kann. Von einer Querriefung 
der Medianlinie ist nirgends auch nicht einmal eine Spur vor- 
handen und schwache Andeutungen von Transpirations - Oefi- 
uungen glaubt man nur hier und da, wenn man solche durch- 
aus sucht, zu sehen. Das ist um so mehr hervorzuheben, als das 
scböue Stück vom Biedenkopf auch nur ein Negativ ist (meine 
Abbildung, I. c, ist nach einem Wachsabguss gefertigt) und das 
Gestein kein feineres Korn besitzt als das der Magdeburger Reste. 
Deshalb ist es opportun, vor der Hand die letzteren durch die 
Namens- Bezeichnung abzutrennen: wir bezeichnen sie als Lepido- 
dendron Veltheimii typica, Reste wie den Biedenkopfer als L. Velt- 
Iwnnii formona. 

Von den vielen in unseren Culm -Revieren aufgefundenen 
Kuorrien gehört zweifellos ein grosser Theil zu L. Veltheimii', es ist 
vor Allem nicht unwahrscheinlich, dass die hierhinter unter dem 
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Namen Lepidodendrnn tylodmdroidc« zusammcngef'assten Reste zu 
L. Ydtheimü gehören, worüber im nächsteu Abschnitt S. 125 nach- 
zulesen ist. 

Vorkommen: Harz: Rauersberg bei Grund (S.Z.!), Lau- 
tenthal und Pochthal bei Clausthal (8. Hm. C!) und eiu wohl 
hierher zu rechnendes, aber nicht sicheres Restchen vom Inuerste- 
thal (S. Z.!). 

Im Magdeburgischen: Magdeburg (S. B. 3 ! Fig. 73 aus 
S. H! Fig. 74 aus Prov.-Mus. Hannover! Fig. 72 aus S. M.! ferner 
»Sternbergeum« in Prag!), Hundisburg (Sammlung B. SOSULTS in 
S. B. 1 !). 

cf Lepidodeudron Jaschei oder at-uiiiinatuiii? 

Fig. 77. 

Ueber die beiden in der Ueberschrift genannten Arten ist aut 
Grund besserer Reste das Genügende zu ihrer Erkennung und der 




Fig. 77. 

Lepidodendtvn cf. SafcAet oder acummatuml — Lautenthal (S. Bm. C.:) 

Unterscheidung von deu anderen Arten weiter hinten S. 162 — 63 ge- 
sagt. Mit der Lupe betrachtet erschien mir der Fig. 77 abgebildete 
Rest zuerst zu Lepidodendron Jaschei zu gehören. Eingehenderes Stu- 
dium zeigte aber, dass sich ohne zu grosse Phantasie eiue vergrösserte 
Detaildarstelluug der Polster nicht bewerkstelligen Hess. Her Rest ist 
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also sehr unsicher, durfte aber mit Rucksicht auf den Vorgleich 
der Schichten, die die beiden genannten Arten in guten Exem- 
plaren enthalten, uicht übergangen werden. 

Vorkommen: Harz: Lautenthal (S. Bin. C.!). 

Lepidodendion tylodendroides {= L. Veltlieimii?). 

l*}>idodendron h/lodendroide» Pot. 

Knorria imhricata Stkusbeko, 1825, im eigentlichsten, ursprünglichsten Sinne. 
an Atpidiaria attenuata Görr., 1843. 

» Knorria Jugleri Robm., 1843. 

• * polyphylla Rokm., 1843. 

Knorria fu$iformi$ Roem. 1850. 

Sagenaria Veitfteimiana Görr. 1859 non Pkml. 

» Lepitlodendron VeJtheimianumf* bei Schmalmau«rx, 1876, S. 287—288. 
Upidodendron fuüforme (Roem.) Pot., 1899, S. 370, non Ukubr, Gen. et sp. 

plant, foss. 1850, S. 257. 
Upidodendron imhricatum (Stewcbeso) Pot. in Nat. Pfl.-Fam. 1901, S. 726, non 

STKRxn. Bo 1823, S.31 u. 1825, S. XII. 
Fig. 78-94. 

Zahlreiche Lepidodcndraceen - Stamm - Steinkerne, die im 
Knorria- und 7?<T0<»na-Erhaltung8-Zustand, sowie in Uebergäugen 
zu beiden Zustanden vorliegen und sich durch merkwürdige, an 
diejenigen von Tylotlendron erinnernde, periodische, spindelförmige 
Anschwellungen auszeichnen, sind sowohl für den Culm des Harzes 
als auch des Magdeburgischen charakteristisch. Zunächst hielt 
ich die Anschwellungen für Abnormitäten, bis ich dann durch das 
so sehr häufige Auftreten derselben zu der Annahme gezwungen 
wurde, diese Bildung für etwas Normales, für etwas einer beson- 
deren Species Charakteristisches anzusehen. Den Steinbruchs- 
arbeitern sind diese Gebilde bei ihrer Häufigkeit sehr wohl be- 
kannt; wegen der fischförmigen Gestalt derselben (vergl. Fig. 84) 
werden sie von diesen ganz allgemein als »versteinerte Fische« 
bezeichnet. Stücke, wie Fig. 78, mit mehreren Anschwellungen, 
alle in verhältuissmässig gleichen Entferuuugeu von eiuander auf- 
tretend, liegen mir mehrfach vor. 

Die fusiformen Anschwellungen zeigen nicht die Regelmässig- 
keit derjenigen von Tylodendron, deren Beziehung zum Gesammt- 
aufbau der Pflauze jetzt geuau bekannt ist (vergl. meine Abhand- 
lung »Die fossile Pflanzen-Gattung Tylodendron«, im Jahrbuch 
d. kgl. preuss. geol. Landesanstalt für 1887 oder mein Lehrbuch 
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der Pflanzenpal., 1899), vielmehr sind die Ausehwelluugeu von 
Lepidodendron tylodendroides einmal nur andeutungsweise vorhanden, 
ein andermal auffallend in die Erscheinung tretend wie bei Ty- 
lodendron und dazwischen sind alle Uebergänge zu beobachten. 




Fig. 78. 



Lepidodendron tylodendroides im /ferj/ma-Erhaltungs-Ziistand. In 1 j der natürl. 
Grösse. — Culm-Grauwacke des Neustidtcr Hafens bei Magdeburg. (Aus Porosn , 

Lehrb. S. M.!). 

Auch hinsichtlich der Periodicitüt im Auftreten der Anschwellungen 
sind dieselben mit denen von Tylodendron nicht zu vergleichen, 
da sie bei Lepidodendron tylodendroides an gewissen Stellen einmal 
vorhanden sein, ein andermal auch fehlen können, wie unmittelbar 
oberhalb der Ansatzstelle des Stammes an die unterirdischen Or- 
gaue. Unsere Fig. 90 — 94 bestätigen und veranschaulichen dies. 
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Obwohl die Epidermis nirgends mehr erhalten ist, 80 dass 
sich noch die genaue Sculptur der Polster erkennen Hesse, unter- 
liegt es doch nach der Gestaltung der /?<v*^ria-Oberflächen kaum 
einem Zweifel, dass es sich iu den Objecten um die Reste einer 
Lepidodendron - Species handelt; aus diesem Grunde, aber be- 
sonders deshalb, weil nicht nur Knorria, sondern danebeu auch 
der /im^'ria-Zustand, oft g^nng an einem und demselben Stück 
vereiuigt vorliegt, mau doch aber unmöglich ein und dieselbe Art 
oder gar ein und dasselbe Stück mit zwei verschiedenen »Gattungs-« 




Fig. 79. 

lepidodendron tylodtndroide* im Knorria- Zustand mit stigmarioid erhaltenen 
Wülsten. - Magdeburg (S. B.'!). 

Namen bezeichnen kann, habe ich in der Ueberschrift einen be- 
sonderen Namen für das interessante Fossil, nämlich Lepidodendron 
tylodendroide* vorschlagen müssen. 

Ueber die Zfar^ma-Sculptur unserer Art ist nichts Besonderes 
zu bemerken, unsere Fig. 78 u. ff. genügeu zu ihrer Charakterisi- 
ruug; vergl. auch Fig. 17 und 18, Taf. VII, bei Koemek, 1850, S. 47. 



12« Cohn. 

Der Knorria - Frhaltungs - Zustand gehört ineist zu Knorria 
imbrieata Sternrerg, die dieser Autor nach einem Stück aus dem 
Magdeburger Colin aufgestellt hat, aber auch zu Knorria Selloi. 
Seine Figur, Taf. XXVII, stellt einen Steinkeru dar, der bemer- 




Fig. 80. 

Lepidvdendron tylodendroitles im ßergcria-hhu liehen Zustand. — Neustadt- 
Magdeburg (S. B.'!). 

keuswerther Weise gerade eiue machtige Auschwellung zur An- 
schauung bringt, sodass Sternberg's Bezeichnung Knorria imbri- 
eata der älteste wissenschaftliche Name ftlr unser Fossil ist. Leider 
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innssto ich aber den ursprünglich geplauteu Namen für dasselbe, 
Lepidodendron imbrü-utum (vergl. Por., Pfl.-Fam., S. 726), wieder 
falleu lassen, da diese Bezeichnung schon vergeben ist (vergl. 
Synonymenliste S. 125). 

Das von Schmalhausen, 1. c. , Taf. III, Fig. 1, abgebildete 
Exemplar aus Ost-Sibirieu ist — auch hinsichtlich der Anschwel- 
lung — die typische Knorria imbricata Steknbekg's. Dieses 




Fig. 81. 

f^püludtmlron t'jlodcHiiruiile» im Knorria-Selloi- (in tieferer Lage) und litryeria- (in 
höherer Lage, am Ramie) Erhaltungszustand — Huu>li*l>urg t.S. M.!). 

Exemplar ist an einer Stelle der Knorria - Wülste beraubt und 
zeigt hier eiue einer tieferen Lage des Fossils angehörige Sculptur 
uud zwar die Axpidiopsi« - Sculptur (vergl. mein Lehrbuch, 1899, 
S. 227 — 228). — Die von uns gebotenen Figuren zeigen wie 
Fig. 83 zum Theil noch eine dicke, kohlige Rinde, deren schwach 
rhomhisch-lepidodeudroid gepolsterte cpidermale Oberfläche jedoch 
leider keiue hinreichende Auskunft über die genaue Sculptur der 

Neu« Pulge. U'.h M, i) 
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Fig. 82. 

fopidodeaüron Uilo<irn<!roi<l<s im Knorria SelloiXimbri<ata-7.\\s\viM\. — Wil«l«manu 
Schwar/owald) ini Harz. — (Sammlung Akuhstkk!). 



Goo< 
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Fig. 83. 

LeyidoJi-mtrou tyluilenilronlen, oben zum Tboil noch mit einer dicken, kohli^en Kind.', 
die eiue ganz schwach«' li;pidodendroidc Feldurung zu erkennen ^iebt. 

Magdeburg (S. H.!). 

9* 
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Polster und Narben mehr gieht; uuter dieser Kinde erscheint 
der Steinkern mit Knorria iiitbricttta- bis A'. Selloi-W fthten. Die 
Felderung auf der epidermaleu Fläche genügt aber, um in Zu- 
sammenhang mit den sonstigen Vorkommnissen im Culm zu be- 
gründen, dass unsere Art mit deu Anschwellungen nur zu Le- 
pidodcndron gehören kann. Hierzu kommt noch, dass der vou 




Fig. 8«. 

Lcpidodendron tylodaidroidt*. — A in 1 i der natürl. Grösse, B = die mit der 
Klammer bezeichnet« Anschwellung de* Stockes A in 1 i der natürl. Grösse. — 
Culmßrauwncke von Laulenthal im Harz. — (GroechcrzoglicllM Musoum zu 

Darmstaüt. !) 
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Fi«. 87. 

Lcpido<lendr»n tylodendmidat mit Wechselzonen; die Zone mit engeren Mali/n re»p. 
A'itorn'i- Wülsten befindet sich am oberen Theil der Anschwellung. — Innerslc- 

tlial bei Wildemann im Harz(!). 
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HORM ER (1843, S. 2, Taf. I, Fig. 9) als Atpidiaria affcnunta 
GöPPERT bekaunt gegebene Kost - der wohl, wie sieh aus 
der UichttiDg der Anoma-Wülste ergiebt, die das Stöck zur 
Hälfte bekleiden, verkehrt gezeichnet iet — in der andereu Hälfte 
ebenfalls typiseh lepidodendroide Polsterung und zwar im Iiergeria- 
Erhaltungs-Zustand besitzt. Dass dieses Stück zu Lqmlodendron 
tylodemlroides gehören dürfte, ergiebt sich aus der Andeutung einer 
Anschwellung durch Verjüngung des Stückes nach der einen Seite 
hin. Unsere Fig. 81) insbesondere kauu bei der durchaus typisch 




Fi«. 88. 

fapidodendron tfdodentlroidc* mit Iltryerinund lepidodendroid gepolsterter Ober- 
fläche. — Wildemann (Schwarzcwald) im Harz (Sammlung Akmbstkh!). 

lepidodendroiden Forin der freilich sonst ramponirten Polster, die 
so lauggestreckt sind, wie es überhaupt nur bei Lepidodendron 
bekaunt ist, gar keinen Zweifel aufkommen lassen, dass es sich in 
diesem Rest wirklich um die letztgenannte Gattung handelt. An- 
dere von den abgebildeten Resten zeigen allerdings kurze Bergeria- 
Wülstc resp. niedrige und dabei breite Polsterfclder (vergl. beson- 
ders Fig. 88) und erinnern dadurch .in den subepiderinaleu Erhal- 
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tungs- Zustand von Lrpidophloio«, au eine Gattung, die in unserem 
Culna neben Lepidodendron vorkommt. Es ist jedoch zu bedenken, 
dass wobl so kurze Polster bei Lepidodendron, jedoch nicht so 
lange Polster, wie sie der Rest, Fig. 89 aufweist, bei Lepidophloios 
vorkommen; überdies ist dasVorhandensein kurzer und langer Polster 
an Kesten ein und derselben Species nichts Seltenes, wofür z. B. der 




Fi«. §9. 

I.epitlotiendron tyloilrnr/roidc*. wohl = Lepidoihntlron Veltheim»». — Wiblemstnn 
im luiKi>teth;il. (Leg. Kkitf.mkyek. Sammlung Braunschweig.!) 
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Fig. 71 abgebildete Kost von fjFpulotfntdron VothnantutnunH ein 
Beispiel abgiebt (vergl. meine Abbandlnng: Die Wechsclzonen- 
Bildnng der Sigillariaceen«, im Jahrhnch der kgl. geol. Landes- 
anstalt fhr 1893, oder mein Lebrbncb der Pflanzenpal., 1899). 
Haben wir also Erhaltungs-Zustandc wie bei Lepidodcndron tylo- 
dendroides, von denen der grössere Theil — z> B. auch durcb die 




PSg, »o. 

Lepiiloi/tmfron tylodendroide*. A im Knorria «SY//«i-Erhalturiu— Zustand und milden 
Bwalstöfiken der unterirdischen Organe. Ü da.s Exeruplar von unlun gesehen, 
um die Stiymariopsi*-iihn\ich» Häufung der unterirdischen Organe zu zeigen. — 
Steinbruch westlich Wildemann im Harz. — (dod. Emen Hakbort. S B.'!). 

Ausbildung der Knorria - Wulste — auf eine Lrpidodctidron- 
Polsteruug hinweist, der kleinere sieb aber aueb als subepider- 
maler Zustand von Lrpidophloios deuten Hesse, so bleibt bis jetzt 
aus deu augegebeuen Gründen nichts als die Anuabme möglicb, 
dass es sich um eine Li'pidodendron-&Tl bandele, und diese An- 
uabme wird dadurch ganz wesentlich unterstützt, dass mir eiuige 
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Stücke von I ' .epidodendron tylodeivlrcide* thatsächlich vorliegen, wie 
das Fig. 85 abgebildete Stuck im Knorria- bis /^/v/z/va-Erhaltungs- 
Zustaud, an dem die mehr bergerische Zone (am oberen Ende 
der Anschwellung) kurzen Polstern entspricht, während die 
Ä'/w/ria-Wülstc darüber und darunter durchaus langeu Polstern 
entsprechen, uud ferner wie ein der Braunschweiger Sammlung 
gehöriger Rest auch im ÄHoma-Zustaud , an dem sich eben- 
falls an der oberen Partie der unregelmässigen Anschwellung eine 
Zone befindet, die ohne Kenntniss des ganzen Stückes auch 
auf l.epidophloio* bezogen werden könnte. Die Beweggründe, 
unsere durch ihre Anschwellungen merkwürdigen Reste zu Lepi- 
dodendron zu stellen, sind also sehr triftige. Ausschlaggebend 
scheint mir aber der Fig. 89 abgebildete Rest zu sein ; ja die 
ramponirten Polster sind an dem Rest doch noch so weit erhalten, 
dass eine Bestimmung speciell als Lepidodendron Veltheimn kaum 
Anstoss erregen dürfte. Vor Allem sind die Bänder zwischen den 
in diesem Falle langgestreckten Polstern ganz deutlich und ferner 
stellenweise die charakteristischen schwanzförmigen Fortsetzungen 
der Polster, die bei L. Veltheimii die einzelnen übereinander ste- 
henden Polster mit einander verbindeu ; vergl. Fig. 73. Danach 
ist die Wahrscheinlichkeit, dass es sich iu Lepidodendron tyloden- 
droides um weiter nichts als um L. Veltheimii handelt, eine sehr 
grosse, doch scheint es mir zweckdienlicher, diese beiden »Species« 
vorläufig getrennt zu lassen, bis sich ein unwiderleglicher Beweis 
für die speeifische Zusammengehörigkeit findet. 

Erst wenn einmal ein glücklicher Fund mit genügend erhal- 
tener epidermaler Sculptur vorliegen wird, wird also definitiv ent- 
schieden werden können, ob unsere Art sich speeifisch aufrecht er- 
halten lässt, oder ob sie etwa — wie übrigens schou frühere Autoren 
(Göppert) von Knorrien- Resten mit Anschwellungen meinten — zu 
einer der anderen culmischen Lepulodendron-\rten, also vor Allem, 
wie das höchst wahrscheinlich ist, zu L. Veltheimii gehört. 

Wir kennen nach dem Vorausgehenden Lepidodendron tylo- 
dendroiden bis jetzt in den folgenden Erhaltuugs-Zuständeu : 

I. In lcpidodt'tidroid gefelderten, schlecht erhaltemui Ober- 
flächen, die zum Theil sehr an diejenigen von Lepidodendron Velt- 
heimii erinnern; 
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Fig. 92. 

Lepidodtndron tylo<ien<lrui<l&< mit mehr oder minder stigmarioiden WüUten, unten 
mit Abgängen der unterirdischen Organe. — Wildemann Sehwarzewalil; im ILrz 

(S. B.«:). 
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2. iu Beiyma-Forta; 

'S. im A'womVi-Zustand und zwar als typische Knorria ivibri- 
cata und Knorria Selloi, sowie stigmarioid erhaltene Wülste; 

4. im A«pidiopm-7ä\x&taüd; 

5. die unterirdischen Organe in ihren Abgaugsstellen vom 
Stamm, von denen noch die Rede sein wird. 

Um eine Deutuug der merkwürdigen spindelförmigen An- 
schwellungen von Lepidodendron tylodendroidex zu gewinnen, ist 
vielleicht der folgende Gedankengang geeignet. 




Fig. 93. 

lepidodendron tylodrndroidet mit Knorria imbricata- und stigmarioid erhaltenen 
Wülsten. Unten mit den liasaltheilen der unterirdischen Organi-. — Magdeburg. 
(Collection v. Wfkdkr in der S. B.'!). 

Das Fossil Fig. 62 (vergl. S. 109— 112) zeigt uns, dass gelegent- 
lich Sprosse wohl angelegt werden aber nicht zur ausgiebigen, nor- 
malen Eutwickeluug kommen: dadurch erhält ein Stamm partiell 
und wie in dem herangezogenen Fall periodisch dickere Theile: 
er erscheint angeschwollen. An den normal gegabelten Spross- 
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Systemen ist ferner gelegentlich zu bemerken, dass sie an den Ab- 
gangsstellen der Gabel-Zweige etwas anschwellen. Stelleu wir 
die in Betracht kommenden Fälle in eine Reihe, so hätten wir: 

1. Lepidodendron ttjlodendroides: mit Anschwellungen; 

2. den Lepidodendron-Kest , bei welchem die Anschwellungen 
sich aus dem Vorhandensein rudimentärer Zweige erklären ; 

3. Normal gegabelte, jüngere Lepidodendron-Spro&s-Systeme : 
unter jeder Gabel die Andeutung einer gelinden Anschwellung. 
Iu der That sind es schwächere Spross-Systeme, welche diese 
Erscheinung zeigen, die sich also im Verlauf des Dickeuwacbs- 
thums ausgleicht. 

Durch deu tiefen Schlitz, der die beiden Gabeln bei unseren 
Lepidodendron - Zweig - Resteu von einander trennt (S. 102), der 
wenigstens in Andeutungen sich auch uoch bei sehr starken Resten 
markiren kann (vergl. Fig. 19 in meiner Erläuterung zur Wand- 
tafel 1899), ergiebt sich, dass die jugendlichen Gabeläste (die Pri- 
mordien) nicht von vornherein in dem später in die Erscheinung 
tretenden Winkel auseinanderspreizen, sondern zunächst beide als 
directe, gerade Fortsetzungen des Fussstuckes eine kleine Strecke 
dicht an einander gedrängt nebeneinander wachsen (vergl. hierzu 
Fig. 61 bei 2). Bleiben beide dauernd gleichstark, so winkelu sie 
auseinander und es eutsteht eine Gabel; auderufalls setzt dereine 
die Gerade fort uud der andere bleibt rudimentär, Fig. 62, oder wird 
doch übergipfelt, wie der oberste, kurz- verbrochene Gabelast des 
Stückes Fig. 62 durch seinen Schwester-Gabelast. Wird jedoch nur 
gewissermaassen ein Anlauf zur Erzeuguug einer Gabel- Verzweigung 
genommen, so tritt ein rudimentärer Spross gar nicht iu die Erschei- 
nung, sondern wir erblicken uur eine Anschwellung: dies köunte bei 
den Spindeln von Lepidodendron tyloilendroide* der Fall sein, wo wir 
dann die Verzweigung latent in diesen Anschwellnogen zu sehen 
hätten. Damit hätten wir danu iu den Spross-Stückeu von Lepido- 
dendron tylodmdroides von je einer Anschwellung bis zur nächst- 
folgenden ein von dem darüber folgenden uud dem darunter befind- 
lichen morphologisch einheitliches Stück und iu dem Ganzeu ein 
dichopodiales Sympodium zu sehen. An Zweigabgäugen sind An- 
schwellungen an jugendlichen Sprossen häutig: stehen doch die 
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Tj/Zof/tW/wj-Auschwellungen des Market- der Wafchia- und der 
rccenten Araucariu - Arten ebenfalls mit den gerade aussen an 
diesen Stellen ansitzenden Zweigen in Beziehung. 

Wiederholt sind mir Stücke begegnet, denen die Stümpfe der 
unterirdischen Organe noch ansitzen. Ich habe dieselben in den 
Fig. 90—94 zur Anschauung gebracht. 

So ist der Rest Fig. 90 dadurch bemerkenswert!!, dass er in 
seinem unteren Theile dick wulstige, verbrochene Vorspränge zeigt, 
die die Abgangsstellen der unterirdischen Orgaue sein" müssen. 
Es lassen sich gegen 15 solcher mehr oder minder dicht an ihren 
Abgangsstellen abgebrochene Vorsprünge coustatireu, die den 
ganzen unteren Theil des Stückes gleichmässig, dicht gedrängt 
besetzen, wodurch der Anblick von dem üblichen der Stigraarieu 
abweicht und mehr an den von Sti<fmariop.ii*, den unterirdischen 
Organen obercarbouischer Sigillarieu, erinnert. Mögen auch an 
diesem Stück die unterirdischen Organe sich durch stricte Gabe- 
lung entwickeln, so ist doch davon in dem vorliegenden Zustande 
nichts mehr zu sehen: die Gabelungen müsstcu iu sehr schneller, 
dichter Aufeinanderfolge bei der Entwicklung vor sich gehen, 
wie man das ja bei Stigmariop«is noch feststellen kann. Ueber 
Stigmariopm habe ich Uebersichtliches iu der Bearbeitung der 
Lepidophyten in Englbr's Natürlichen Pflauzeufamilien 1 , 4 
(Leipzig 1901) gegeben. Ich füge hier für unseren Fall hinzu, 
dass ich bei einem Besuch der Hauptfuudstelle von Stigmariopsi*, 
in den Steinbrüchen im produktiven Carbon von St. Etienne, unter 
der Führung des Herrn C. Grand' Euhy im Jahre 1900 Siyillmia- 
(Syrinffodmdr&n-)Exem^\are gesehen habe, die an der Berührungs- 
stelle des Stamm-Stumpfes mit der Stipmariopsi* Auschwelluugen 
zeigten, die mich lebhaft an die Anschwellungen der Stämme unseres 
Culm-Fossils erinnerten. Auch an unserem Fossil, dem Lepido- 
dendron tt/lodendrokle« y kann man bemerken, dass in vielen Fällen 
die erste Anschwellung unmittelbar über dem Stigmariopm - ähn- 
lichen Fuss der Pflanze, Fig. 91 und 93, vorhanden ist. 

Vorkommeu: Aus dem Culm des Oberharzes — nament- 
lich aus dem Steinbruch am Bauersberg bei Wiemaunsbucht bei 
Gruud(!) und den Steinbrüchen u. s. w. der Uingegeud von 

N«ue IVlK». Hell KS. 10 
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Clausthal- Zellerfeld (!) - sind mir au Urt und Stolle und aus 
allen grösseren Sammlungen eine grosse Anzahl Stücke mit den 
charakteristischen Anschwellungen bekannt geworden, ebenso aus 
den Culm- Granwaeken -Steinbrüchen des M ag deh u rgi seh e u 
(Iluudishurg! Olvenstedt! namentlich vom Hafen zu Neustadt- 
Magdeburg!). 

(Goeppert bildet 1859, Taf. 41, Fig. 1 die Art aus der 
»jüngsten Grauwaeke bei Leiswitz bei Leobschütz«, also aus dein 
Culm von Oberschlesien ab und J. Schmai.Hausbn I. c. 
ans Ost-Sibirien. Der Letztgenannte beschreibt hier Pflanzen- 
rcste aus den Klussgeschieben de« Ogur, die er als zur »Ursa-Stufei 
gehörig ansieht. Kr giebt von diesem Kundpuukt bothrodemlroide 
Hoste u. a. zusammen mit unserem Lepidodendron tylodendroitlr* 
au. sudass es den Eindruck macht, als sei hier eine Culm - Klora 
mit einer älteren gemischt. Da es sich nur um Geschiebe handelt 
und die Klora in anstehendem Gestein nicht bekannt ist, ist denn 
auch bei der Beurtheihmg derselben besondere Vorsicht nöthig. .Je- 
denfalls ergiebt sich, dass Lepi</odsiulron tylodendroide* ein weitver- 
breitetes, und wir können nach dem Hisherigeu hinzufügen, leitendes 
Fossil für Culm ist.) 

Lepidodeiidmii cf. lthodianniii Stern brrg. 
Fig. !>5. 

Die Fig. stellt eiuen Lfpidodendron-Rest mit uoch kennt- 
lichen, weuu auch schlecht erhaltenen Polstern dar, die immerhin 
noch so viel zeigen, dass dieser Kost nicht gut zu Lep/dodendron 
Velthfimii. an welche Species man zunächst denken könnte, gestellt 
werden kann. Denn bei der Grösse und Breite der Polster im 
Vergleich mit entsprechenden Stücken der genannten Species 
miisste unser Kost breite Bänder zwischen den Polstern aufweisen, 
die vielmehr eng aueinaudergrenzeu, wie das für die Hanptgrnppe 
der Li'f>idodiinlron-Ar\oi\ des Ober-Carbons, -so z. B. für Li'pido- 
i fr inh o/i obocatum Sternb. und dirhotomum StbrnberO charakte- 
ristisch ist. Danach ist auziiiiohmen, dass in dein hier behaudelteu 
Cuhu-Kevier auch Lepidodendren von obercarbonischein Typus 
vorhanden sind. Im Culm und unteren produetivon Carbon ins- 
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besondere ist eine Specics vorhanden, niimlicli L. Rlunleanuin 
Sternherg, die zunächst als Vergleich mit unserem Rest heran- 
zuziehen wäre. Denn die Gestalt der Polster i>t ganz diejenige 
der nhlicheu Stücke von L. Rhodeanum. wie ein Vergleich mit 
deu Figuren bei J. U. Rhode (Beitrüge 1 820. Taf. I, Fig. 1), 
ÜÖPPRRT (Fl. d. Uebergangsgeb. 1<«.V>, Taf. XLII1, Fig. ;>) und 
Sien (1877, Taf. XXIV, Fig. 1. 2 und 3) lehrt. Hemerkenswerth 
für L. Rhodeunum sind die sehr breiten, bis fast oder ganz au deu 




Fig. 95 

Upidodendron (»ff. R/iodrtinum?) — »Regierung>-Stoinbriieh» /wischen der Alt- 
und Nenstadt von Magdeburg. - (Coli. t. WxiUMM. S.B. 1 '.). 

Polsterrand tretenden Hlattnarben, und der grosse Querstrich der 
die Polster unseres Restes, Fig. 95, in einen oberen und einen 
unteren Theil abgrenzt, seheint mit der Blattuarbe zusammenzu- 
hängen, die danach auch an unserem Stück sehr breit wäre. 

Vorkommen: »Regierungs - Steinbruch« zwischen der Alt- 
uud Neustadt von Magdeburg (S. B.' 2 !). 

Lepidophloioü Sternherg. 

Fig. 116-98 

Von Lepidophloio* liegt das vergleichsweise gute Stück, 
Fig. im", mit deutlichen Blattfüsseu vor. So schön erhalten, wie 
man es an obercarbonischen Resten der Gattung kennt, ist das 

10« 
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Fig 96. 

LefüJoplitttht uff matroltpidotvt, Wlkteautna (Schwarzewald) im Harz. 

iSiiniuiluii^ Akvustkr!). 
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abgebildete Exemplar freilich nicht. Oh eine Ligulargruhe in- 
mitten des oberen Wangenpaarea vorhanden ist, könnte man an 
demselben nicht entscheiden und die drei Närbehen auf der Blatt- 
abhruehsstelle, der Blatt uarhe, sind nur hier und da und nicht 
deutlich zu bemerken Die Form der Blattfüsse und der Blatt- 
narheti ist aher ganz klar und diese entsprechen am nächsten 
denen von Lrpidop/doios nwcrnlepülofu* ((Ioldknbkiu;). Im un- 
serem Best jedoch eiuen Spccies - Namen zu gehen, inüsste er 
meinem (ieschinack nach doch hesser erhalten sein, und deshalb 
heschränke ich mich auf die hlosse Erwähnung des (iattimgs- 
Namens. eine nähere Unterhringung eventuell hesonderen Funden 
vorbehaltend. 

Von den in der Literatur bereits abgebildeten Resten könnte 
man am ehesten Göppkkt's (Roem., 1843, S. 1, Taf. 1, Fig. 3) 
als l.eptdodendroii hccaijorntm bezeichneten Rest aus der Grauwaeke 
hei Lautenthal für eine schlecht erhaltene und hei Roemek falsch 
orientirte /.^i7/0/>A/oios-Oberfläche halten. 

Ausserdem kommt der unter dem Namen Halonia LlNDLEY 
und HtiTTON beschriebene Erhaltung» -Zustand vor: Fig. 97 und 
98, mit subcpidermalcr Oberfläche des Stammes, der die als 
Blüthenausatzstellen bekannten Hervorwölbungen trägt, die übrigens 
auch das Stück mit den deutlichen Blattfüssen, Fig. 96, zeigt. 
Wo es sich um Abdrneks-Excmplarc der Steiukerne handelt, kaun 
man soferu dies nicht beachtet wird — die Wülste, die die 
Blüthen tragen, leicht mit ulodendroiden Schüsseln verwechseln, 
worauf wohl zu achten ist. um nicht fälschlich das Vorhandensein 
von Vlodendron (vergl. S. 121) anzunehmen. 

Vorkommen: Marz: Innerstethal (Sammlung Rbitemeyek!), 
Steinbruch am Schwarzen Wald südlieh Wildemann (Sammlung 
Akmbbtek! und S. Z. !). — Ans dem Magdeburgischen liegt 
Lepidophloio* (fla/onin) von Hundishuig bei Neuhaldenslebeu vor 
(S. B.M). 

Semina. 

Fig. 99. 

Samen von den Fig. 99 abgebildeten Formen finden sich 
zuweilen im C'uhn des Magdeburgischeu, seiteuer in demjenigen 
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des llanses. Die liestcrhalteuen von iin Ganzen ellipsoidischer 
bis eiförmiger Gestalt bilden auf dem Querschnitt ein gleichseitiges 
Dreieck mit gewölbten Seiten, Fig. !>!»A. Die Ecken des Dreiecks 
entsprechen drei mit der Ausseufläche des Samens längs-verluu- 
feudeu Kauten und die gewölbten Seiten zeigen drei schwächere 
YorsprOuge, welche drei zu den Kanten parallel verlaufenden 
Leisten entsprechen. Wir hätten also 3 »Kanten und im Ganzen 
1) »Leisten« Uli deu besterhaltcnen Samen, im Ganzen also 1*2 Kippen, 
welche diese Samen aussei! läugsst reitig gestalten. Die »Kanten« 




Fig. 99. 

Stimm. A: die 7 Figuren in der obersten Zeile vom Steinbruch westlich Hundisbnrg 
(leg. A. Mkkteks, H. I'oTOsif. n. A.-S. W). Di.- beiden linken Piguren Mellen das- 
selbe Ohjeot dar, nämlich einmal die Au*-«nan»icht und links davon den QuerschlifT. 
um die ;; -t-it g prismatische Ausbildung des tonst im Ganzen ellipsoidisch-oiför- 
migen Samens zu zeigen. — B stammt vom Hafen von Neustadt - Magdeburg 
(S M.!). — 0 — 4 Figuren, denselben Samen in 4 ver&chiedeoon Ansichten dar 
■leitend, ist ebenfalls von Magdeburg (S. Ii. 1 '.). 

und »Leisten« siud nicht immer deutlich unterschieden in die 
Augen fallend, sodass dauu die Samen gleich massig längsstreifig 
erscheinen. An weniger gut erhaltenen Exemplaren verschwinden 
zuerst die als Leisteu bezeichneten Kippen, in andereu Fällen 
wieder treten auch die »Kanten« so zurück, dass dann die Samen 
fast glatt erscheinen. Dass in der Thal die Verschiedenheit in 
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der Oberfläehen-Sculptur unserer Samen gewiss keine generischo 
oder specifische ißt, sondern auf besserer oder mehr oder minder 
schlechter Erhaltung beruht, wird dadurch noch wahrscheinlicher 
gemacht als sich dort, wo die sonst nicht gerade häufigen Samen 
einmal in grosseren Ansammlungen vorhanden sind, wie in dem 
grossen Steinbruch bei Hundisburg alle die erwähnten Erhaltungs- 
zustände nebeneinander finden. Eine einigermaassen befriedigende 
generische oder specifische Unterbringung der paläozoischen Samen 
auch nur im paläontologischen Sinn ist zur Zeit recht schwierig, 
da es an einer gelingenden Zusammenfassung, welche sich mit der 
Ordnung des bis jetzt bekannten Materiales eiugehend und mit 
Geschick beschäftigte, fehlt. Die 12 rippigen Exemplare könnte 
inau ■/.. B. mit dem von Göl'PEHT, Iö52, S. 250, als Trigono- 
carpum tilipsoüieuvi, die mir mit 3 Kippen oder mit Andeu- 
tungen solcher versehenen Exemplare hingegen mit den von dem- 
selben Autor, I. c. S. 251, als Rhabilocarpitfi conchacjontiix be- 
nannten Samen bezeichnen. Irgend ein Gewinn ist damit frei- 
lich nicht verbunden, da die Verschiedenheit der Objecte unseres 
Culm wie gesagt — gewiss nur in der Verschiedenheit der 
Erhaltung» - Zustäude beruht. Wo Listen paläozoischer Samen 
gegeben werden, die zur Bestimmung eingerichtet erscheinen, wie 
in der nachgelassenen Schrift Ad. Brongniarts (1881, S. 19 ff.), 
kommt mau in vielen Fällen nicht durch, so auch in unserem Fall. 
Der genauute Autor rubricirt die Sameu nach ihren äusseren 
Formen wie folgt: 1. abgeplattet, an den Rändern gekielt, Quer- 
schliff elliptisch, 2. mit 3, 6* oder 8 Flügclu oder Kauten, 3. mit 
kreisförmigem Querschnitt. Unsere Samen, die bei bester Erhal- 
tuug 12 Kippen besitzen, lassen sich hiernach nicht bestimmen, 
nur die schlechter erhaltenen könnte man unterbringen. Bei dieser 
Sachlage, und da mir zu der zeitraubenden Arbeit, die paläozoischen 
Samen übersichtlich zusammenzustellen und zu gruppireu, die Zeit 
mangelt, verzichte ich darauf, iu unserem Fall eine Bestimmung 
zu versuchen oder gar neue Namen zu bilden. 

Obwohl sich zweifellose Cordaitaceen-Reste — etwa Artisien 
oder Cordaiten-Blätter — weder im Harzer noch im Magdebur- 
gischeu Culm gefuuden haben, dürften unsere Samen doch Cor* 
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daiten-Samen sein. Cordaiten-Bllttor werden sich in al locht ho neu 
Bildungen mit weither eiugeschwemmteu Pflanzenresten nicht gut 
— es seien denn blosse, ineist unbestimmbare, kleine Fetzen — 
Huden können; Artüia und vielleicht Cordaioxylon könnte man eher 
erwarten und erst recht Sameu, die ja auf den Trausport einge- 
richtet gewesen sein müssen. Bei der Thatsache, dass sie trotzdem 
Seltenheiten iu unseren Ablagerungen siud, wird es daher nicht 
Wunder nehmen, dass bisher audere zweifellose Cordaitaceen- 
Keste noch nicht gefunden worden sind. 

Die einzige Stelle in der Literatur, die mir bekannt geworden 
ist, an der vou Sameu in unserem Culm die Rede ist, ist die von 
Petzold und Giebel (1873); sie lautet nur: »Herr Pktzold hat 
in der Culmformation Magdeburgs einen fossilen Samen gefunden, 
welchen Herr Prof. Giebel für einen Cykadeensamen und zwar 
derjenigen Form angehölig halt, welche Herr Geh.-Rath GöPPBRT 
mit dem Namen fthabdocarpon belegt hat.« 



Sieber- Grauwacke. 
Es werden von den Autoreu angegeben: 



Artnamen 




Kritische 


der 


Fun dorte 


Bemerkungen 


Autoron 



Afteropht/Uitei Hatumanni- »Lolinau«. 
anu» Göpi'kkt, 1851, 
S. 192; 1852, S. \M. 



{Sagcnaria Bitchoßi Göiv. 
und F. A. Rokmkk in 
Görrcirr, 1859, S. 526. 



.) fingst« Grauwacke 
Lonau bei Heribert 



Hl 



Nach der Beschreibung 
ein mangelhafter Atte- 
rnphyliilft- oder eine 
unblocht erhaltene An- 
tiutaria. Nach mir vorlie- 
genden Resten vielleicht 
ein Sphenofhifllum. 

Ist Ptntromeia SlernUryii 
aus dem BunUandstetn 
de«Bombnrgif.eheu. Vgl. 
S. 62. 



Aus der Liste tind den kritischeu Bemerkungen ergiebt sich, 
dass leider von der Sieber - Grauwacke bis jetzt nichts pflanzen- 
paläontologiscb Verwerthbares vorhanden ist. Ich habe mich daher 
1899 bemüht, die Lücke zu füllen, ohne dass es mir aber ge- 
luugeu wäre, hinreichenden Erfolg zu haben, obwohl ich eine 
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ganze Anzahl Pflanzenbau kc aufgefunden habe, die aber alle kein«' 
genügend bestimmbaren lxc-^tc geliefert haben. Ich führe dieselben 
liier auf, um späteren Interessenten die Fortführung der Arbeit 
zu erleichtern. 

1. Thal der Gr. Lonau: a) eine Hank in dem kleineu an- 
gefangenen Steinbruch unmittelbar südlich von Lonau und b) eine 
weitere Bank wenige Schritte südlich dieses Bruches. 

2. Sieberthal: a) Grosser tiscalischer Steinbruch oberhalb Hcr/.- 
berg über '/ 2 k '" nördlich der kgl. Oherförsterei. Unter dem Ilaldeu- 
Material dieses Steinbruchs fand ich eine beträchtliche Menge Blöcke 
mit recht grossen Pflan/en-Kesteu, die auf den ersten Blick viel 
versprachen. Stundenlanges Arbeiten fand jedoch keine hinreichende 
Belohuuug. bj Bruch nördlich der ehemaligen Glasfabrik, c) Meh- 
rere Pflan/enbänke iu dem grossen Aufschluss in der Grauwacke, 
der beim Bau dc6 Obergrabens der FLÜGGRschen Holzschleiferei 




Pig. 100. 

» A*tt:n>i>fiy/tite* Huimmunniiinu» Giivv. . — Lonau. — S. Bm C ! 

(.südwestlich Sioher) zu Stande gekommen ist. d) Eine plattig- 
schieferige Pflan/en-Bauk iu der ungeschieferten , dichten Grau- 
wacke an der Chaussee unmittelbar nordöstlich von Sieber, resp. 
noch in Sieber (nämlich südwestlich am Kirchhof). 

In dem ersten tiscalischeu Steinbruch im Sieberthal fand ich 
ein läiitfsstreifiues Stück (ohne Nndiallinie). das vielleicht zu A*t*ro- 
calamttis gehört. 
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( aiamanao r/i-liosiv sind zweifelhaft, es käme bis jetzt hier 
eventuell nur der von Koemkk als A«lerO{>/iyHit»-* Hammannianm* 
Ciöri'. angegebene Kest von Lonau in Hetracbt, von dem sich in 
der 8. lim. C. einige Reste vorfanden, von denen ich in uuseren 
Figuren 100— 102 eine Anschauung gebe. Freilich ergeben diese 
ausserordentlich wenig. Man sieht, dass es sich um eine Pflanze 
gehandelt hat. die, wie es scheint, «juirlstandige Blatter getragen 
hat, deren nähere Form unklar ist. Danach kann es sich auch 




Fi K . 101. 

AtteropliylHUf HawtmnnHianu» GöM>.«. — Lonau. — S. Bm. C! 

um Sphenophy/lutn-Ketito handeln, wofür der Fig. 102 abgebildete 
verzweigte Steugelrest insofern sprechen würde, als er wie die 
Sphenophylleu ein gelindes Hreiterwerden der Internodial-Cllieder 
an deu Nodial-Liuieu zeigt. Ks ist dabei übrigens noch fraglich, 
ob die Hebte Fig. 100—102 specifisch überhaupt zusammen ge- 
hören. 



156 Culm. 

lu der S. Hk. C! habt- ich ausserdem eiueu Aw>m«-Kest vom 
Typus imbricata mit der Fundortsangabe »Sieberthal« gesehen, 
der wohl zu Lepidodenilron gehören dürfte. Ferner habe ich 




Fig. 102. 



> Atteropfit/Ilite* Hnusmannianus Göpi-.« (— Splienop/iyllttml). — Lonau. 

S. Bm. OL! 

im grossen fiscalischen Steinbruch nicht weit vom Eingaug des 
Sieberthaies einen Knorria imbricata - ähnlichen Rest selbst ge- 
funden. 
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Wernigerode!* Granwacke 

Tanner Grauwacke des nördlichen Har/.randes bei Lomes). 



Artnamen 

bei den 
früheren Autoren 



I 



Fundorte 



Kritische 
Bemerkungen 



Atpidiaria Ooeppertiana 
SriEHi.KR in Göfp.. I «47, 
S. 71, 1852, S. 183, 
Taf. XXIV. 

Cttlamites {Arcltaeocalami- 
tet) trantitioni* Gürr. bei 
Wkis», 1885, S. 17«, 
Taf. VII, Fig. 1, 2. 

iMctyhplcri* Stielderinnu* 
Görr., 1851, S. 195, 
1852, S. Hill, Taf. XIII, 
Fig. ß. 

lUaephytum A'tfi/**ri' Wkiss, 
1885, S. 178, Taf. VI, 
Fig. I, 2. 

I.rfnilutlentlron sp., be- 
blätterte Zweige. Wmms, 
l8iS5, S 172. 

Lepidodendron? sp. ( — 
Votkmannin clacata A. 
Rokm) bei Wh.«, 1885, 
S. 172, Taf. VII, Fig. 1«. 

lepidodendron yraiil? 
Rokm., ISßti. S. 213, 
Taf. 3.'», Fig. 7. 

I 



Grauwacke bei Wernige- Ganz unklarer Real, 
rode. 



Kamnierberg bei I Isenburg. Aster oialamitw u rof>ic*la- 



Grauwnekc am neuen Wege Unklarer Rest. Fertilea 
am Wall im Thiergarten Stück eines Arc/meoptt- 
zu Wernigerode. r« Wedels? (S. W. u. S. 

Bin C.!>. 

Kamtncrberg bei Ulenburg. Ganz zweifelhafter Rest! 

(Hegaphytonf) 



Süstedts Gemeindeholz. 
Kuinmerbergbei llsi-nburg. 

i 

Kammerberg bei Ulenburg. 



lepidodendron Jam/iei Kammerberg bei I Idenburg. 

Rohm., IStiC S. 213. 
Taf. 35, Fig.«- Wmm, 

1885, S. IC8, Taf. VI, 
Fig. 3-5. 

Lepidodendron Lo**eni 

Www, 1885. S. 169, 
Taf. VI, Fig. Ü, 7. 



Meyapl.i/tum Itiae Rokm., 
18ms S. 213, Taf. 35. 
Fig. 8. 



Kammerberg bei 1 Isenburg. 
Kammerberg bui 1 Ueuburg. 



Uuklarer Rest, vielleicht 
ein beblättertes Lepido- 
phyten -Sprossstück ! 

Unklarer Rest: vielleicht 
beblätterte«! Lepidophy- 
ten-Sprossstück ! 

Ganz junges Sprossstück 
mit lepidodendroiden 
Polstern, sicherlich mit 
dem folgenden Rest spe- 
cifUch zusammengehö- 
rend! 

Mittelgrosses, lang-polstri- 
ges Lepidodendron mit 
Bändern (wie L. Velt- 
tteiinii) zwischen den 
Polstern ! 

So nannte Weiss (da der 
Name /.. gracilc durch 
Broson schon vergeben 
war) Rokmek's L. graeiU ! 

Synonym zu 
Kayteri! 
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Artnamen Kritische 
bei den K u ml o r l e 

früheren Auf.reu Bemerkung 



Saaenaria Vritlirimiana Nncli Jahchb, 1858, S. 35: Synonym von A*f>i<Knria 
Phisl bei Goi-i» . 1852, Schlossberg bei Wenn- (iof^ertiana. 
S. 183. gerade 

Yoikwnnniit < lavata Rotu., Kamnierberg bei Ilsenburg Vergl. oben unter *I*epi- 
I86H, T»f. 35, Fig. 9, do<k*ttro»U. 
reep. »Frucht«, I. c, 
S. '213. 

Wenn nmn die kritischen Bemerkungeu dieser Liste durch- 
geht, so wird man schon ans dieseu leicht bemerken, das« in der 
Flora der Wernigeroder Granwacke eine nahe Beziehung zur Flora 
des Olxrharzer Oului besteht. Das Vorkoiiniien von Aihroca/a- 
mitfix *c,obiculutu* sowie von Lepidodendron-Kcsieu. die zu dem 
Typus des Lepidodendron VeWuimii gehören, wenn es sich auch 
vielleicht nicht um dieselbe Species handelt, ist in dieser Bezie- 
hung desshalb ausschlaggebend, weil weder A*terocalamitr/t noch 
sichere Lepidodendron-Weslv iu der Alteren, der Silur-Granwacke 
des Harzes gefunden worden sind. Nuu kommt aber hinzu, dass 
es mir gelungen ist (vergl weiter nuten) einen zweifellosen Best 
vou Lepidodendron Veltheim! i vom Silstedtcr (icmeindeholz iu einer 




Fig. 103. 

Eine allocbtliono Silymarin Hube. — Kamnierberg bei llsenburg im Harz 

(leg. H. Potom*). 

Sammlung aufzufinden, sodass der Ptlauzenpaläontologe die Wer- 
nijjeroder Granwacke nur als dem C'ulm zuuelion»; ansehen kann. 

Es folgt nun eine systematisch -botanische Betrachtung der 
Beste. 

Zunächst sei erwähnt, dass ich Reste von Dicti/odora und 
zwar im l^ilaeorhotdn-'AwsXaiA iu der Granwacke am Kammerberg 
bei 1 lseuhurg gefuudeu habe (vergl. auch vorn S. (52, wo dasselbe 
Problematirum ans dem Silur angegeben wird). 
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Von A;/jc«'«-Rc!>teu, «Ii«« unter dein Häcksel gewiss als Rhachis- 
ii. s. w. Stöcke vorhanden sind, ist sicher als hierher gehörig 
Bestimmbares nichts vorhanden, (iöiTBHT hat 1851, S. 195 und 
1852, S. 166, Taf. XIII, Fig. (» als Dact !f lopUrUi StieMenanm 
(S. \V.!) einen Rest hekannt gemacht, dessen Wesen gänzlich 
unklar ist. 

Das Vorkommen von Axterocalumites xaobiculatu* hat Wei8s 
1S85. S. 17t;, Taf. VII, Fig. 1 und 2 genügend hegröudet (S. W.!). 
Im alten Steinbruch am Kamnierberg bei Ilsenburg, in derselben 
Hank oder doch einer nicht weit von derjenigen Jasches, aus 
der «1er Weiss'scIic Rest stammt, entfernt, sind von Herrn M. Koch 
und mir noch weitere zweifellose Reste von Astfroralamits* scro- 
biculutun beobachtet worden. 

Lepiihp/tytr/t-lirtitc sind vor Allem ebenfalls am Kaininerberg 
bei Idenburg gefunden worden, nicht nur allochthone Stigmaiüt- 




Fig. 104 



Wohl !£.>t einer l.e/iii/oi/ent/ron- Blüthe. — Silstedtrr Gemeitideholat (S.W.!). 

Narben. Fig. 103, sondern auch zweifellose Lt>piilotlentlron-\ies\e. 
Von besonderer Wichtigkeit ist das Vorkommen von Lepitlodm- 
ilron Vt'ltheimii im Silstedter (iemeindeholz. Kben daher stammt 
der Rest Fig 104. der in Druck und (Jegendruck vorliegend, 
schon vou Weiss, 1884, Taf. VII, Fig. 17, abgebildet und fiir 
einen »beblätterten I,e}n<li»l*>iulron-'Lviv\%« erklärt worden ist 1 ). 

') Wku* giebt in der Tafel- Erklärung aU Kundort Schaufenhauerthal an, 
auf d««m Rti<juett stellt jedoch Silbtedter Gemoindeholz, wie W. auch im Text 
richtig vermerkt. 
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Man kann nn dem Rest, der einer Lepidodendron-h\(lthe angehören 
dürfte, drei Zonen unterscheiden: 1. eine centrale, dickkohlige 
Masse, wohl ein Stück der Axe, diese 2. nmgebeu von dicht- 
gedrängten und sich überdeckenden, dabei undeutlichen, schuppen- 
törmigen Theileu, die 3. au ihrem Gipfel in je einen schmalen, 
sich verechmalernden, scharf abgesetzten Lamiua - Theil, ähnlich 
einem Lepidodendron-B\&tt ausgehen. Ofteubar haben wir es in 
deu die Axe bekleidenden Gebilden mit Sporophyllen zu thuu, 
die ungefähr denjenigen gleichen, die ich aus dem unteren pro- 
duetiveu Carbon (Lehrbuch, 1899, S. 372, Fig. 350) als Lepido- 
phyllum Waldenburgeme beschrieben habe. 

Endlich habe ich am Kammerberg bei Ilsenburg und in der 
Grauwacke de* Silstedter Gemeindeholzes eiuzelne (allochthone) 
Sfi</m<m'a-Narben sammeln können, Fig. 103. — Näher eingehen 
müssen wir auf die Lepidodendron-Reate. Ich werde dieselben 
unter deu drei Uebersehrifteu betrachten: 1. Lepidodendron Velt- 
heimiu, 2. L. Jaichei incl. L. Lo«seni uud 3. L. acuminatum, wobei 
ich mich jedoch — wie aus dem Folgenden hervorgeht — der 
Einsicht nicht verschliesse, dass diese drei »Arten« sich vielleicht 
als speeifisch zusammengehörig, also als L. Veltheimii, ergeben 
werden. 

NATHOR8T z. H. (1894, S. 33) meint: »Lepidodendron Loaneni 
Weiss dürfte« zu Schimper's »Lepidodendron VeltJieimianum acu- 
minatum« zu rechneu sein. Schimper bezeichnete (1862, S. 338. 
Taf. XXVI, Fig. 1—5) seine Heste als Sagenaria acuminata Göpp. 
Bei der die Polster in Vergrösserung wiedergebenden Fig. 5 könnte 
es sich um L. Jaschei handeln, da nach dieser Vergrösserung kurze 
Querstriche auf dem unteren Waugenpaare augegeben sind. Auch 
die von O. Feistmantel (1874, S. 529 ft"., Taf. XVII, Fig. 31 
und 32) unter dem Namen Sagenaria Veltheimiana Sternb. abge- 
bildeten Reste könnteu zu L. Jattrhei gehöreu. Natfiorst möchte 
alle diese »Arten« zu Lepidodendron Veltheimii stellen. In der 
That lässt sich sehr wohl die gpeeifische Zusammengehörigkeit 
begründen, denn die Verschiedenheiten sind nieht derartig, dass 
sie nicht leicht zu vereinigen wären. Bei dem eigentlichen, typi- 
schen Lepidodendron Vrltheimii würde es sieh um die Aussen- 
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sculptur älterer, resp. dickerer, bei L. Jaschei und acuminatum 
hingegen um die jüngeren, resp. schwächeren Stengel-Reste han- 
deln. Das* Lei Vt Ultt iinii t>nrica z. B. die Narben nicht wie bei 
deu anderen beiden Arten mehr kreisförmig, sondern breitgezogeu 
siud und die verhältnissmässige Breite der Polster von /,. Velt- 
heim! i im Vergleich zur Länge derselben weit grösser ist, als bei 
L. Jaschei und acuminatum, wurde sich bequem aus dem nach- 
träglichen Dickenwachsthum des Stammes erklären. 

Lepidodendron Veltheiniii. 

Fig. 105. 

Eine ausfuhrliche Beschreibung dieser Species findet sich vorn 
S. 116 bei der Besprechung der Reste aus dem oberharzcr Culm 
und demjenigen des Magdcburgischcu. Eine Berücksichtigung 




Fig. 105. 

Lepidodendron VelÜieimii, — Silstedter Gemcindobol/. bei Wernigerode (S.W.!). 
Neu« Folg«. Hol» 16. 1 1 



lf>2 Tulro. 

derselben im Hinblick auf unsere Fig. 105 zeigt, dass L. Veltheim ii 
in typischer Ausbildung iu der Tbat aueb in der Wernigeroder 
Grauwacke vorbanden ist. 

Vorkommen: Silstedter Gemeindebolz bei Wernigerode 
(S. W.l). 

Lepidodendron Jaschei. 

Lqddodendron Jaschei Rormer erweitert. 1866, S. 213, Taf. 35, Fig. 6. 

gracile Rokhkb (non Bkomox.), 1866, S. 213, Taf. 35, Fig. 7. 
Losseni Wim erweitert, 1885, S. 169, Taf. VI, Fig. 6, 7. 

Fig. 106. 

Es maebt nicht den Eindruck, als bandele es sich in den 
Kesten von Lepidodendron Jauch ei Weiss und L. Losseni Weiss um 
verschiedene Arten. Abgesehen von der ganz natürlichen Ver- 
schiedenheit in der Grösse der Polster der beiden mir vorliegenden 




A 

Fig. 106. 



Lepidodendron Jatchei Römkr (erweitert) vom Kamnierberg bei IUenburg (S. W.!). 
A — Wachsabguss <Ie3 nur im Hohldruck vorliegenden Stückes (Original von 
Roemku und Weiss). — B — Schmaleres Zweigstückchen derselben Art (— Le- 
pidodendron Lotsen! Witts«), Wachsabguss. Rechts einige Polster in Vergrössorung 
(Originale von Rokmer und Weiss!). 
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Reste (S. W. !), da eh sieh in dem einen Stück um den Abdruck 
eines düuuen Zweigstftckcheus (= L. Lotssent), in dem anderen 
um den Stamm - Rinden - Abdruck (= L. Jaschei) handelt, ist die 
Sculptur der Polstcr-Flächeu mit ihren kurzen Querstrichen unter- 
uud oberhalb der Narbe durchaus die gleiche; auch die langge- 
streckte Form der in sehwanzförmige Fortsätze auslaufenden Polster 
ist in beiden Fällen genau dieselbe, und schliesslich kommt noch 
hinzu, dass auch die Polster des L. Lossau-Resles durch Längs- 
bänder ähnlich denen von LepidoJemlron Velthchnii getrennt sind, 
wie das auch so auffallend an dem Rinden- Abdruck L. Jaschei zu 
bemerken ist, sodass eine speeifische Trennung der beiden Reste 
sich nicht rechtfertigen lässt. Dass die die Polster treuueuden 
Bänder bei dem schmalen Exemplar noch nicht so breit sind wie 
bei dem Rinden-Abdruck, ist eine durch das Dickenwachsthum 
bedingte Selbstverständlichkeit: erst nach Maassgabe des Dicken- 
wachsthutns nehmen die ßäuder au Breite zu. Weiss und vor 
ihm RoRMBR haben übrigeus diese allerdings sehr schmalen Bäuder 
an dem Exemplar von L. Losseni übersehen. 

Vorkommen: Kaminerberg bei llsenburg. (S. W.!) 

Lepidodendron acuniinatum. 

l^epidodendron acuminatum Unoek, Gen. et 8p. plant. Ibas. 1854), S. 261. 

Aspidiaria aeuminata Göppbbt, Neue« Jahrb. f. Min. 1847, S. GS4. 

Sayenaria aeuminata Gört:, Fossile Flora des Uebergangsgeb., 1S52, S 185, 

Taf. XXIII, Fig. 4 (ob auch Taf XL1II, Fig. 8 

bis 10?). 

Fig. 107. 

Ob die hierher gezogeuen Reste, Fig. 107, von L. Jaschei spe- 
eifisch zu trennen oder sich eiumal als zu der genannten Art ge- 
hörig ergeben werden, muss vorläufig dahingestellt bleiben. Sie 
sind vor der Hand zu trennen, weil sie sich scharf von L. Jaschei 
durch das Fehlen der Querriefung auf den Wangeupaaren unter- 
scheiden in Uebereinstimmung mit Vorkommnissen in Niederschle- 
sieu, woher mir aus der Brcslauer Uuiversitäts-Sammlung schöne 
Stücke sowohl von L. Jaschei (Kohleukalk von Rothwaltcrsdorf 
und Culm von Laudeshut) als auch von L. acuminatum (Culm 

von Laudeshut, auf demselben Stück wie der Rest von L. Jaschei) 

11' 
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vorliegen, die sich stricte durch die angegebenen Merkmale wie 
unsere Harzer Stücke unterscheiden. Abgesehen von dem Vor- 
handensein beziehungsweise Fehlen der Wangen-Querricfung sind 
die beiden in Rede stehenden Arten sonst sehr Ähnlich. An dein 
prachtvoll erhaltenen Rest von Landeshut mit seinen langgestreckten, 
hier und da wie bei L. Volhnannianum ineinander verfliessenden 
Polstern, sind die nur schwach nach oben genickt auf den Polstern 
befindlichen Blattnarben fast kreisförmig wie bei L Ja*chei und zeigen 




A B 
Fig. 107. 

l^pidodenJron acuminatum Göit. — Gnmwackcn - Steinbruch zwischen Heiligen- 
thal und Benzingerode irn Harz. (Leg. Lossi it, 1879. S. B. '!). 

noch deutlich die drei Nftrbchen in denselben. Andeutungen einer 
Polster-Querriefuug wie bei L. Jaschei ist nur ganz untergeordnet 
vorhanden. Dies und die Thatsacbe, dass neben dein Abdruck ein 
anderer liegt, der die Querriefung auffallend besitzt, machen es wahr- 
scheinlich, dass L. Jatchei und acuminatum in der That zu ein und 
derselben Species gehören. Vielleicht schrumpft nur die Epidermis 
im Verlaufe der Verwesung gern in der für L. Jauchet charakteristi- 
schen Weise riefenbildend zusammen, sodass dieses »Merkmal« 
möglicher Weise gar nicht der lebenden Pflauze zukommt. 

Die mir vorliegenden Reste von L. acuminatum zeigeu keine 
Bänderbildung, verhalten sich also wie die schwächeren Stücke 
von L. Jaschei, sondern scharfe linienförmige Furchen treuneu 
die Polster. Ein schlechter erhaltenes Stück aus dem Kohlenkalk 
von Rothwaltersdorf (Breslauer Museum), das als ein älteres, 
daher grösser-polstriges Stück von L. acuminatum bestimmt werden 
kann, besitzt die Bänder, wenn auch nicht so stark entwickelt, 
wie die Bänder des Fig. 106 A abgebildeten Restes von L. Jaxchci. 
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Auch dies spricht für die gpecifische Zusainraeugehörigkeit beider 
> Arten«. 

Vorkom nie n: Steinbruch zwischen Heiligenthal und Beu- 
ziugerode. (Leg. Eosskn, 1870. S. B. 1 !) 

Danach wäre also die Florida der Wcrnigeroder Grauwacke 
nur aus den folgenden Arten beziehungsweise bestimmbaren Resten 
zusammengesetzt. 

AstiTocala vi itet scro bicu/atm. 
Lcpiilodatilron Vtitht'imü. 

» Jaschet. 

» acuminahnn. 
Stearin. 
(Dictyodora). 

Elbingerode!' Grauwacke 

(vergl. vorn S. 5). 

a) Aus der Klbiugeroder Grauwacke der Umgegend von 
Elbingerode liegt mir von dem Fuudpuukt Eisensteinspinge 
»Lindcnstieg sieh Dich um« unweit des Ilarteuberges (M. Koch, 
leg. 1895, S. B. 1 !) ein Best vor, der zu Asterocalamitea saobieulatu* 




Fig. 108. 

lsjiiitndaitlron VtMcimü. — Sprakelsbach, Strasse zwischen Zor>-e um! 
Braunlage flog. Schillwo. S.B. 1 !). 

gehören dürfte. Udingens kommen an diesem Fundpunkte die 
Pflanzenreste zusammen mit bezeichnenden Thierresteu vor. Einen 
zweifellosen, zu Atteroc. scrobiciilatu* gehörigen Best fand ich selbst 
in dem Steinbruch hei Köni«jshof. der sich am Zusainmenfluss der 
warmen und kalten Bode hefiudet (leg. 4. Aug. 1900, S. B. 1 !). 



166 



Cu)m. 



b) Aus der Zorge-Stieger Mulde liegt nur keiu Material 
vor. Ein einziges bestimmbares Stück und zwar von Lqndodendron, 
cf. VeUheiwii, Fig. 108, iu der S. H.' mit dem Etiquett Sprakels- 
bach (oberhalb Zorge) stammt, wie mir Herr Beushausen mit- 
theilt, nicht aus der Elbingerodcr Grauwacke, sondern aus »Wieder 
Schiefern «. 

c) Aus der Sei kern ul de habe ich leider keine bestimmbaren 
Reste erhalten können. Ich selbst uud Herr Assistent Brandes 
wir haben uns vergeblich bemüht, in dem grosseu Steinbruch am 
W.-Abhange des Lindenberges südlich Tbale etwas zu finden, da 
das Vorhaudeusein von fossilem Hacksei das Suchen nach bestimm- 
baren Resten rechtfertigte. 

So mangelhaft die pflanzlichen Funde in der Elbingeroder 
Grauwacke danach auch sein mögen, so dienen die weuigen 
bestimmbaren Reste doch dazu, die von Herrn Max Koch (Jahrb. 
f. 185)5, S. 134 ff.) auf Grund der Lagerun^sverhältnistse uud von 
Thierrcftfuuden gegebene Deutung der Grauwacke als Culm 
palaobotanisch zu stützen. 
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Die beiden eingehend beschriebenen Floren in den Grau- 
wacken des Harzes und des Magdeburgischen zeigen — worauf 
im Vorausgehenden schon wiederholt aufmerksam gemacht werden 
musste — principielle Unterschiede. In wiefern dieselben auf Grund 
unserer jetzigen Kenntnisse Auskunft Aber das geologische Alter der 
Grauwacken zu geben in der Lage sind, soweit es eich um rein 
paläobotauisch-gcologische Vergleiche handelt, soll im Folgenden 
auseinandergesetzt werden. 

1. Die Flora der Silur- Grau wacke des Harzes. 

Die Flora der älteren Grauwacken des Harzes ist eine 
typische Bothrodcndracecn-Flora. Wenn wir alles Zweifelhafte 
weglassen, so ist diese Flora charakterisirt durch 

Cyclostigma hereynitt m. 

Bothrodendraceen sind fflr Floren, die für älter als diejenige 
des Culm angesehen werden, bemerkenswerth. In Europa kommen 
in dieser Beziehung in erster Linie in Betracht die als oberde- 
vonisch angesehene Bothrodendraceen-Flora in Irland, namentlich 
bei Kiltorkan (siehe z. B. die neueste Zusammenstellung Ober das 
Devon bei Frkch 1897) und die von Natiiorst (1894, S. 7<j— 77) 
revidirte paläozoische Flora der Bäreninsel, die er mit derjenigen 
von Kiltorkan vergleicht. Er sagt hier von der »C^c/o.rt<V/ff!a-Sippe 
des Ilothrodendron« der Bäreninsel: -»Diese Sippe spricht für ein 
devonisches Alter der Flora, falls wirklich die Ablagerung von 
Kiltorkan, wie die meisten Geologen meinen, zum Oberdevon und 
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nicht zum Carbon zu rechnen ist.« Er fährt dann fort: »Diese 
Frage ist eine ziemlich gleichgültige, und wir können gern die 
Benennung Ursa- Stufe') für die pflanzenffihrenden Uebergang6- 
lajrer zwischen Devon und Carhon beibehalten, welche durch da» 
häufige Auftreten der Cyclostigmen-artigen Bothrodendren und der 
zu denselben gehörenden Knorrieu charakterisirt sind.« In einem 
Briefe au mich vom 26. Januar 1900 sagt Nathohst dann aber 
bestimmter: »Die Ursa-Flora der Biireuinsel ist Oberdevon. Wir 
haben auch oberdevonische Fischreste in demselben Sandstein ge- 
funden uud er transgredirt über Silur.» .Ioh. Gunnar Andkrsson 
hat diese Verhältnisse (1900, 8. 252 — 254) näher beschrieben. 
Nach ihm liegt der die uns intcressirendcii Pflanzenre6te bergende 
»Ursasaudsteiu« diecordant auf der sibirischen »Heelahookforma- 
tiou«. Dieser Ursasaudsteiu hat bisher als einzige Thierreste zwei 
Fischschuppen von lloloptychiwt ergeben und einige wenige Pflan- 
zeureste, unter deuen — wie ich mich selbst au Materialien der 
S. B. 2 fiberzeugen konnte — Archaeopteru und liothrodendron kiltor- 
/.wiÄe(HAUGHTON). »Alle Fossilien — sagt nun ANDERSSON — , sowohl 
die Fischreste als auch die Pflanzen, gehören zu oberdevouischen 
Typen. Dass der Ursasaudsteiu nicht das Untercarbon vertreten 
kann, das auf der Bäreninsel in normaler Ausbildung fehlt, erhellt 
aus den Verhältnissen in Irland (Kiltorkan) uud Belgien (Evieux), 
wo Schichten mit Hobptychius und Arehaeoptcris (bei Kiltorkan 
auch liothrodendron Inltorhenxe) von marinem Untercarbon über- 
lagert werden«. Dauach würde auch uusere Harzer Botkroden- 
draceen-Flora als älter als Cubn anzusehen sein. Dass sie nicht 
etwa als unterculniisch aufgefasst werden kann, ergiebt sich aus 
einem Vergleich mit der Flora des nach Herrn Landesgeologeu 
Dr E. Zimmermann dem Kieselschiefer des Harzes entsprechenden 
Uuterculm von Saalfcld in Thüringen, die von Solms (1896) be- 
arbeitet worden ist. Sehen wir die Reste von Saalfeld durch, 
soweit sie mit denjenigen uuserer oberculmischen Grauwackeu- 
Flora des Harzes und des Magdeburgischen vergleichbar sind — 



') Vergl. mein Lehrbuch, 18W, S. 36j und die vorliegende« Abhandlang 
vorn S. 2. 
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also mit Weglassung derjenigen, anatomische Structur bietenden 
Keste, deren Beziehung zu Abdruckscxcmplareu oder Steinkerneu, 
wie sie aus unserer Har/.er und Magdeburger Flora im Voraus- 
gehenden beschriehen wurden, nicht bekannt ist, — so sehen wir 
eine grosse Aehnlichkeit zwischen diesen beiden Floren, da auch 
bei Saalfeld Bothrodendraceen-Keste fehlen, jedoch solche von 
Lepidodeudraceen, wie z. B. auch ein liergeria und Knorria imbri- 
cata'liest (Solms, Taf. I, Fig. 6), vorhanden sind und Asterocala- 
mitex «crobietdatus (l. c, S. 78 — 80) sicher constatirt wurde'). 

Demnach wäre unsere Bothrodeudraceen-Flora Alter als Culm, 
auch als Uuterculm, und könnte bis auf Weiteres aus den ange- 
gebenen Gründen als oberdevonisch angesehen werden. Dem 
stehen nun aber — wie schon S. 4 ff. angedeutet — nach den 
Untersuchungen der Herren Koch uud Becshaüsen im Harz und 
Denckmann im Kellerwalde wichtige und ausschlaggebende Be- 
denken entgegen. Die Genauuteu haben also den Schluss ge- 
zogen, dass die ältere Grauwacke des Harzes (Tanner Grauwacke 
der sog. Sattelaxe) mit dem Plattenschiefer gewissen sicher zum 
Silur zu stellenden Schichten des Kellerwaldes entspricht und 
demnach auch zum Silur gehört. Danach würde uus hier ein 
Horizont mit einer Bothrodendraceen- Flora ebenfalls zur Verfü- 
gung stehen, dessen sichere Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
geologischen Formation uns bekannt wäre. 

Der Pflanzenpaläontologe befindet sich demnach in einer pre- 
cären Lage. Legt er Kiltorkan und die Bäreninsel zu Grunde, 
so würde er geneigt sein die Harzer Bothrodendraceen-Schichteu 
zum Oberdevon zu stellen, richtet er sich jedoch nach der Fol- 
gerung der preu8sischen Geologen, so muss er sie als silurisch hin- 
nehmen, also vor der Hand zu dem Schluss geführt werden, 

') Die von B. Cotta im Min. Jahrbach für 1843 (Stattgart), S. 411-412 
aus der Grauwacke des Rothen Berge« bei Saalfeld angegebene Rothen6ergia 
llotlekeni Cotta führe ich oben — obwohl es sich in den so benannten Resten 
nin weiter nicht* als Majaphyton (cf. Kuhianum) handelt — nicht mit auf, da es 
sich, wie mir Herr E. Zimmermann mittheilt, in diesem Fundpunkt am Schichten 
handelt, die etwas jünger sind als der Fandpunkt der von Umgeh und Solms 
beschriebenen Reste, and es mir ja darauf ankommt, den Charakter einer mög- 
lichst alten Culmflora anzudeuten. 
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dass die Bothrodendraceen- Flora vom Silur bis zum Oberdevon 
gereicht hat. 

Unter diesen Umständen musste es von Werth sein, eine 
zwischen dem Silur und dein Oberdevon liegeude Flora ans mög- 
lichster Nähe des Harzes zum Vergleich herauziehen zu könneu 
und hierzu bot sich gute Gelegenheit durch die reichen Materialien 
an fossilen Pflauzenresten, die sich in den Museen aus dem 
Mitteldevou Böhmens (Barrandr's Silur H — h) befinden. Schon die 
von D. Stur (1882) in seiner Bearbeitung dieser Flora gebotenen 
Abbildungen zeigen schnell, dass es sich im Wesentlichen in der- 
selben um besondere Typen handelt: unter diesen Abbildungen 
Stur's wird Nichts geboten, was bis jetzt zweifellos als Bothro- 
dendraceen-Rest gelten köuute. Ich hübe aber die Sammlungen 
in Wieu, Prag und in Berlin durchgesehen und unter den zahl- 
reichen an diesen Orten zur Verfügung stehenden Resten doch 
einige solche gefunden, die durchaus an jugendliche (schwache), 
also lepidodeudroid gepolsterte Bothrodendraceeu-Zweige erinnern. 
Diese lepidodeudroiden Zweige sind sicher eingeschwemmt; 
es ist sehr wohl annehmbar, dass sich unter den zahl- 
reicher vertreteneu anderen Typen solche, namentlich die häutiger 
in grossen Exemplaren erhaltenen, findeu, die Meeres - Gewächse 
waren. Neben den Pflanzen - Resten finden sich gar nicht selten 
solche von Meeres - Thieren (wie z. B. Orthoceras), während iu 
der Bothrodendraceen - Grauwacke deß Harzes thierische Reste 
äusserst selten sind. Danach handelt es sich im Harz und in 
Böhmen um Ablagerungen, die unter ganz verschiedenen Verhält- 
nissen gebildet wurden. Die böhmischen sind — worauf der feiue 
Thon, in dem die Reste eingebettet sind, hinweist — Absätze iu 
einem ganz ruhigen Gewässer, in dem Mceres-Pflanzen und -Thiere 
zusammen vorkamen, das aber gelegentlich Landpflanzen-Resten, wie 
den lepidodendroiden Sprossstflcken, ein Grab gewährte, ähnlich wie 
im Unterdevon des Kellcrwaldes, wo (vgl. vorn S. 03) ßothroden- 
draceen-Reste ebenfalls zusammen mit Meeres-Thieren vorkommen, 
während in den Bothrodendraceen - Grauwacken des Harzes ge- 
wöhnlich nur eingeschwemmte Laudpflanzen zur Kinbettung ge- 
langten und thierische (Muschel-)Reste, wie gesagt, nur als sehr 
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grosso Seltenheiten vorkommen. Daraus kanu man leicht die 
Verschiedenheit in den beiden in Rede stehenden Floren erklären 
und wird sich daher weiter nicht darüber zu beunruhigen 
brauchen, das» die Mitteldevon -Flora Böhmens im Grossen und 
Ganzen mit den erwähnten Oberdevon- und der Harzer Silur- 
Flora verglichen, eine so abweicheude Physiognomik gewährt. 
Die böhmische Flora ist keine Störung für die Annahme, dass 
die Land-Floren des Silurs bis zum Oberdevon durch Bothroden- 
draeeen ausgezeichnet sind. 

Daraus ergiebt sich aber, dass vor der Hand weiter nichts 
übrig bleibt, als sich als Paläobotanikcr auf die Aeusseruug zu be- 
schränken : 

Die Bothrodeudraceen - Flora des Harzes ist sicher 
älter als untercarbon isch. Die vorculmischen Pflanzen-Reste 
geben vorläufig noch keinen genügenden Anhalt, um hier mehrere, 
verschieden alte Floren unterscheiden zu können, einerseits weil die 
in Betracht kommenden Reste uoch nicht genügend durchgearbeitet 
sind, andererseits weil bei den vergleichsweise spärlichen vorlie- 
genden Resten die sich ergebenden Unterschiede [so besitzt ja 
(vergl. vorn S. lfift*.) z. B. der silurische Platten-Schiefer des Dill- 
Lahn-Gebietes Spfif/topteridiuni-Heste, die. soust nicht bekaunt sind 
u. s. w.J noch nicht auf ihre Brauchbarkeit und relative Wertig- 
keit für Horizont- Bestimmungen geprüft und festgelegt werden 
konnten. Dies ist der Grund, warum ich (Lehrbuch, 1699, S. 302) 
die gesammten vorculmischen Pflauzen-Reste bis auf Weiteres als 
Flora 1 zusammenfassen musste gegeuüber der daun erst als 2., 
wesentlich verschieden erscheinenden Culm-Flora (1. c, S. 370) >). 

') Ich bedauere, dass ich (I. c, S. 304) die Flora der »devonian and upper 
bilurian formatioDs of Canada«, die in ihrer Ge>ammtheit nenommon Carbon- 
Charakter hat, auf Grund der llorizontirung J. W. Daw.ho.i's zu Flora 1 gestellt 
habe. Besser wäre es gewesen, sie wegzulassen, da die liorizontirung der in 
Frage kommenden Schichten Canada'» der Revision bedarf. Immerhin habo 
ich schon damals absichtlich diese Nord-Amerikanische Flora besonders behan- 
delt, am den floristiseben Charakter der europäischen Bothrodendraceen- Flora 
(1. c , S. 36o) nicht zu verwischen. 
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2. Die Unterdevon-Flora des Kellerwaldes und des Harzes. 

Ans dem Kahlcberg-(Spirifereu)- Sandstein des Harzes ist mir 
von Pflanzen-Kesten, über die sich eventuell etwas sagen lägst, nur 
der vorn S. 70 71 erwähnte Rest vom Rammclsbcrge bekannt ge- 
worden, den Koemer als Axterophyllite* Rfmicri Göl'p. bezeichnet 
uud der vielleicht eiue Annularia ist. Bemühungen, aus dem <re- 
nannten Sandstein bessere Reste zu erhalten, so von den Fuud- 
etelleu am Auerhahn und bei Goslar, mit deren Ausbeutung sich 
namentlich Herr Akmbster dankeuswerth beschäftigt hat, sind 
leider fehlgeschlagen. Es haudelt sich in dem vorliegenden 
Material durchweg um unbestimmbaren fossilen Häcksel. 

Aus dem tieferen Unterdevon im Kellerwalde sind jedoch, 
vorn S. GS)— 70, einige Reste angegeben worden, die vorläufig kaum 
anders als Bothrodendraceen-Zweige augegebcu werden können. 
Danach würde die Bothrodendraceen - Flora des Silurs im Harz 
einerseits zu derjenigen der »Ursastufe«, des Oberdevous, anderer- 
seits eiue Brücke erhalten (vergl. S. 170). 



3. Die Flora der Oberculm-Grauwacke des Oberharzes 



Die Oberculm - Flora des Harzes uud des Magdeburgischen 
ist die folgende: 

Culm des Oberharzes. Culm des Magdeburgischen. 
Megaphyton simple*. — — 



und des Magdeburgisohen. 



» Kuhianum. 
Aster oealamites scrobiculatu*. 
Stylocalamiten-Typu8. 




Megaphyton Kuhwnum.. 
Aaterocalamitcs scrobiculatus. 
Styloealamiten-Typus. 
Eucalamiten-Typus. 
Calamopfiyllitr/i cf. appro.rimatus. 
L epidodeudrou Volhnann ia num . 




cf. Jatcftei oder 
acuinimitum. 
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Lepidophloio«. 

Stiymaria ßcoidea. 

Samen (von Cordaitaceen?). 



Lepidodendron cf. Rhodeanum. 

Lepidophlcios. 

Stigmaria ßcoides. 

Samen (von Cordaitaceen?). 



Eine grössere I'ebcreinstitnmung der Floren kann man ver- 
nünftiger Weise nicht verlangen: sie igt geradezu überraschend 
und beweist, dass es sich in den oberhar/er uud den magdebur- 
gischen Culm - Ablagerungen um geologisch absolut gleichaltrige 
uud unter gleichen Bedingungen entstandene Theile derselben 
Schichteu handelt. 

Die Culm - Flora beider Reviere, des Oberharzes und des 
Magdeburgischen, ist durchaus einheitlich; es lassen sich auf Gruud 
des vorhandenen Materiales keiuerlei Unterschiede in der floristischen 
Zusammensetzung verschieden alter Schichten des Obercnltii cou- 
statireu. Ich hebe das u. A. deshalb hervor, weil K lock. mann 
von der Grauwacken-Zone, die sich vou Magdeburg Ober Ilundis- 
burg nach Flechtingen erstreckt, sagt [1890 (1892), S. 132— 133], 
dass Zweifel bestehen können, ob diese ganze Zone in Ueberein- 
stimmuug mit der EwALD'schen Karte des Revieres als Culm be- 
zeichnet werden dürfe. »Der Mangel jeglicher fossiler Thierreste 
uud nur das gelegentliche, auf Culm hinweisende Vorkommen von 
Pflanzen- Abdrücken lassen keine sichere Entscheidung zu, ob bei 
der sonstigen Aualogie mit dem Harz nicht auch eiuzelne Theile 
dieses »Culms« zum Devon oder, wie die rotheu Grauwackeu und 
Saudsteiue bei Olveustädt etc. in das obere Cjirbou zu stellen siud.« 
Diese Bemerkung hat Wolteijstorff (1899, S. 10) veranlasst, 
sich auf Grund der vou ihm beschriebenen Thierreste gebührend 
vorsichtig nur auf den Horizout blaugrauer Grauwacke zu be- 
schränken, welche die Keste enthielt, und sich dahin zu äussern, 
dass es sich in diesem um Culm handle. 

Mau muss nämlich unterscheiden: 

2. einen hangeudeu Grauwackenzug, aus rothen Grauwackeu 
und Saudsteineu, der sich von Magdeburg über Olveustädt weiter 
westlich bis Gross-Rottmersleben erstreckt, und 

1. einen liegendeu Zug blaugrauer Grauwacke, welcher sich 



(WoLTEKSTOKFF 1. c, S. 10) vom Hafen hei Magdeburg über 
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Neustadt-Magdeburg und Althaldcnsleheu bis westlich nach Huu- 
disburg verfolgeu lässU 

Diese beiden Grauwacken- Züge unterscheiden sich nun 
pflanzen paläontologisch nicht. So kommt in den Steinbrüchen bei 
Olvenstedt, die im 2. (hangendeu) Horizont bauen, AnterocalamUes 
scrobiculatus und Lepidodendron tylodcndroides vor, also die beideu 
charakteristischen Pflan/.eu des anderen, liegenden Horizontes. 
Beide müssen nach ihrem pflanzlichen Inhalt zum Culm gestellt 
werden. 

Ein Vergleich uuserer Culm - Flora mit derjenigen anderer 
Reviere, wie denjenigen des Mährisch - schlesischen Dachschiefers, 
des Niederschlesischen Steinkohlenbeckens, von Hainichen-Ebers- 
dorf u. s. w. ist schwierig, weil die Erhaltungs-Rediugungeu im Harzer- 
Magdeburger Cnhn offenbar abweichende waren, wie aus dem 
völligen Mangel sicher als solcher bestimmbarer Farn - Sprtitcn- 
Reste im Gegensatz zu dem reichlichen Vorkommen solcher in 
den bezeichneten Revieren hervorgeht, während wir doch durch 
das Vorkommen von Megaphyten in unserem Revier wissen, dass 
thatsächlich Farn vorhanden waren. Nichtsdestoweniger taucht 
bei einem Vergleich der Lepidophyteu-Reste die Vermuthung auf, 
dass es sich um verschiedene Culm-Horizonte handeln dürfte. So 
fehlt der interessante uud häufige Rest Lepidodendron tylodendroides 
des Harzes und des Magdeburgischen in den bezeichneten, zum 
Vergleich herangezogenen Revieren gänzlich, während andererseits 
bis jetzt Ulodendron weder im Harz noch im Magdeburgischen 
constatirt worden ist. Mit dieser Andeutung muss ich mich be- 
guügen, da ein näheres Eingehen eine paläophytologische Neu- 
bearbeitung z. B. der Culm-Flora des Niederschlesisch-böhmischeu 
Beckens erheischen würde. 

4. Die Floren der Sieber-, Wernigeroder und Elbingeroder 

Grauwaoke. 

Ueber die Floren der Sieber-, Wernigeroder und Elbinge- 
roder Grauwacke hinsichtlich der Auskunft, welche sie zur Hori- 
zoutirung dieser Grauwacken geben, ist vorn auf den Seiten 
153 folg. schon das Nöthige gesagt. 
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Ks ergiebt sich daraus, dass es sich in diesen Floren, soweit 
bestimmbare Reste vorhanden waren — das ist der Fall bei den 
Wernigeroder Grauwacken und den Grauwackcn der Umgegend 
von Elbingerode — um solche vom Charakter des Culm, also um 
Lepühdetnh'on-Florm mit Asterocalamites scrobiailatu* handelt. 
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